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VORWORT. 



■ti^s ist keinesweges meine Absicht^ die 
Anzahl der gewöhnlichen Lehr- oder Wörter- 
bücher im Bereiche der Tonkunst zu vermeh- 
ren. Eben so wenig vertheidige ich den Wahn, 
als sei Musik, gleich der Wortsprache, scharf 
abgränzender Definitionen spitzfindiger BegrüFe 
fähig. 

In wie fern Musik entgegengesetzte Em- 
pfindungen erregt, ist zur Genüge erwiesen. 
Wenn aber der Tonsetzer die feinen Grade 
zwischen lieblichen, sanften, zarten, 
zärtlichen und süssen — oder zwischen 
manierlichen, gefälligen und angeneh- 
men *) Gefühlen zu unterscheiden, wenn er 
Mitleiden, Furcht, Unwillen und der- 
gleichen bestimmt ausdrücken zu können glaubt 
— so sind das zwar Dinge, die sich sein auf- 

*) Denn diese und eine Summe noch weit subtilerer Be- 
gränzuugen finden sich in unsern musikal* Wörterbüchern. 
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geregter Genius im Moment des Schaffens nicht 
abdisputiren lassen wird ; allein Jeder, der nicht 
ganz Laie in der practischen Tonkunst ist, wird 
die Frage : « Ob diese und ähnliche Geföhls- 
Nüangen ' — die man durch passende Bezeich- 
nungen zu beurkunden wÄhnt, weil sie auf der 
lebendig gedachten Idee beruhen — sich 
SIT irklich durch den rein musikalischen Vor- 
•trag so zu erkennen geben lassen, da^ «ie 
•gldohe Gefühle in den Zuhörer übertragen ? » 
gewiss mit Nein beantworten. 

Darum glaube ich annehmen zu dürfen, 
dass samn^tlidie bis jetzt vorhandene musika- 
lische Wörterbücher, statt meine Terminologie 
iiberflüseig zu machen, dieselbe vielmehr alsnotb- 
wendig herausstellen; indem jene afle die Wi- 
dersprüche, die dämmerigen und schwankenden 
Begriffe so vieler Wörter und Bezeichnungen 
wiedergeben, wie sie sich eben in unzähli- 
gen Musikstücken eingeschlichen haben, mein 
Werkchen hingegen den Zweck hat, solche 
möglichst ins Klare bringen zu helfen. 

Hä'user's neueres musikalisches Lexicon 
z. ß. wird, wie alle übrigen, nur dazu beitra- 
gen, unsern Fremdwörterknäul noch mehr zu 
verwirren, weil der Lexicograph gewöhnlich 
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ßir ei« Wort mehrere, und sich hoch daiu 
wide^predbende Begnfie gibt«, 

Häuser iiherselzt z. S. adirsUo durch 
zornig und au%ehracbt; tälegramentey durch 
h;M^^ und aufgeräumt; o^///iaro^ durch anhal-^ 
teud und hartnäckig; con (oncre, durch Lu&t 
und Vorliebe; festivo, durch erfreut und 
Ji-ühn etc.; und wenn nun unsere Lehr- und 
Wörterbücher sieh noch selbst nach einander 
wJdersiprechen : wie in aller Welt soll der Exe- 
cutant enrathen, welche BegriflFe sich der 
Componist eigenflieh von einem Wort gemacht, 
das in der Bedeutung so schwankend ist, wie 
das Chamäleon in .der Farbe. 

Unsere fmherai Tonsetzer bedurften des 
Schwalls der heutigen Bezeichnungs- Wörter 
nicht, damit ihre Musik verstanden würde; 
und m neuerer Zeit, wo ohnehin unser Musik- 
treiben Ton der Tarantel gestochen scheint, 
glaubt man nicht allein seine Werke mit frem- 
den Wörtern .durchspicken zu müssen, damit 
das daran gewöhnte Piiblikum v<»i lichten Blät- 
tern nicht auf leere Gedanken schliesse; son- 
dern mm glaubt sich auch berechtigt, die 
vorhandenen durdb Zusammenstellungen noch 
zweideutiger zu machen, und durch neue Wör- 
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ter bereichern zu dürfen , wodurch natürlich 
das Ungeheuer »Missbrauch« eine stets ge- 
fiihrlichere Ausdehnung erhalten muss. 

Allen jenen sich widersprechenden oder 
doppelsinnigen, noch dazu durch Tradition und 
Copie verunstalteten Empfindungs-Ausdrücken, 
so wie den durchaus schwankenden Modi- 
ficationen und Tempo - Bezeichnungen eine 
möglichst feststehende Bedeutung zu 
geben, wie dieselben nach dem Sinne der 
besseren Werke verstanden, und künftig ge- 
braucht werden möchten, schien mir so sehr 
ein Gegenstand des allgemeinen Bedürfnisses, 
dass das Gefiihl der schwierigen Ausfuhrung 
davon verdrängt wurde» Nicht weniger beab- 
sichtige ich dabei, dem Componisten das Auf- 
finden des für den zu wählenden Geßihls- 
Ausdruck bestimmt bezeichnenden Wortes zu 
erleichtern, wobei mir die Anwendung, welche 
unsere ersten Tonsetzer davon gemacht, eben- 
falls zum Wegweiser gedient hat 
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Vielleicht veranlasse ich dadurch .. unsere 
Hohenpriester zu einer gänzlichen Reform, 
indem sie in zweckmässiger Uehereinstimmung 
den Faden his zum Ende spinnen, den ich 
hier anknüpfe. 

Ausserdem habe ich dem Dilettanten so- 
wohl, als der wisshegierigen Jugend noch An- 
schauungen über Wörter zu geben gesucht, 
die in der musikalischen Conversation uner- 
lässlich scheinen, und deren Begriffe in vielen 
zerstreuten Werken, mitunter höchst unvollstän- 
dig gezeichnet sind^ 

Solche Wörter, die ausser diesem Bereiche 
liegen, d. h. tiefer in das des Generalbasses 
eindringen, habe ich weggelassen, weil der 
Dilettant sie nicht suchen, der Künstler nicht 
vermissen wird. 

Eine schliessliche Beschreibung der ver- 
schiedenen Gattungen gebräuchlicher Tonstücke 
wird nicht minder nützlich und willkommen 
seyn. 

Da ich, der Deutlichkeit wegen, die vielen 
falschlich fiir sinnverwandt (synonym) gehal- 
tenen Wörter von einander absondern^ und um- 
gekehrt, die wirkUchen Synonyme, denen ver- 
schiedenartigeBedeutung beigelegt ist, zusammen- 
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stellen musste, welches wieder eine Rubriken— 
BintheiluQg nothwendig madbte — so wäre 
natürlich die alphabetische Ordnung dem 
Plane meiner Terminologie durchaus entgegen 
gewesen; jedoch habe ich auch zur Befriedi- 
gung Desjenigen, der dieselbe zum Aufsuchen 
eines beliebigen Wortes gebrauchen will, ein 
alphabetisch geordnetes Regist<sr beigesellt. 

Dass ich die Heransgabe dieses Werkchens 
nicht früher veranstaltete , bis es von mehreren 
Tonkünstlerii ersten RangeS) und von einem tüch- 
tigen Meister der italienischen Sprache revidirt 
war, sey Zeuge meiner nöthigen Vorsicht dabei. 

Wenn ich das Lehrbuch dier Tonsetzkunst 
von w^. Andre, wovon der erste Band' (die 
Lehre der Harmonie enthaltend,) kürzlich er- 
schienen, und dessen weit vorgerückte Folge 
mir grOsstentheils aus dem Manuscript bekannt 
ist, — wenn ich dieses Lehrbuch (welches 
alles, was das Studium der Musik betriffl;, nut 
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INHALT. 

Rubrik I. 

Uodifieationen* 



§. 1. SeldieWörtw, die auf Stärlce und Schwäch« des 
Tones Bewg hahe», mit ihres Abhremtaren (Ab- 
ktbrumgen.) , i 

§. 1. Die verschiedenen Schwellzetchen . . . , 4 
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Tempi, fcnegungrn 
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Digitized by LjOOQIC 



XXVI 

n n b r i k IV. 

Wörter, die verschiedenen Arten des Vortrags 

bezeichnend, vroYon mehrere auch zur nähern 

Bezeichnung der Tempi beigesetzt werden. 

Seit« 

§. 1. Ruhige, sanfte und galante Art *. . . . si 

§. 2. Leidende Art a8 

§. 3. Glänzende, heitere und leichte Art . . . 3o 
§. 4* Ernste, bewegte und stürmische Art . . -33 
§. 5. Wörter, die zwar mit zum Vortrag, aber in keinen 
dieser %%, geboren, weil sie keine bestimmte Em- 
pfindung aussprechen- 37 

Rubrik V. 

§« 1. Fernere Kunstausdrücke, nach ihrer Analogie zu- 
sammengestellt und in möglichst fasslicher Kürze 

erklärt . . .4« 

$. 1. Solche Wörter, die sich auf den Gesang beziehen. 94 
§. 3« Etwas über ältere und neuere Tasten-Instrumente, 
und Verschiedenheit der Pedale. lieber den 
Streicher'schen Patent -Flügel. Kurze Andeutungen 
über die Benennungen : {Javier • Gamhm, JaMiru- 
menio - emmpmnello ^ Positiv , Portativ , Mogal, Hmr- 
monika, Spassapensiere , Aeoline y Aeolodihm ete, 108 

Rubrik VI* 

Erklärungen verschiedener Tonstiicke, in eben- 
falls analoger Folge 118 



Wortregister, zugleich Wörterbnch Bum schnellen 
Auffinden der musikalischen Kunst- Ausdrücke und 
Abbi-eviaturen in abgekürzten Erklärungen und 
mit paginirten Nachweisungen, für die mannigfal- 
tigen Bedürfnisse eingerichtet . . . i57 
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Rubrik L 

MolDiificationtn. 



§. 1. 

SoUiit tomrter, 5>u auf Jötärk^ mii JÖ<rl)»af^r 

>r0 Ä0tt6 Öif^ttj Ijab^n, mit iljwtt 2lbb»0taturm 

(^tbkfirjttnjgrn), 

Skufenweise Folge vom leisesten bis »wm stärksten 
Fortrage. 

J? rüher kannte man nur in den beiden Superla- 

twen pianissimo und fortissimo die Extreme aller Modi' 

ficationen. Aber die spätere Sucht, zu überbieten, hat 

sich auch hier zu helfen gewusst: 

piano possihüe. \ '. ^ ,. , 

•^ . '^ . . . } so leise wie mogücn. 

piano piamsstmOf ppp*\ 

pianissimo f pp, am leisesten« 

\. ( piano y p. leise: statt desp. sezt man auch zuweilen: 

I I sotto voce, s. V. mit leiser Stimme. 

me%%o piano, m. p. halb schwach. ) , . . . , , 
«, 1 r , r t lu ,^ I t heide sind als 

r I me£:&o /orfe , m. /. halb stark« i 

sfnönimej nämlich als stärker wie piano 

und schwächer wie forte zu betrachten. 

Oasselbe bezeidinet: 

mexza voce, m. v, mit halber Stimme* 

GoHnlck, Tcrminoloifie. 1 
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poco forte f pf. etwas starli, nicht piano forte , 
schwach stark, wie es in mehreren Anweisungen ge- 
lehrt wirdL Das umgekehrte fp. oder forte piano ist 
anzunehmen , und bedeutet , dass die nächste Note nach 
dem/, sogleich p. gespielt werden soll. 

^•j* * I rf* auch rinf. — üeber die Bedeu- 

rtnfot*%ato. \ *^ 

tung des rinf herrschen die meisten Zweifel, da sich 
fast alle Lehr- und Wörterbücher darin widersprechen, 
und jeder Musiker es auf seine eigne Weise gebraucht. 
Viele nehmen es gleichbedeutend mit sforz^: als y er- 
stärkt; andere als gemässigter wie dieses; jene 
mit Crescendo als yerstärkend, wieder andere als 
ein grelleres crescendo; noch ai^dere als durchgehend 
lebhaft stark. Da nun für den jähen und minder jähen 
Druck auf die einzelne Note, wie für das jähe und 
minder jähe crescendo hinlängliche Zeichen existiren, 
so dürfte die Definition yon rinf. in Milchmeyers Clavier- 
schule, als durchgehend lebhaft stark, gleich- 
sailDL ein lebhaftes Gespräch führend — wofür wir 
noch kein genügendes Zeichen besitzen — am ent- 
sprechendsten seyn. *) 

forte , f. durchgehend stark, — mit männlicher 
bestimmter Kraft. 

fortissimo, ff. durchgehend sehr stark, — mit 
noch kräfligerm. Vortrage. 
^\ fo*te possibäe, , _ _^,, ^_. 



Digitized by 



Google 



5 

sforzando l ^^' ^^^^ ***^^ "'^^ gleichsam heraos- 
gezwängt, aber nur die Noten, unter welchen j/z« steht: 
Den SuperUui^ dieser Accente anzudeuten , mag folgende 
Bezeichnung gelten: 

forzando findet man in wenig Lehrbachern, doch 
existirt es in Compositionen. Nimmt man es für gleich- 
bedeutend mit sfz.^ so ist es überflüssig. Nimmt mau 
es für minder heftig, so versieht das neuere 2^ichen A 
y oll kommen seinen Dienst. 

crescendo, cresc. wachsend in der Stärke (an- 
schwellend)« 

decrescendo , decres. wieder abnehmend (ab- 
schwellend ). 

diminuendo f dim. rermindernd. 

Decrescendo bezieht sich mehr auf. die Yermin- 
derung des Tons bei fortlaufenden Stellen, während 
diminuendo schon mehr eine Verminderung in der Lei- 
denschaft ausdrückt* So hat z. B. Spohr in den circa 3o 
letzten Taliten seiner Oper: Faust ^ in der Absicht, die 
Kraft bis zum leisen Hauch verschwinden zu lassen, 
nach einem decres. immittelbar darauf ein dim, gesetzt* 

Auch wird £&>». nieistens bei hieinen Stellen ge- 
braucht, so wie auch oft für zögernd. 

Decresc. und dim. sind daher nicht SO ganz gleich- 
bedeutend. 



'0 Czemy^ Opus 235* 

1* 
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§.2. 

Das neuere Zeichen A yerlangt einen starken Druck 

auf die einzelne Note , aber minder grell als sfz. 

Das Zeichen =» beabsichtigt nui* einen Accent auf 
derselben, und gehört schon mehr dem zarteren Vor- 
trage an^ 

Dies Zeichen -<cr oder /^ in Beziehung auf den 
einzelnen Ton kann nur für Insti^umente gelten, 
deren einzelne Tone ein jähes Anschwellen zulassen. 
Fälschlich wird es für unser jetziges Ciavier gebraucht» 
Für zwei bis drei Noten als plötzliche Steigerung in 
der Kraft mag es gelten. 

Die längeren Zeichen ■*==- HZ und ~III^==* 

erfordern ein allmähliges An- und Abschwellen der 
Phrase. Es yersteht sich von selbst, dass die yier 
letzterwähnten Zeichen sowohl als die cres.^ decreu 
und dim. nur nach dem herrschenden piano oder forte 
angewendet werden dürfen. 

Das *=> wird gebraucht, um bei Blasinstrumenten, 
vorzüglich aber beim Gesänge ein Tragen (An- und 
Abschwellen) des Tones zu beabsichtigen, d. h. ein 
Tragen, welches yom p. an allmählig steigt, und gleich 
darauf wieder, aber eben so allmählig zum p^ rück- 
schwinden moss. Es ist gleichbedeutend mit messa 
di ifoce. 

Das längere ^ ^ wird auf gleiche Art bei 

der Phrase angewendet. 

Das oooo verlangt ein Schwingen auf dem ein- 
zeln getragenen Ton. 
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Rubrik II. 

Tempi, 6riDr0un0in. 



Tempo heisst streng übersetzt: die Zeit. In der 
Musik bedeutet Tempo den Takt oder das Zeitmaas. In 
Beziehung aber auf diese Rubrik habe ich Tempo pas- 
sender mit dem Worte Bewegung bezeichnet, wovon 
Tempi die Mehrzahl ist, da man doch nun einmal fol- 
gende Wörter, welche nur die Bewegung des Taktes 
andeuten, zu den Tempi zählt. Eigentlich aber sollte 
man diese, die Bewegung ausdrückenden Worter: MoH^ 
heissen, von Moto^ die Bewegung. Die Tempi der äl- 
teren Tonsetzer wurden bedeutend langsamer genommen; 
und da überhaupt die verschiedenen Ansichten der 
ausübenden Künstler von nachstehenden Tempi oft sinn- 
zerstörend auf das Tonstück wirkte, so gebrauchen in 
neuerer Zeit die Componisten einen Taktmesser (siehe 
Rubrik ö.) der jeden Grad der beabsichtigten Bewegung 
auf das genaueste angiebt, und es wäre sehr zu wün- 
schen, dass die Herren Componisten sowohl, als die 
Herren Executoren ihrer Werhe sich dessen immer be- 
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Ich glaube übrigens so viel als möglich war, die 
stufenweise Steigerung von den langsamsten bis zu den 
schnellsten Haupt -r^m^ii nach dem Sinne logischer Werhc 
hier richtig bezeichnet zu haben: 

. , ^ . , , ^ ' I Aufs lans'samste. Dei' höchste 

Adaqtostsstmo, ) ^ j i t 

., ^. . I Grad des Langsamen» 

Adagisstmo^ ] ^ 

Viele sind der Meinung, Largo sey der langsamste 
Grad aller Bewegungen. Auf Largo aber kommt unmit- 
telbar als DimimUw Larghetto; folglich wäre Larghetto 
langsamer als Adagiosissimo, Diess aber widerspricht 
durchaus aller Erfahrung« 

Adagio. Sehr langsam und gedehnt« Der Cha- 
racter des Adagio ist sanit und ruhig. Man sehe in 
Beethovens Fidelio die beiden Adtigio's der Arien E^ u. 
As 'Dur, Nro* 9rU. Il*> der Leonore und des Flarestan. 

Largo, Breit, weit. Auch sehr langsam. Die 
ersten Componisten gebrauchen es, um einen düstern, 
schwermüthigen Character zu bezeichnen, z. B. ./. Haydn 
in der Einleitung seiner Schöpfung, oder Beethoven in 
der letzten seiner drei Ciaviersonaten y Op. 10. B-MolL 
Ys* Largo e mesto* - 

Larghetto, Larg**\ Minder breit und langsam wie 
Larßo. also ohne Bücksio.ht oi'^ J— ^^ /— 'IocoaIKa» 
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und -wird von den Componisten zu yerschiedenartig ge* 
braucht, um dieselbe ganz genau nach den übrigen 
Bewegungen dieser Rubrik zu classificiren. Lento be- 
zeichnet mehr den Character der Gemächlichkeit (nach 
der treuesten Uebersetzung), und scheint mir desshalb 
hier ganz an seinem Platz» 

Andante, r* Andare^ gehen, d« h. schrittmässig, 
in massig ruhiger Bewegung. Oh steht Andante nicht 
blos als Tempo ^ sondern als Gemeinbewegung einer 
gewissen Gattung von Tonstucken, die nebst obiger 
Bewegung einen Character haben, der (nach Rousseau^ 
marquirt ohne munter zu seyn, sich dem nähert, was 
man unter graziös versteht* 

Die wörtlich genommene Uebersetzung des 
Andante^ durch gehend, hat grosse Miss Verständnisse 
veranlasst. 

Andante gehört entschieden zu den langsamen 
Tempil und wird nur durch den Begriff von gehen 
bestimmter definirt. In diesem Sinne als langsam 
genommen und übersetzt, sind die Vorstellungen von 

^ , J Andante und . \ Andante, nicht mehr 

mehr | weniger ' 

zweifelhaft 5 piti Andante wird demnach langsamer, meno 
Andante schneller als Andante genommen^ während 
diese Beiwörter, wenn man Andante durch gehend 
übersetzt, gerade die entgegengesetzten Bedeu- 
tungen erhielten. 

Andantino , And*'. Der Streit über das Andan- 
tino blieb aus diesem Grunde bis jetzt noch unent- 
schieden. Autoritäten wie J. J. Rousseau (Dictionaire 



Digitized by 



Google 



8 

dcMusique^ ilWjy Türk (OanriersckuU, 178%^, Sommer 
(Fremdwörterbuch^ 1828 J, Nicolo (Notice sur le meira^ 
mrnie de J. Maehel) und Andere^ geben es fiir langsamer 
als Andante. Andere, wie Wo^^ (Musikal. Lexicon 
1787.^, Koch (Musikal. Lexicon I808J, Petri (Hand^ 
huck der Fremdwörter, 1823.^^ Häuser (Musikal. Lexicon 
1828.^ und Andre, för schneller. Zu bemerken ist noch, 
dass in mehreren Lehrbüchern und Lexicon Sj besoiiders 
in älteren, dies Wort ganz fehlt. 

Hinsichtlich der strengen Uebersetzung des Stamm- 
worts Andante , durch gehend, haben allerdings erstere 
das Recht auf ihrer Seite, da Andantino als BimimUuf 
davon, ein yermindertes Gehen, also ein langsamer 
werden verlangt. 

Nimmt man aber Andante als ein Wort an, das 
wie Largo zu einer langsamen Bewegung gehurt, und 
blos mit einem massigen Einherschreiten yer- 
glichen werden hann, und Andantino in diesem Sinne 
als Diminutisf von langsam, also minder langsam, 
folglich schneller, so entscheidet diese Consecpienz 
woH für die letztere Meinung. Der ganze Irrthum 
beruhte also auf einer blossen Wortspielerei. 

In wiefern nun Andantino bisher in der ersten 
oder zweiten Bedeutung genommen worden, muss frei- 
lich das Tonstiicli selbst ausweisen, wenn die metrono- 
mische Bezeichnung fehlt, üebrigens entscheidet der 
fast allgemeine Gebrauch von Andantino ebenfalls 
für letztere Meinung. Bemerliensweith scheint mii* 
noch , dass Andantino^ als ein kleines Andante betrachtet, 
meistens ein einfach naives Genre bezeichnet, und öfter 
in Trippel als in geraden Taktarten geschrieben wor- 



Digjtized by 



Google 



9 

den« Als Bewegung betrachtet ist demnach, SQWohl 
gFammatikalisch als logisch richtiger, Jndantino der 
bewegteste Grad der langsamen Tempil und steht dem 
MUgretto zunächst. 

AUegreUo^ AU*^- Als Diminutw yon Jllegro^ 
minder, weniger munter* Also nicht so munter als 
Allegro, — Der langsamste Grad der schnellen Tempi, 

AUegroy Att\ Munter. Die gewöhnliche Ueber- 
setzung TOn AU^ durch munter ist nicht immer pas- 
send, da z. B. die Häufige Bezeichnung: All^ furioso. 
Munter wüthend, ein Unsinn ist. In diesem Falle 
und in ähnlichen zeigt ^^/^ die Bewegung, nicht den 
Character des Tonstücks an , und wird am besten durch 
hniiig übersetzt 

Die Bewegung des Allegro aber wird sehr rerschie* 
denartig genommen« In Sonaten, Concerten, Sinfonien etc. 
herrschen z. B. in dem ersten All^ (seiner Uebersetzung 
durch munter zum Trotz) Feier, Ruhe, Ernst; und 
man hat sich daran gewöhnt, das Tempo AU^ hier 
zugleich als Characterbezeichnung zu betrachten. In 
dem letzten All^ dieser Tonstücke herrscht, seiner 
Uebersetzung schon getreuer, Munterkeit und Laune. 

Oft aber ist ein solches letztes AIP ein Gewebe 
yerschiedenartiger Leidenschaften, und entfernt sich 
ebenfalls ganz yon seiner ursprünglichen Bedeutung. 

Nicht selten findet man auch an dessen Statt ein 
Scherzo, Presto etc. Steht All^ als Gemeinbenennung 
Rir die Gattung eines Tonstücks allein, so ist seine 
Uebersetzung durch munter immer passend, denn sie' 
bezeichnet Character und Bewegung zugleich. 
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Alhgro AUegro be2seichnet eine Yerdoppelung m 
der a&geaommenen Bewegung des Aü^^ und ist wohl 
als gleichbedeutend mit JU^ assai zu nehmen. 

JUegrüsimo. Am muntersten. Der hurtigste Grad 
dieser vier Bewegungen des Atl^. 

Presto. Schnell, flüchtig. 

Prestüsimo, Am Schnellsten ^ flüchtigsten. 

Presto^ Presitssimo. Ist es möglich einen Super- 
laiw zu übersteigen, so mag P.P. als noch schneller 
und flüchtiger gelten. 

Presto piu que Prestisstmo steht als möglichst 
schnelle Tempo - Bezeichnung über dem letzten j4ll^ 
einer Sinfonie ron Rosetti. 

Gleich dem Andante und AU^ sind mehrere dieser 
Haupt -7>m;>z ebenfalls häufig als Gemeinbenennungen 
jpür Gattungen yon Tonstücken gebraucht. 
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Rubrik in. 



§ 4 

>er Qmtc^nnii imrdi ßeimttn. 

g Grave. Schwermütliig- ernsthaft. 

• I Moder ato. Gemässigt» (Als Haupt -Tempo dürfte 

pl es — nacli Nägdi *J — richtig zwischen 

Andantino und Allegretto den geeigneten 

^1 Platz finden.) 

S 1 

g lilfae^a^o> Majestätisch -erhaben» 

5 f ]Pastorale. Ländlich - einfach. Idyllisch. 

Vivace^ Lebhaft* (Als Haupt -Tempo betrachtet, 



Hl 



ssr 



n «4 



II I dürfte es unmittelbar nach Mlegro folgen.) 

f^wacissimo. Sehr lebhaft. 

FivacettOj gebraucht Hummel^ Op. IH., als eigne 
Characterbezeichnung eines leichten Rondo- 
^1 letto, ^, in Form eines Cbw/re- Tanzes. 

Z\ Scher%ando. Tändelnd. 

6' \ Tempo gmsto. Bestimmtes Zeitmaas , oder in der 
rechten Bewegung, 

In der bestimmten oder rechten Bewegung muss 
Alles gehen; desswegen bleibt dieser Ausdruclt für den- 



♦) Gesaagbildungslehre von M. T. Pfeiffer, methodisch 
bearbeitet von Ä. €r. Nägeli. 
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jenigen, der nicht fuhit, welches die bestimmt« oder 
rechte Bewegung sey, äusserst relatw, — Meines Eracfa- 
tens soll es die Mitte zwischen dem nicht zu schrieilen 
und nicht zu langsamen bezeichnen, und mit einer be- 
stimmten Festiglieit yorgetragen werden. Das jültgro 
giusto^ welches eigentlich: «gehörig oder angemessen 
munter» hiesse, habe ich nie anders als gleichbedeu- 
tend mit JU^ risoluto gefunden. 

Tempo ordtnarw* Das gewohnliche Zeitmaas. — 
So rdatw wie der Ausdruck: «Eine gewöhnliche 
Blume , » wenn es als eignes Tempo stehen sollte. Im 
Laufe eines Tonstiichs aber i)ezieht es sich auf das 
herrschende Tempo desselben , und ist dann gleichbe- 
deutend mit dem Tempo .primo. 



Tempo rubato oder rohhato. Geraubtes Zeitmaas* 
Ohne Berücksichtigung auf den wahren Gehalt der 
Noten spielen, dass man z. B. der einen Note etwas 
von ihrem Werthe «entziehe, (raube) der folgenden 
dajRir etwas zulege. — Es gehört aber weniger zu 
den Tempil als zu den Yortragsbezeichnungen , und ver- 
langt ein äusserst delicates und feines Spiel. Es nähert 
sich sehr dem Vortrage syncopirter Noten: 



-^ c ^^ 



£ 



Con moto. Mit Bewegung: z. B. 
Mlegro 
Andante 



con moto. 
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£/ tempo oder 

meto primo (t*^). Die erste Bewegung« Dass 
also die Bedeutung yon tempo und moto 
lil (Zeitmaas und Bewegung) durch falsche 

»gl Tradition sowohl, als Gewohnheit mit ein- 

5 •• I ander rcrwecliselt werden , und gleichbe- 

^%j deutend geworden sind, zeigen nachstehende 

t\\ Wörter zur Genüge. 

moto precedetUe. Die herrschende yorhergegan- 
?! I * S^^^ Bewegung, 

§ " f moto tempo. In eben dem Zeitmaasse, * ) 

ioder prima. Wie oben, wie zuerst. 

ut supra (lateinisch) bedeutet dasselbe. 

'^ { im Talite, d* h, man soll nach einer, 

a tempo \ 

im Laufe des Stücks veränderten Bewegung wieder im 

Takt fortspielen. (Häufig nach einem ritardando oder 

einer willkührlich gewesenen Stelle.) 

a battuta di tempo ^ nach geschlagenem Takt 

Dass man z. B. nach R&citati\>en, Cadenzen, coUa partes, 

oder nach ähnlichen freien Spielarten, wo der Takt 

aufhörte, denselben wieder beginnen soll. Eigentlich 

mehr Notiz für Dirigenten, 

£ I nel Tempo. Nach" Wahrheit des Takts J 

§j ] a/ rigore dt tempo. Im strengen Takt [ spielen, 
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senza rigore di tempo. Ohne strenge Beobach- 
tung des Takts» Also das Gegentheil des vorher- 
gehenden. 

Agiiato- con paasione giebt Häuser durch : ^ Ein 
oAeres Schwanken im Takt, z* B. ein Eilen, Zurück- 
halten , und Zurückkehren in das ursprüngliche Tempo. » 
Agitat, c, pas, (leidenschaftlich bewegt) gehört lediglich 
als Vortragsbezeichnung in den 4* §• der 4- Rubrik^ 
wohin ich dasselbe (da ich es Trotz allem Nachsuchen, 
in diesem Sinn nicht finden konnte) auf eigne Auto- 
rität verlegt habe. 

-,. , ^ j TempOf wird falschlich als eleichbe- 

Itstessoy J '^ 

deutend mit Tempo l"" oder a Tempo genommen, denn 
beides bedeutet die Fortdauer der herrschenden Be- 
wegung beim Eintreten eines andern Taktes, z» B. der 
Hexentanz in Spokrs Faust ^ Anfang des zweiten Acts. 
Die Franzosen schreiben mime mou\>ement. Als zweites 
Beispiel gelte.: der Schluss des zweiten Acts, Stumme 
oon Portici^ wo der % in derselben Bewegung wie ^ 
genommen wird» 

AUa breve^ r on breifis^ kurz^ gebort eigentlich zu 
den Taktarten. Er ist ein abgekürzter % Takt (C), wobei 
man zwei halbe Takte schlägt. Er ist runder und ge- 
drängter als der c* Seine beiden Schläge sind con- 
centrirter. Sein Zeichen ist (^ , auch 2 oder Y^' Auch 
wird er zwei Zweitel-Takt 'genannt. Hier ein Beispiel 
aus dem Scherzo der Sinfonia eroica, yon Beethos>eni 



vw^K'^i^iikf^'^f^^pm^ 



^ 



AUa hreve. 
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Doch g[iebt es auch (( von Adagio'sl 
Uebrigens sind die meisten durchstrichenen in 
neuem Compositionen nichts weniger als Jüa bre^e's^ 
und nur als planlose Verzierung der gewShnlichen C Be- 
zeichnung zu betrachten. 

I CapettUf welches oft irrthümlich (sogar 

Yon TurkJ als gleichbedeutend mit alla bretfe genommen 
wird, f Siehe $♦ ».J 

II doppia movimento. Mit yerdoppelter Bewegung; 
noch einmal so schnell , d. h. dass zwei halbe Noten so 
schnei) als zwei Viertel genommen werden sollen. 
• l-s»s gl piü mossoy *) bewegten 
p =:;*^|;| pm tostOf beschleunigter. 
S l"! M P«w strettOf gedrängter. 
I aecelerandoy beschleunigend» (A Andre bedient sich 
dafür sehr zweckmässig des Zeichens y^^ralk^ 

oder ^^jl^^damit die dadurch eingeschlos- 
Si.1 sene Stelle, jedoch mit beständiger 

Berüchsichtigung des yorgeschrie- 
^g ) benen, oder in der Zwischenzeit 

\.t\ umgeänderten 7aiM/M), eilend vorgetragen 

g ^ 1 werden soll. Dasselbe gilt für zögernd durch 

" /^J^*==555. oder ^=5i%::^. — Vorwort zu 

Andres Liedern und Gesängen, — 
I stringendo , zusammendrängend. 
^ affrettando , yorwärtstreibend. 
Diejenigen Wörter, auf Verzögerung Aes Tempo 
sich beziehend, siehe Rubrik 4. 



*) Auch J^ssa heisst die Bewegung. 
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a ptacere 
a piacimetUo 

adUbüum, adl . „^eh Gefallen, Belieben, Will- 
a bene ptaeUo } i ..i r *\ 

'^i. . 1 Kuhr, Laune. *) 

a suo arbttrto * 

a caprweio 

a suo comodo **) 

A n h a n gp. 

assaiy sehr i 

moUo j J z* B. Jllegro assai***), gleich- 

dimoko i 1 

dimolto. 

poco 

un poco 

un pochettinoy ein Uein wenig» 

poco a pocoy immer mehr, z. B.: 

poco a poco accderando^ immer um etwas 
weniges mehr treibend, (so viel als nach 
und nach, und bedeutet schon die allmäh- 
lige Steigerung einer grossem Phrase.) 

poco un poco ist falsch. 

ptUf mehr« 



bedeutend mit: JUegro j 
etwas, wenig* 



*^ Tlpv.iAliAn fiirli ninlit alloin auf #1ia RAwPoriinir AinPA 
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,, . ( wenig mehr 
un poco ptu^ eiQ { , , . „ 

r r 7 j ygjjj wenig, z. B. un poco 

piü lento, ein klein wenig langsamer, 

menOy weniger, z. B. meno Jllegro. 
non, nicht. 

non tanto^ nicht so sehr 1 _ 

. , . I 2. B.: 

non troppoy nicht zu sehr \ 

I non tanto 
Allegro \ 

I non troppo. 

' , } z. B. Adagio ma non troppo e molto 
e, und \ 

sostenuto^ langsam^, doch nicht zu viel, und sehr getra- 
gen, {ed wird statt e vor Vocalen gesetzt. 

sempery immer 

c, ist 

•7, der, das \ z. B. In questa parte il 

hency Ben gut, (im Be- 
griff v. sehr, recht etc.) 
Soprano e sempre staccato^ in diesem Stüche ist (wird) die 
Oberstimme (die rechte Hand) immer abgestossen, oder: 

il Basso ben marcato^ der Bass (die linke Hand) 
sehr markirt 

per, für | z» B. Sonata per il Clas^icemhalo. 

per ily für das \ Sonate för das Ciavier. 
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pot, hierauf. 

'^ , ' \ hierauf folfirend. 

poi seguente \ ^ 

pot segue^ hierauf folgt. 

Codtty der Schluss-Satz (^streng fiiiei*s«tvl: : der 
Schweif, Schwanz.^ Z. B. e poi Coda. 

Com, mit. Z. B. con un dito, mit fknem Finger. 
(Einen Lauf über die Tanten mit einem Finger streichend, 
ohne Fingersatz.) 

Col (statt con il) mit dem. 
coUa 



. . Haiiptstunme f . 
mit der -. ^ . J ffsbrauelit 

oingstinmie I ^ 



parte 
voce 
col f canto 

man beim Accompagnement^ wenn dasselbe der Solostimme 
nachgeben soll. 

iOttava (8'*) mit der Octav. Die höhere 

oder tiefere Octa^ mit der yorgeschriebenen spielen, 
y^ nachdem colf 8"^* über oder unter der beabsichljgten 
8tel)f st^ht; einfacher jedoch: 



^ 



^^m 



oder; 



\^^\ «JTttt^ 



aUa 
alP 



auf, oder: nach Art und Weise. 
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aW j Ottava 

in j \ in der Oatm^ , jdL h. 4ie vor- 

fiUfiy p4^r alta Oitava 

«" 

geschriebenen Noten eine Octatf hSher spielen; einfacher: 



8^ 



t^z Tfg :^ 



bassa ottava ) . , ^ ^ a i. j. 

^^^ , I in der Octaxfy a. h. die vorge- 

schriebenen Noten eine Octa^ tiefer spielen; einfacher: 



a/&i Quinta, in der Quinte. 

/oco^ 4«r .Ort; hebt objge 3 Versetzungen wieder 
auf; also die eigentlichen Not^n wieder zu spielen. 

I von A.nranGr* 
ah initio .Clateinjsch) | ^ 

daly wom. 

aly bi« zum. Z. B. Da cafH> .dal Segno al ß^fi, 
- - . i Ende 



Digitized by LjOOQIC 



20 

la prima voüe forte^ la seeanda piano, das erste- 
mal stark, das zweytemal schwach. 
aneoray noch einmal. 
La Marcia D. C. sin^ dl F poi seque la Coda, 

der Marsch von yorn, bis zu dem 9 darauf folgt der 
der Schluss. (Hummel Op, III.J 

SU bisogna d. C. dal Segno^ yom Zeichen an, 
wenn es nöthig ist. 

vobi subito ] 

si voUe > wende schnell um. (Das Blatt») 

verte, (lat.) | 

aitaccay falle ein; sich auf einen Satz beziehend, 
der unmittelbar folgen soll. 

iaeiosOy man schweige. 

iacety schweiget, (lateinisch) 

tavi j schweige; vorzüglich in Orchester -Stimmen 

iace I gebräuchlich« 

fl resto tacey das üebrige schweige. 

vide, (lateinisch) siehe. Gebraucht man in Par- 
tituren und den sich darauf beziehenden Stimmen, wenn 
darin ein Satz ausgelassen werden soll; (welches man 
springen heist,) man setzt z. B. t^i- dahin, wo der 
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Rubrik IV. 



Hier ist ausnahmsweise zu hemerl-en, dass mehrere fWorier 
dieser Rubrik unpraktikabel auf Instrumente angewendet, 
aus dem Gesänge hergeleitet sind, und desswegen auch 
wieder beim Gesänge, der allein des unmittelbaren und 
mimischen Gefüklsausdruekes fähig ist, eher an ihrem 
IHaize seyn dürflen. 



Äul)ifle, sanfte unir galante 3lrt. 

con espressume \ 

espressivo \ mit Aasdracl(. 

(niclit expressiane) ] 

Eine mit espress* überschriebene Stelle soll den 
Spieler aufmerksam machen, solche ja nicht aus- 
druckslos vorzutragen, was leider ausserdem nur 
zu oft geschieht, mitunter aber auch durch die Com- 
position selbst veranlasst wird. — Dann wird auch noch 
durch dieses Wort angedeutet: dass man sich bei einer 
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solchen Stelle nur insoweit an den Takt zu binden 
habe, als dieser durch den Ausdruck bedingt erscheint. 

Ausserdem wäre diese Bezeichnung überflüssig, da 
nicht wohl eine Spielart ohne Attednich denkbar ist 
Für den, der nun nicht fühlt, was wahrer Vortrag 
sey, sollen ja nachstehende Empfindungs-Bezeiellmftigeft 
dienen ! 

Icon qusto 1 . ^ , , 
^^^ l mit Geschmack. 

con seniiWteniOy mit Empfindung }' i» musikalischer 
Beziehung wohl eigentlicher: gefühlroll. — Wo ist 
aber ein Toiistück, das des Ausdrucks, des Geschmacks 
entbdiren, wo der Spielende, der nichts dabei em- 
fMeit dürfte. Doch kann eine Erinnerung, ein Hin- 
detiten darauf nicht schaden. 

con tiffetto ) mit AfFect. (Mit mehr Gemüths- 
affettuoso \ Bewegung, wie seniiment^,) 

sostenutOf ausgehalten. Z. B. Andante sostmutoj 
mit ausgehaltenen, getragenen Tönen. 

tenuiOy teu, geti^agen, gehalten. Bezieht sich haupt- 
sächlich auf Noten, die der Componist hinsichtlich ihrer 
Dauer, besonders beachtet wissen will. Ein Gegenstand, 
der nur allzu häufig verletzt wird! 

Gebraucht man tenutOy um einzelnen Tonen einen 
scharfen Accerit zu geben, als gleichbedeutend mit dem 
A 9 so ist die Bezeichnung falsch. 

legätOy gebunden, d. h. alle Noten des mit legiMH> 
beaeiciineten Ton8t(k;k» in mßglfchst erigei* Verbindung 
vorzntrageif. 
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Der Bogen, ^^-«v ebesfalb m Z^hcfn für kßoto^ 
stemmt fibrigens, gkieh jenen Stichen, die ein yer- 
sdufidenartiges Abstoaaea (stacciren) yerlangea, ursprüng- 
ticb Ton der Geige ab, anid ist wie diese erst spater 
von CTarierspielern benutzt worden. Ein ^"""^ 9. B, 
erfordert bei der Geige fSr die Anzahl Noten, die es 
uafifasst, einen Bogehsttick, während ohne ^^""^ jede 
Note ihren Bogenstrich erhält Desshalb sind Bogen- 
striche, die oft mehrere Seiten lang schnelle Fassagen 
«nimterhroehen einsdhliessen, Bedingung des gewohn- 
lichen schleifenden Yortrags bei der Geige; wahrend 
sie bein Clamcie überflüssig sind. Hier könjaen «olch 
schnelle und anhaltende Passagen nur rund und perlend 
vorgetragen, Effect machen. Für massigere Bewegungen 
kürzerer Sätze ist dieser ^""^^ auch beim Claviere anzu- 
wenden, indem nur so ein feineres und engeres Anein- 
anderreihen der Töne möglich sejn kann. — Noten ohne 
Bogen, oder legato und staccato Bezeichnung sind dem 
willkührlichen Vortrage des Spielers überlassen. 

Hat der Componist die Absicht einen anseheinend 
nachlässigen, sehr fliessenden Vortrag zu bezeichnen, 
( ein Vortrag, den häufig die Zschemi sehen Compositionen 
verlangen, und der ihnen vor vielen andern eigenthüm- 
lieh ist,) so wähle er die Wörter: 

^.« I sanfbchleifend, und hingleitend. 

(Beide» sind gemachte Worter. Das erste wahr- 
scheinlich von dem französischen glissev^ schleifen, rut- 
schen. Italienisch sind wenigstens beide nicht.) 

siriseiandOf einen Jon in den andern hiniiber* 
ziehend. 
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appogiato von appogtare, an oder auf etwas stutzen, 
lehnen« Ein aus dem Gesänge hergeleitetes Wort und 
dort gleichbedeutend mit portamento di ifoce, (Siehe 
Ruh. 5.) Es liommt in Beziehung auf Instrumental- 
Vortrag folgender Bezeichnung am nächsten -CT^ 

eonttthtlc I 

} sins^end, d, h. nach Art emes ein- 
artoso i ° 

fachen Gesanges und mit möglichstem Tone yorgetragen. 

Ausserdem wäre es wie bei dem espress. eine 
stillschweigende Bedingung für alle gesangbaren Tema, 
Spohr schrieb ein berühmtes Violin -Concert (a moüj 
in Form einer Gesangs -Soene. 

Durch cantabile und arioso bezeichnet man auch 
zuweilen Gesangstellen, die nach declamatorischen Stellen, 
wieder obigen Character annehmen sollen. 

divoto 

religioso fromm, andächtig, religiös. 

religiosamente 

elevemento \ -^ o ^ ^ ^ 

j • } mit trommei* Erhebunff. 
con elevaxMne ] ® 

Jedes folgender eingeklammerter Wörter wird durch 
sanft, zart, süss, gefallig, angenehm, reizend, lieblich, 
anmuthig übersetzt. Doch gebrauchen sie die Com- 
ponisteu nicht alle für synonym. Ich suchte daher 



Digitized by 



Google 



25 



dalce 

con doleezza 

(nicht dolcendo) J 

dolcissimo, sehr sanft. 



sanft. 



soave 
soavemente 

conipiac4vole 
piaeevole 



cangrazta 
graziaso 
venusio 1 

con deUcatetza 
delieatamewte 



süss. 



j gefällig. 



anmuthig. 



1 mit Delikatesse^ (fein. Geschmack.) 



atnoroso 
amor^vole 
con amore 
amahüe 



lieblich. 



tenero i 

con tenerezza > zärtlich. 

vezzosamente | 

hisingando 

accarezzevole 

flessibtle^ biegsam, geschmeidig. 

con eleganza 

eleaanip 



einschmeichelnd. 
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gefimden wird, und mehr eine- Gemüthlichkeit^ mn ge- 
wisses anständiges sich gehen lassen, — wekbe» aa das 
dolce far niente erinnern mögte — ausdröclit« Dieses 
aber auszudrücken ist geeigneter : 

f >w .1 zufrieden und behagliclr, ^d(Mn 

franzosischen paisible entsprechend,) oder: 
ae^o animOy (lateinisch) genfcüthlich. 
equabümente^ gleichmässiger Weise* (Merz Op, 66.) 
. disinvoUoj ungezwungen, mit edler FreQteit. 
generoso^ edel. 

con anima ) 

] seelenvolL 

innocente i unschuldig, eigentlich anspru«h- 

innoeentemente \ los, kindlich. 

naivy (ist nicht italienisch, \ 

französisch heist es f . ^ . , ., - 

..^v > emtach, ungekunselt, 

semplice ) 

trafUfutUametUey ruhig, gelassen, 

calmatOy besänftigt. Ungeiahr nach einem Agitator 

cZ^La«/« I •'^l"*''"' gemächlich. 

cantodetto, etwas gemächlich. 

Folgende sind auf YerzSserune sich beziehende Wör- 
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un pocco tiratOy etwas gezogen« DkMM^giernngen 
Grad der Verzögerung Aitdiid^ftttefr, hat HfM» hl ieinen 
neueren Werken einen geraden Strich ySif$t di» beab- 
sichtigte Stelle angebracht. Einen Strich^ dMsickauch 
in den begleiteiidMi Stimm;»n findet, \üA •» »» sagen 
den Accompagnateitrs einen Wink (^iebty sich sehr be- 
hutsam nach der Solo ^ Stimme zu richten. 



räasetattdo 
aUentando 
aUeniato 
fkoiimento 

tardando 
tardo 



nachlassend, zurückhaltend. 



zögernd. 



vaciUandoy wankend, schwankend. 
irresolutOy unentschlossen. 

inancando 

abnehmend, (»ig^ticb »lit abneh- 
mender Kraft.) 



defieiendo 

sminutndo 

sminuüo 

calando 
stentando 
ritenuio 
riäkmmida 



bedeutender zögernd. 
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seemando 

slargando \ schwindend. 

slargandosi 

perdendo i 

perdendosi \ sich verlierend. 

(nicht perpendost) \ 

marendOf \ 
smarendo | sterbend. 
moriente / 
espirandoy ausathmend. 

smorxaiOf wird in den meisten Compositionen irr- 
thümlich mit schmerzlich übersetzt, und daiur ge- 
braucht; smorzato heist verloscht«^) 

§• 2. 

smorzato (siehe §. i.) fälschlich smorzando oder 
gar schmorzando geschrieben, sollte durchgehends als 
Bezeichnung, für den Schmerz yerbannt, dem folgenden 
Worte weichen. 

eon dolore \ 

con duolo f . ,. 1 , . o 1 iv.Ti\ 

, , > schmerzlich, (mit Schmerzgefühl.) 

dolorosamente i 

con amarezza, mit Bitterlieit 
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sohcüaio \ 

_^ -.V 5 betrübt, 
mesto*) \ 

afflütOy traurig, 
poriatOy leidend. 

Auch bei den folgenden eingeklammerten Wortern 
bin ich wie in §• i yerfahren, 

/ piangevohnente \ 

lameniabile f , , , 
> ^ / klagende 

lamentoso 1 

flehile ^ 

con afjßhume^ mit Bekümmerniss, 

(nicht am affixiane,) 

pietosOy mitleidsvoll, 

lagrimosOf weinend, 

languendo \ 

languente [ schmachtend, (nicht seufzend,) 

languäo ] 

sospirante ) n i 
, '^ , > seufzend. 
ehe sosptro ^ 

stentaiOy mühselig, (nicht wehmüthig.) 

addolaraio ) i „ , . 
alfanato \ ^'^^^' 

malmcamcamenie^**) schwermüthig. 



*) Mesio steht bisweilen als Haupttempo und Gemein- 
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lugutret unheimlich (nicht stöhnen^») 

timarosOf*) furchtsam. 

(nicht tünonoso,**) ^ 

tremolo i 

treniolando > bebend, zitternd, 

vibraio * 

j I matt und schwach« 

delirOy wahnsinnig. 

appasstonaio f streng übersetzt: kidttMckoftliph. 
Leidenschaft aber kann sich auf jede aussiiifreifeilde 
Empfindung beasi«hen, wad steigert ^ Lüilb^^ dta H#ss, 
den Schmerz und die Freude. Jiefii^omim dinickte unter 
appassionato in seinem iten Qi»ai*tett< jidag^.mppassiO' 
natOj (d moll %J und in di»m Adagio ^em/ttGUuner- 
Sonate op* 106 ffis moll %J einen leiA«fiM]uifiiic|ien 
Schmerz «ws* 

i8>lan}enbe , l^nUre nni UuitU Art« 

hriUanfys J i. j ,.. i 

,. . 1 schimmernd, slanzend* 

dt bravura 1 ^ 



con fuoco \ ^ 

^ ' feurig. 

fuocoso I • 

festivo, festlich. 
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munter. 



affabüe^ frjeundlidi. 
serenoy heiter» 
tan mUegnetuA 

1 gaje^ kistig, 

I brioso 

\cm brm 

\con vivevta ) lebhaft. 

vivo 

risentüo 
I cwn agiUthy mit Beh'endigl^eit» 

Scherzo j 

I scherxando | scherzend, tändelnd. 

seherzoso ] 

giojoso 

gioioso 
(nicht jocoso) 

burleseoy drollig, possirlich. 

jubüosOf jubelnd. 

äei^Uo^ frei, ungebimde», g^9^ 

,carieaiOf beladen, übertpieben, fouirirt.) 
$taci:atOy da$ GegeQtheil yon legato^ abgestossen: 



schälternd ( also 
scherzend* ) 



mehr 



wie 
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Das Mittel zwischen legato und dem runden siaccato, 
wobei der Ton gleichsam etwas getragen, oder auf etwas 
gestutzt sejn solL Es wird nicht selten ein wenig 
dabei retardirt. 

spiceaiOj deutlich und nett yon einander abge- 
sondert. 

lesto 

lesso 

leggiermenie \ leicht und flüchtig. 

veÜce 

vüiamenie 

veloeisstmOf äusserst leicht und flüchtig« 

negligeniCf nachlässig* 

frivolOf leichtfertig, (leicht und friyoL MarscA" 
ners: Templer und Jüdin^) 

can affettazi&ney affectirt, geziert, (mit ge- 
zwungenem, unnatürlichem und gekünsteltem Wesen.) 

pik modemo , mehr nach dem jetzigen Geschmack. 
modemo (a la model) 

Fürwahr, zwei weitumfassende Bezeichnungen, die 
Häuser (nebst andern) hofientlich nicht aus dem Leben 
gegriffen hat. Ich glaube wenigstens mit dieser Bezeich- 
nung den Steigemngspunkt dieser Rubrik am passendsten 
zu beschliessen. 



Digitized by 



Google 



33 

§• >*. 

aW anticOy in altem Styl. Sehr relativ, da dieser 
von Terpander bis Back in mehrere Zeiträume zerfallt; 
und ist ein solches Hindeuten wirltlich nothig, so muss 
fürwahr kein antiker Geist aus der Compositipn selbst 
sprechen. Mozart z. B. schrieb in seinem Don Juan, 
dem AxiiQiiken Haendets zu Ehren, in dessen S\j\ eine 
Arie*) ganz yerschieden im Geist von den übrigen 
Nummern; aber er setzte kein alP antico darüber« 

seriosOf ernsthaft. 

pesante 1 . , . 
'^ j J wichtig. 

ponderoso \ " 

misteriosoy geheimnissroll. 
decisOf bestimmt, 

^"^"'"^ ] fest 

marcatOy markirt (Die J^oten herausgehoben.) 

energtcOf kräftig, (mit Energie.) 

risolutOf entschlossen. 

impancnte, sich geltend machen. Auftreten. 

imperiosOf gebieterische 

maestoso \ 

con maesth i 
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et'oieOf heroisch, (heldenmässig*) 
grandioso, grossartig. Z. B. in stile grandioso^ in 
grossartiger Schreihart. 
eon aherexxa 



... ,. I mit «dlem SI0I2. 

eon nobile argogho 

imandaley kriegerisch. 
fnareiaky marschmässig. (Im Tempo und Characiet 
eines Marsches.) 

iion grandexoMy mit Noblesse, Hoheit 

von gravkhf gravitätisch, (gleichsam etwas ge- 
spreizt ) 

solenne, feierlich. 

pai^iicOf pathetisch. {Beethoven schrieb eine be- 
rühmte Sonate pathetique.) 

dedamandOf declamirend, rednerisch, (mit red- 
nerischem Schwung.) 

ahando, erhebend, (nach dem Schmerze sich 
tröstend, ermannend.) 

mohüe, beweglich. 
agiiatOy bewegt 
passioHato \ 

eon passione f leidenschaftlich bewegt; 

agitato eon passione ] 
gleichsam ein immerwährendes Wogen, eine leiden- 
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munudö i . ,^ 

} beseelt» 
atumoso | 

CO« jpÄ-Äo j ^.^ g^ 
^tritoso ) 

, 5 All Elfer. 

zeioso ) 

audace 
freseo 

r ^ 1 rüstig, frisck. 

vigarosamente ) ^' 



I kühn. 



, I entbrannt, glühend, 

€on desiderio \ . ^ i i 

.. ] mit Sehnsucht. 

<*on voglta ) 

i*an eniustasmoy mit Begeisterung^ (Enthusiasmus«) 

€on gozxavigUato, mit Schwärmerei« 

eon desiderio intenso, mit sehnlichem Verlangen, 

ZZt^o 1 *"^"*' ^^'"^^* 

sn^on^emen^e^ dringend flehend« 

von abband&nOf mit Hingebang» (Sponiuu$ lied 
der Mignon.) 

Bei nachfolgenden eingeklammerten Wortern ist 
dUe Yer&hrungsart dieselbe wie im §• i. 



Digitized by 



Google 



36 

eaprieciosOf eigensinnig, launig, (bei Stücken 
von bizarrem Character.) 

hemg, 



vudento 

impetuosOf ungestüm. 

aceiacaltOy ungestüm angreifend, anpackend. 

mordenUSy beissend*)* 

. ^ f lärmend, geräuschvoll. 
strepttoso \ ^ 

iempestoso, stürmisch. 

.. .1 rasch, (reissend.) 

rapidameiiUe ] 

con fiereuM ) .,, 
fieraZute \ ^'^ 

furioso 



dhjkv 1 wüthend, Gasend. 



ünmisericordiosisstmamente ^ aller unbarmker 
sigster Weise.***) 



*) Non irappo vivo» ma mordenie. Merz op. 68. 

♦•) Winter iArU der M^rhti im unterbr. Opferfest a. Act) 
und Andere drücken durch smanios% falschlich einen gelinden 
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tßovUVf bie }wax mit }nm tfottvat^tf abet in 

keinen biee^r |)aragrq)l)en i^el^oven^ tp^il sie 

keine bei^^timmte ^mpüniinnd an^Bprecl^en. 

FioritOj Cv*y^<>^^)di6Bluthe^ verziert, ausgeschmückt. 
Der ursprüngliche Gebrauch dieses Wortes hat hei uns 
ganz aufgehört. Sonst war es in der italienischen, 
Oper Grundsatz, die Arien so einfach zu schreibea 
und gleichsam zu skizziren^ dass sie der Sänger beson- 
ders beim Da Capo auf verschiedene Art verzieren musste* 
Damals waren aber auch gewöhnlich die Sänger zugleich 
Componisten« Diess ist jetzt anders. — Auch die Andante 
und Adagios in Mozart' sehen Concerten sind alle noch 
so geschrieben.*) 

fiorüoy jetzt noch gebraucht, wäre daher eine 
gefährliche Bezeichnung, da sie zu den sogenannten 
musikalischen Sünden anreizen würde, denn die Mani^, 
einfache Melodieen durch Trillerchen, Vorschläge, Mor^ 
dente und Verrückung der Accente zu verzieren , ist 
bei vielen zur Manier geworden. Auch glaubt man 
auf ähnliche Art verzieren zu müssen, wo espressit^o 
steht. Die beste Ausschmückung besteht in der wahren 
Representation des herrschenden Genius^ und wer den 
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* emaiamentey gleichbedeutend mit fiorito. 

^ f ohne Verzierung, (Von Qementi 

» emamento ) ^ 

häufig in seinen Sonaten gebraucht«) 

eaniinua, anhaltend, fortdauernd, (sich auf die 

herrschende ModifUation oder die Bewegung beziehend.) 

Vy\^ . ( die Verwirrung, (Taktverander-^ 

ung,) ist eine Vermischung awejer Takte ohne weitere 
Andeutung, oder Veränderung der Schreibart. Z* £t 
Erstes AU"^ Beethwen, ««^ Quartett y op. 59. 




oder: 
Beethos^en Sinfon. eroica, erstes Atl^, 



ftV^^-^-fp' If (^ I P r I f p 



tH- H t - 



^Vv »J p- f ^TrF~rp r &a 



ff Sf% tf% »f% Mf% 

aüa dirittay stufenweise in der auf- und absteigen- 
den Tonfolge. Ein Ausdruck beim Contrapankt; man 
verwechsle es nur nicht mit: 

aUa ) 

\ Cerella* Nach der Art der Capelle oder 

Kirche, bedeutet den Gang der Instrumente mit den 
Singstimmen , und ist meistens in Partituren der Kirchen- 
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Compositionen gebrauchlicli 3 und hauptsäcUich Notiz 
für den Dirigenten, — Es stellt dem colla ooce nah, 

akemamente \ wechselweise; wenn z. % ein 
altemaiivo | Satz mit einem andern ab- 

0itl^^mßitvameiUe ) wechseln soll, 

umtamentey übereinstimmend«^ 

accardanie^ zusammenstimmend, 

aceordanoj stimmend, fDon Juan erstes Final. J. 

scordatOy verstimmt; z* B. timpani scordati yer- 

stimmte Paulien. 
eaperi»9 gedeckt. Beides bei Pauken gebräuchlich, 

in Trauermärchen etc. 

in loniananza \ in weiter Entfernung (Titus. 
in distanza \ erstes Finale, J^^ 

ecoy Echo, dass man irgend einen Satz wie ein, 
Echo (in einem entfernten Zimmer z. B.) vortragen solL 

arpeggio i harfenmässig , — gebrochen, zcr- 
arpeggiato j gliedert z. R: 



-1^ 



■j3=zi: oder: 



sünilcy glächmässig, dass man gleichmässig stark 
oder schwach fortspielen, oder Terzen und andere 
Doppelgriffe, auch begonnene Ahhre^^iaturen fortfuhren 
oder weiter arpeggiren oder stacciren soll. 

caticertante f mitstreitend, concertirend* (Wenn 
mehrere Instrumente mit, einander abwechseln. ) 

aceompagnatOy begleitend. 
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CM disereuone i „^^,, ^g^a, (sich nach eines 
dtscreiQ ) ° 

andern Spiel und Gesang richtend.) Besonders dem 

accompa^ateur zu empfehlen. 

recäaiivOf recitativ ; siehe Ruhr. 6. 

recüandoy recitirend; siehe Ruhr. 6. 

narr ante y erzählend, (gleichbedeutend mit reci- 
tando. ) 

2.^ declamandoy declamirend, (rednerisch.) Siehe 
" dieselbe Ruhr. §• 4. 

j ,\ sprechend; siehe ^Wapflr/a/i/e.Rabr. 6. 

\ straccicalando y plaudernd, geschwätzig. 

con osservanza, mit Aufmerhsamteit (sich auf 
gewisse Stellen beziehend, die eine yerdoppelte Acht- 
samkeit erfordern.) 

con däigenxMy mit Fleiss, (dasselbe.) 

a punto, genau und pünktlich. 

con prectsiane^ mit Genauigkeit. 

letteralmente y buchstäblich. 

unisono , ein- oder gleichstimmig, ( Wenn mehrere 
Stimmen ein und denselben Gang machen, auf dem 
nämlichen Liniensystem.) 
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0^braucl)ltri)* 



I mit dem Bogen. 



arco 

colV arco 

col legnoy mit dem Holz des Bogens 
pizzicato f gezwiclit, gekneipt. (Die Saite mit 
dem Finger statt des Bogens tönen machend. 
mezza manica, mit der Hand in der halben Lage 
des Halses, mit immer fortrückender Hand; 
so dass die gewöhnlich mit dem 2ten Fin- 
ger zu greifenden Töne, nun mit dem 
iten gegriffen werden. 
alla zapptty hinkend.*) [Mit dem Bogen rückend, 

gleichsam stolpernd,] 
legatOy gebunden; siehe pag. 22, 
staccatOy gestossen; siehe pag. 3i. 
sul ponticeUoy nah am Steg. 
divisiy getheilt» In Violinstimmen gebräuchlich, 
um anzudeuten, dass ein anderer Geiger um 
eine Octaye oder Terz höher spielen soll. 
Da es so weit gekommen ist, dass es jedem Ton- 
setzer frei zu stehen scheint, nach Laune sich neue 
Wörter zu bilden, oder die vorhandenen durch Zusam- 
menstellung zu benutzen, so wäre freylich ihre Summe 
unerschöpflich. Sie. gliche der wachsenden Laif ine. — 
Möge daher die vorhergegangene Sammlung sich, ein 
schützender Damm, dagegenstemmen und gebieten 
dürfen : 

Jßie Ijterljer mi nicijt weiter! 

*) Man sollte glauben, diese Bezeichnung wäre sehr häufig. 
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Rubrik V. 

§ 4 

Jevnne Äundtauöirück^» llafi) üivev Slnalbflir 

}mamvutu^estditf nni in mdglkljdt faddlirl)rr 

Ättr?r erklärt 

^ .. I die Toakunst Die Meinangen über Ent- 
stehung und Bedeutung des Wortes sind mitunter sQhr 
Terschiedeu. 

Die alten Griechen yerbanden damit einen sebr 
ausgedehnten Begriff. Sie verstanden darunter nicht 
blos die Tonkunst, und den Tanz, sondern zugleich 
die Dichtkunst^ Beredtsamheit , Philosophie, Sternkunde^ 
und (nach Quintilian) sogar die Granmiatih , oder alles, 
was später die Römer studia humanitatis nannten. Kurz, 
man bezeichnete den Inbegriff aller damals erworbenen 
Kenntnisse mit dem Worte Musik. — Diese emporge- 
wachsenen Künste und Wissenschaften erhielten in der 
Folge besondere Namen, und der Tonkunst, als einer 
der ältesten liess man den allgemeinen Namen: Musiki 

Ich theile noch einige der interessantesten Mei- 
nungen darüber mit: 

Forkel sagt: (allgemeine Geschichte der Musik) 
Unter Musik habe man sich eine allgemeine Empfindungs- 
sprache zu denken, von eben so. grossem Um&nge, ak 
eine ausgebildete Ideensprache, 
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Walthern (masikaL Lexicon 1732) sagt: Musik 
bedeutet überhaupt die Tonkunst d« i, die Wissenschaft 
wohl zu singen, zu spielen udd zu coinponiren« Auch 
er leitet sie a musis (von den Musen) ab 9 und giebt 
noch eine Menge sehr abstracter Meinungen über den 
Ursprung des Worts. (Hier zu weitläufig und ohne 
weiteres Interesse, auseinander zu setzen.) 

Merkwürdiger ist die eines Ungenannten, der die- 
selbe yon dem chaldäischen Worte /uwi) , Wasser , her- 
leitet, und dem griechischen 7}%oq (sonus, Ton) weil 
Thaies TonMilet(^i(fi7d5itt5^(fragmentoCensorini c. i.)daa 
Wasser aller Dinge Anfang nennt, oder weil nach Var^ 
ros Meinung die Musik auf dreierlei Art entstehe , nem- 
lich entweder aus dem Geräusch des Wassers, oder aus der 
Repercussion der Luft, oder mit der Stimme, womit 
zum Theil auch Kircher übereinstimmt , wenn er lib. 2» 
cap. 1. Musurg schreibet: »Die Musik %^^ nach der 
Sündfluth yon denen Aegyptiern zu allererst am Fluss 
Nilo wieder erfunden und angerichtet worden; von 
selbigen hätten sie nachgehends die Griechen, und yon 
diesen die Lateiner und andere Nationen überkommen. « 
Andere fügen (sehr na'iy) als eine Nebenursache noch 
Folgendes hinzu : weil die Musik nicht ohne Feuchtigkeit 
bestehen könne; allein hierdurch wolle niemand da» 
bekannte Sprüchwort : Cantores amarU humöres , ent- 
9iChuldigc:n und rechtfertigen etc. 

In dem alten Chemnitzer Lexicon, ( 1749) heisst es: 
Musik ist ein Präludium der Englischen Freuden in jener 
Welt, dem Menschen in dieser Welt von Gott ver- 
liehen , ihn dadurch täglich und fleissig allhier zu loben. 
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ihm selbst und dem Nächsten damit recht za dienen. ^^ 
Sie ist eine mathematische disciplina complexa^ oder 
mixia^ so da handelt Ton dem Klang oder Ton^ seinen 
Principiis et Affectionihus , and allem Gesang und 
Zusammenstimmung, so aus denen Klängen entstehet, 
und nicht nur wie sie ist, sondern auch -wie sie 
gemacht werden solle. Daher nennt man dasjenige 
überhaupt Musik^ was da erfunden, aufgeschrieben, und 
gespielet oder gesungen wird, damit es hoch und niedrige 
langsam oder geschwind einhergehe, nachdem die Pro- 
portion der Interyallonim, die man mit ihrem termino 
technico Diastema nennet, es erfordert u. s. w. 

Koch theilt die Meinung der meisten Definitionen 
darüber, nemlich: Musik sey die Kunst, durch Tone 
Empfindungen auszudrücken. 

Auch Gottfried Weher sagt dasselbe, nur mit dem 
Anhange: oder die Kunst, durch Töne das Ohr ange- 
nehm zu reizen. 

Häuser glaubt sich noch deutlicher auszudrücken, 
wenn er sagt: Tonkunst, Musik ist die Kunst, durch 
geregelte Töne bestimmte Empfindungen auszudrucken , 
und das Gehör angenehm zu reizen und zu unterhalten. 

A. Andre ^ (Lehrbuch der Tonsetzkunst, iSSs): 
Die Musik ist die Wissenschaft und die Kunst, durch 
Töne unsere Empfindungen auszudrücken, (und setzt 
hinzu) dass dieselben von dem Ohre mit Wohlgefallen 
vernommen, und dass der beabsichtigte Ausdruck 
unserer Empfindungen, auch als solcher möglichst er- 
kannt werde. 

'^) Man vergleiche nun mit dieser kindlichen Definition 
eine unserer heutigen Opernmusiken, z. B. Rossini* s OH, 
und ähnliche. 
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Sammer giebt Tonkunst gleichbedeutend mit Ton- 
'Wissenschaft» 

Sulzer: (Theoiie der schonen Künste) Musik ist 
in ihrem Wesen eine Folge von Tönen, die aus leiden- 
schaftlicher Empfindung entstehen, sie folglich schildern, 
und die Kraft haben, die Empfindungen zu unterhalten 
und zu stärken. Ihr Zweck ist Erweckung der Em- 
pfindung; ihr Mittel eine Folge dazu dienlicher Tone; 
und ihre Anwendung geschieht auf eine den Absichten 
der Natur bei den Leidenschaften gemässe Weise, 

J. J. Rousseau s Definition gebe ich in einer getreuen 
üebersetzung : Musik ist die Kunst, die Töne auf eine 
dem Ohre angenehme Weise aneinander zu reihen* 
Diese Kunst erhebt sich zur Wissenschaft, und selbst 
zur Höhe derselben, wenn man den Grundsätzen dieser 
Zusanmienfügungen der Töne nachforscht, und die 
Gründe der Eindrücke, welche sie hervorbringen, unter- 
sucht» Aristides und Quintilian nennen die Musik die 
Kunst des Schönen und des Anmuthigen, des Tones und 
der Bewegung. Man darf sich nicht wundern, dass 
bei so unbestimmten und allgemein gehaltenen Erklä- 
rungen die Alten dieser Kunst eine sehr grosse Aus- 
dehnung gegeben haben. Man nimmt gewöhnlich an, 
dass das Wort Musik yon Muse herkomme, weil man 
glaubt, dass die Musen diese Kirnst erfunden haben; 
aber Kircher leitet dieses Wort nach Diodor aus dem 
Aegyptischen und behauptet, ^dass die Musik in Aegjpten 
nach der Sündfluth wieder begonnen habe, und dass , 
die Töne, welche das Tom Winde bewegte Schilfrohr 
des Nils ron sich giebt, auf die erste Idee der Musik 
gebracht hätten. Mag es sich nun mit der Abstammung 
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rerhalten, wie es wolle, der Ursprnng dieser Kanst 
liegt dem Menschen gewiss sehr nahe, und wenn das 
Wort nicht später kam als der Gesang, so ist es dock 
gewiss, dass man überall singt, wo man spricht. 4( 

Ohne sich weiter in zwecklosse Grübeleien eineu-^ 
lassen, woher Musik stamme, und was sie im AI Ige« 
meinen dem Menschen ist, mogte ich behaupten : 
Musik sej in ihren tausendfaltigen Erscheinungen för 
jeden das, was sie ihm gilt. Dem Einen ist sie ein 
arger Feind, den man besiegen muss; jenem ein Ordens- 
band; ein Dritter macht sie zur milchgebenden Kuh; 
ein Vierter zum Rechenexempel. Vielen dient sie zum 
Zeitvertreib; die Meisten treiben sie der Mode wegen. 
Nur Wenigen ist sie wahres Seelenbedürfniss , oder 
Sprache des Herzens. 

Glücklich genug, wem sie immer in Gestalt eittet 
freundlichen Göttin erscheint! 

Musae, (Musen) die neun Tochter des Jupiters und 
der Mnemnosyne^ auch: 

Camoenen, Gesanggottinnen. 

Co^o/ti^cAe Jungfrauen (yon dem Brunnen Castalia 
auf dem Berge Parnassus^) 

HeUemUdeny (rom Berge Helikon in Böotien^) 

Die pierischen Mädchen, auch 

Pieriden^ yon dem Berge Pierus in Thessalien, 
ihrem Geburtsorte, imd nach einer andern mythologi- 
schen Sage, Ton' den 9 Töchtern des HSnigs Pirus, 
die von ihnen im musikalischen Wettstreite besiegt^ und 
in Elstern verwandelt worden. 

Die Musen scheinen ursprünglich blos ein Chor 
musikalischer Frauenzimmer in dem Dienste des agypti- 
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^clien Koaigs Osiris gewesen zu sejn. Hiervon mögen 
die griechischen Dichter die Veranlassung zu ihrem 
Ideale von den Musen genommen hahem Die Musen 
wurden als Gottinnen des Gesanges und der schonen 
Künste üherhaupt yerehrt, Sie liamen auf Bergen 
zusammen, Torzüglich auf den Bergen Parnassus oder 
Helikon^ und hörten dort die Weisungen ihres Lehrers 
und Führers Apollo. Eine Andeutung, dass die Künste 
und Wissenschaften^ die sie beschützen, Ruhe und 
Einsamkeit erfordern, oder nur mühsam erreicht wer- 
den Tonnen. Sie hiessen: Calliope^ Clio^ Euterpe Thalia^ 
MelpomenCy Urania, Erato, Polykymnia und Terpsichore, 

Die gewohnliche und gemeinschaftliche Beschäfti- 
gung der Musen war Gesang imd Tanz« Erst in spätem 
Zeiten schrieb man jeder einzelnen eine besondere 
Verrichtung zu. Calliope wurde nun die Gottinn des 
Heldengedichts* Sie war die yorzüglichste unter den 
Musen, die Beschützerin der Konige, denen sie die 
Gabe der Beredtsamkeit schenkte. Clio war die Gottinn 
der Geschichte, Euterpe da? Flöte, Thalia der Co- 
mödie, Mdpomene der Tragödie, Urania der Sternkunde, 
Erato der Liebesgesänge, Polykymnia der Beredtsamkeit 
und Mimik, und Terpsichore des Tanzes, 

Musagetes^ Musenfuhrer, Beiname des Apoll« — 
Auch wird oft ein Gönner der Künste und Wissen- 
schaften so genannt^ und in diesem Sinne ist Musaget 
gleichbedeutend mit> 

Maeeeny Maecatasy Liebling des rSmischen Hauen 
Augustusj war ein Freund und Beschützer der grossten 
Dichter und Qünstler seiner Zeit. 
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Musaeus* Ein Priester der Ceres. Er erwarb sich 
viele Verdienste um die Musik, und war der erste, 
welcher die Orakelsprüche absingen Hess» Auch bezog 
er die Lyra, welche bis dahin nur sieben Saiten hatte, 

Phäomusosj Musenfreund. 

Pamassus i „ , 

S^AUn j Musenberg. 

f^^WV^ I Masenpferd. - Den Pegasus reiten, 
heisst, sich als Dichter yersuchen, 

Hyppocrene^ der begeisternde Dichtercjuell , der 
den Musen geweiht durch des Pegasus Hufschlag auf 
dem Helikon entsprang« 

Syrenen, Drei Sängerinnen des Alterthums: )>LeU' 
kosia^ Ligea und Parthenope*» Ihr Gesang soll so 
reizend gewesen seyn, dass er die Zuhörer mit unwider- 
stehlicher Gewalt zu ihnen hinzog, woauf sie die- 
selben erwürgten, 

Tonologie^ Tonlehre« 

Melomante^ leidenschaftliche Musikliebe« (Musik- 
wuth.) 

^ . . [ der Zusanunenklang, der Wohlklang. 
Mfwcvxotiit 1 

Die Griechen nannten Harmonie die Uebereinstimmung 

ungleicher Dinge. Sie ist das gleichzeitig sinnliche 

Verhältniss eines Tones zum andern. 

Nac)i Forkel yerhält sich Harmonie zur Melodie, 

wie die Logik zu den Sprachausdrücken. Rousseau 

nennt sie eine barbarische und schädliche Erfindung.*) 

*'^ Colleeiimt eotnplette des Oeuvres i/« «T «f. Boussetoi, 
Tmne Ilh page Si7. (ii77H.) 
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( Auch versteht man einen Satz darunter, von Blas- 
instrumenten vorgetragen.) 

Basso coniinuo, (ital.) fortgesetzter Bass» 
Bassus generalis (lat) \ 

oder I Allgemeiner Bass^ ist die 

General' Boss, ) 

Gemeinbenenniing der Harmonie oder Com- 
positions - Lehre. 
Bezifferter Bass wird der Bass genannt, über wel- 
chem (nach alter Schreibart) die Intervalle der Har- 
monie durch Ziffern angegeben sind. Er erfordert 
tiefes Studium der Composition ^ und ist gleichbedeutend 
mit General -"Bass. Die neueren Componisteu bedienen 
sich seiner nur höchst selten. 

contrapunto (ital.) i _ , ^ « , 

, '^ ^ / , 1 \ f Geffenpunkt, 6on/ra-Punlit. 
contrapunctus (lat) j 

Dies Wort stammt aus der ursprünglichen Schreibart 

her, wo man statt der Noten nur Punkte hatte, unter 

und gegen einander gesetzt. Oft wird unter Contra- 

punct falschlich Compositions '^ oder Harmonie - Lehre 

verstanden. 

A. Andre in seinem Lehrbuch der Tonsetzkunst, 
pag. 26., §. 52. sagt: »Unter Contrapunkt versteht 
man die gleichzeitige Verbindung zweier (oder mehrerer) 
Töne. Ist diese Melodieen- Verbindung von der Art, 
dass sie zugleich eine Umkehrung der Stimme zulässt, 
so dass die untere Stinune zur oberen, und die obere 
zur untern gemacht werden kann, so nennt man eine solche 
doppelte Anwendung eines und desselben Satzes, einen 

Doppelten Contrapunkt, Sehr viele unserer gals^ten 
Compositionen^ wenn auch gut harmonisch gehalten, 
sind deswegen noch nicht contrapunktisch, 

Gollüick, Temmolofic. 4- 
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harm€ni$ehf wobltonend, im Zusammenklange. 

Aecorif (yon accordare^ zusammenstimmen,) ist 
Harmonie im engem Sinn. Das Yerhältniss mdirerer 
Tone zum Grandton. 

Nicht alle Verbindungen von Tönen können für 
Accorde gelten, sondern nur die, welche aus bitenfollen 
einer Tonart; oder deren verwandten Tonarten ent- 
standen. Sonst könnte man z. B. folgende Zusammen- 
stellung auch Accorde nennen : 



etc. 



A. Andre hat fiir sSmmtliche Accorde eigene zweck- 
mässige Zeichen erdacht, diese in seinem Werke der 
Tonsetzkunst eingeführt, und daselbst tabellarisch ge- 
ordnet. Mögte man sie allgemein einfuhren! 

Harmonik y Accordenlehre^ 

Modulation j Accordenwechsel, Harmonieenfalge, 
(die Ausweichung aus einer Tonart in die andere,); 
daher das Wort 

Moduliren. Hierüber Andre pag. aaS cap, i6., 
worin sämmtliche Ausweichungen auf 8 verschiedene 
Arten aufgestellt sind« 

Melodie^ von me/o^, (griechisch) der Gesang. Ein- 
zelne Töne fassUch zum Ausdrucke eines musikalischen 
Gedankens verbunden« Desswegen soll Melodie dnem 
Redesatz gleichen, und darf nkht Tonfolge ohne Sinn 
und Yerstamd seyn. Was Zeichnung in der Malerei 
ist, das ist Melodie, in der Tonkunst. Harrmmie ist ein 
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Diese ist geeignet., Empfindungen zu erregen, jene, zu 
yerstärhen. *) Forkä sagt, Melodie entwickle sich aus 
der Harmonie und nach den Gesetzen derselben. 

Dem Vorbericht des Andr. Lehrbuchs nach, wird 
der Lehre der Melodie ein teigner Band gewidmet werden. 
- Melodik^ Tonfolge, die Lehre des Gesanges, 

Melothesie^ ein melodischer Satz. (Eigentlicher 
die Setzung, Composition.) 

Melodisch^ ( melodiös J gesangreich. Auch wohl- 
tonend, ^er mehr in Bezug auf die Oberstimme. 

meUsmatischy sind solche Melodieen, die einfach 
ins Ohr fallen , und leicht zu behalten sind. (Ja andern 
SeaiehuQgen siehe Ruhr« 4« $.'5) 

Tema t)der 'TPhema i . ^ , .,,,,,. 

jH^^^.^ j Aufgabe, ist jede Melodie, 

worüber etwas compwiirt wird. 

-Cantns ßrtmts, Aer feste Grundgesang zu ^inem 
Tonfititok. A^ch die Melodie .eines Chorak^ (ein contra- 
punktischer Ausdrucke) 

diaiamschf ist die Tonfolge von 5 ganzen mid 
2 halben Stufen, 

Scala \ 

j^ I Tonleiter. (Forkel vergleicTirt die Ton- 

Jc^^ ( leiter mit den Redetheilen der ^pradbe.) 



*) Je mehr 'söklie ^önfo^;en yerstSndlich, auuehenÜ 
und bleibend fiir unser Ohr sind, desto mehr verdienen sie 
den Namen Melodie, 'Darum sagt man von "Compositumen^ 
deren Tonfo^en es nicht sind : sie haben keine *M^Udie. 

4* 
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DüUamsehe Leiter: 



halkrr Toa 



i 



^ 



^=i=i=^=^Mi 



lulkcrTon 



chromatische oder 



diaianisch-chramatishe ' fen gehend: 



! 



Leiter, durch halbe Stu- 



[j-^ ■; j ^ j tj j t^ ■' f^ 



Ij, J ^>n j^^n-j^jjg^ 



chromatisch - ettAarmon^eA 
diatomsch-chromatisch-cnharmonisch 

man die mehrfache Bedeatung eines Tones 



nennt 



^=g ^r~fl oder f| r- lJ — ^-^ 



durch die Schreibart. Ist übrigens für unsre Tonleiter 
nicht mehr anwendbar, wie bei den Griechen, die 
andere Klanggeschlechter hatten. 

Die Lehre über die chromatischen Accorde und 
deren enharmonische Behandlung giebt u4ndre*s Lehr- 
buch, das i4« nnd i5. cap. am yollständigsten ; wie 
der Anhang des ig. Capitels das Ausführlichste über 
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Enkarmonische Verwechselung, geschieht, wenn 
der Tonsetzer eine Tonart durch eine andere ersetzt, 
deren heide Grundtone auf ein und derselben Stufe zu- 
sammentreffen. Z. B» ^ur nehmen statt /es. Sie 
erleichtert das Lesen und die Ausführung. Sie ist be- 
sonders in neuern Clayier-Compositionen gebräuchlich, 

YergL Enharmonisch, Ein schönes Beispiel hier- 
Ton findet sich in Beethovens Ouvertüre aus Egmontt 



AUegro, 




r /? l Wohrtlang mi AUgememen^ 

consoniretty wohlklingen. Z. B. consonirende Töne 



zum Grundton c sind: 



u, 8. w» 



ßissoiianzy Uebelklang, Missklang. 

dissoniren^ übelklingen. Durch Dissonanzen wer- 
den hauptsachlich Leidenschaften ausgedrückt. 

Alaeebrlli von Ctas^is^ die Klassen« — Die 
griechischen n»d römischen Schulen bestunden aus 
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_- , - I ist die Ijehre einer Kunst; die Richt- 
Mkihode ) 

scbnor ßir Kunstjiingep. Schalle besitzt dev nach g^ 

Wissen festgestellten R^gein gebildete Künsll«?. — E* 

redeo vieTe fSl^hllch yoii g«t«r Schule. Es gi^t 

keine schleehte. 

schnlgerecht \ 

methodisch [ musiziren, heisst sich nach £esen 

methodice / 
fes^esteirten' G esc t ae i v pichten ^ und kann daher nie das 
Resultat oberfiachKchen Wissen» seym 

Styly (Schreibart) bezeichnet den eigenthümlicherf 
Charahter einer Methode, und zerfallt in Beziehung 
auf Composition und Ort in drei Klassen. 

D'er tBtehenstyl erfordert strenge Beobaditung 
der Reg^l, Ernst, Würde und Feierlichkeit 
.in gebundener Schreibart. 2u ihm gehören: 
Oraf orten ^ geistliche Cantatan, MMsen, Mo"- 
tetteriy Psalmen^ also die sogenannte: 

Strenge Schreibart. 

Der I%eatetsiffl srfof<lert die niAlerische IM^tell- 
fiRg der <fntgej(eD9testzlesten EnipifimKiangen 
in eiiie^ nnfgebunden^, fireyen Schreibart. 
Zä ihm gdhor^: Opern mtd Operetten, Btdiefs 
und düe 

Erotische Schreibart. (Bei den Griechen die 
SdhreilN&rf genannt, deren liuin dA bei 
Liebesliedern bediente.) 

Türk SiTgt sehr richtig: Tfet Thtäiet^tjri braucht 
weniger schulgerecht zu seyn; doch worden dadurch 
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Fehler wider die Regeln der Harmonie and des reinen 
Satzes nicht entschuldigt. 

Der Kammersh/l vereinigt beide Gattungen, und 
darf sich in die beliebtesten Irrgiinge galan- 
ter Compositionen yerirren. Alte notodemen 
Gelegenheits- Erzeugnisse gehören in seinen 
Bereich, als: Gesänge, Lieder, weltliche Can- 
iaten^Sinfonieen, OiMertüren^ Concerte^Sona^ 
ten^ Variationen^ Dit?ertimento's^ alleClarier* 
Compositionen etc. Zu ihm gehört die: 

elegante Schreibart. 



In 6f jirljunj auf Xlalion ji^bt fö ütntx 
einen: 

Italienischen i c. , / iv i ^ .* j 

^ ^ , , f Styl ( oft unrecht mit dem 

Deutschen f und -^ ^^ r.»,ii^\ 

„ .. . , l Namen Schule belebt.) 

Mfrawiostsehen ; ^ ^ 

Der Italienische begründet sich niehr auf gefällige, 
glänzende Melodieen, deren eleganten Vortrag, und auf 
den Wechsel der Afifecte, als auf eine reiche Instru- 
mentation. 

Sie ist die Wiege und Heimath des Recitatiif's 
und des colorirten Gesanges. 

Der Deutsche f auf Reichhaltiglieit der Modulation^ 
und brillante Instrumental-Effecte, auf Erhabenheit und 
Schwang , auf getragenen Gesang , kurz , auf ein tieferes 
Eindringen in den wahren Geist der Tonkunst. 

Den französischen Styl nannte man noch am Ende 
des 17. Jahrhunderts leicht fliessend, gehaltlos und mon<^ 
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ton. Man «chrieb ihm ganzlicbe Yemaclilässi^ng des 
harmonischen Theils zu. Gluck*) und Gretry aber — 
die Reformatoren der franz. Musik — gaben ihm eine 
entschieden ed]e Richtung. Von da, näherte er sich 
dem deutschen Style» Mekul, JMayrac, Chembini**) 
traten würdig in 4fare Fusstapfen; und bereicherten 
diesen Weg. Mit BoyeUUeu, der Anmuth der Melodie 
mit Harmonien -Fülle und Reinheit des Satzes yereinigte. 



*) Gtuek war 1714 in der Oberpfalz geboren. Er studirte 
die Musik zu Prag. Nach vielen Reisen schrieb er in Wien 1764 
die Opern Orfto^ Ateetia und EUhu e Paride in italienischer, 
und auf Veranlassung des Dichters Baiüi de Bmdet seine 
fyhigtme et» jitdide in französischer Sprache. Mit dieser 
begründete er in Paris seinen Ruhm , und die bisherigen Götzen 
der Franzosen Bamemi und iMlly wurden vergessen. Nebst 
den neuem Opern, Armide und tphigenie en Taure er- 
schienen nun auch seine frühem in yortrcfHicBen Uebersetz- 
ungen auf dem Pariser Theater, und versetzten vollends den 
altern französischen Opera den Todesstoss. JGiuek erhielt 
eine lebenslängliche Pension von 6000 fr., und seine Büste 
wurde auf Kosten der Nation mit denen anderer grosser 
Männer der Vorzeit aufgestellt. Von 1784 an widmete er 
sich der Ruhe. Sein letztes Product war ein deutsches licd, 
welches uns das Journal von und fiir Deutschland (1787 
Band II Seite Öo^J aufbewahrt hat. Er starb nach einem 
Leben voll Ruhm und Ehre im Jahr 178?, und hinterliess 
ein Vermögen von 5oo,ooo fr. 
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hört Jiese Epoche auf, denn jetzt dürfte dem fron- 
wsischen Style jede Ueberschreitung, und das Aufgebot 
aller sogenannten Hnalle£Fecte zum gerechten Vorwurf 
gemacht werden. 

Dem Pariser Consenfotoire, einer Bildungs- Anstalt 
für junge Tonkünstler, hat die musikalische Welt übri- 
gens eine reiche Ausbeute an Methoden für Instrumente 
(namentlich für Geige) und für Gesang zu danken« 

Den Engländern gesteht man keinen eigenen Styl 
in der Masik zu. Die in England Epoche gemacht 
haben, waren Deutsche^ namentlich: Händel ^ C, Back, 
Fischer, Abel, Schröder, Ries und A. 

Manier f ist die besondere, yon allgemein ange- 
nommenen Regeln abweichende Art und Weise. Auch 
Manier wird nur allzu oft fälschlich mit Methode ver- 
wechselt^ denn man kann yollendet in einer Manier 
seyn, ohne desshalb strenge die Gesetze der Schule zu 
beobachten. Berühmte Männer geben treffende Bei- 
spiele dayon. Namentlich : Paganini. — Auch wird unter 
Manier oft nur die Passage yerstanden, die in einen 
andern Satz leitet, oder eine Cadenze und dgl. 

tnaniert vortragen, ist: sich einer solchen beson- 
dern Art ausschliesslich hingeben; oder die Einfachheit 
einer Melodie durch gezierten Vortrag stören. 

Geschmack^ ist Empfindung für das Schöne. 

Ausdruck^ ist die geschickte Anwendung der Jlfip- 
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Colorü^ ist die Farbe eines Tonstücks, die Leben- 
digkeit des Vortrags in der ricbtigen Abwecbseliing von 
Licht and Schatten. {Forte and piano,} Was Beleach- 
lang der Landschaft, das ist Qdorit der Musik. 

System y ist die yollständige Zusammenstellnng aller 
vorhandenen Regeln zu einem logischen zusammenhän- 
genden Lehrgebäude. Die Verschiedenheit der Systeme 
ist in der yerschiedenartigen Auffassung und Auslegung 
der Grundregeln zu suchen.*) 

Systematiker, ist folglich der Beobachter oder 
Anhänger eines Systems. 

Systematisch y ist jedes auf diese Art verfasste 
Werk.**) 

Liniensystem: 

Accolade^ f die Klammer, welche die verschie- 
deneu Liniensysteme umfasst. 

Rastral J -. . . . , 

„ ^ } Lmienzieher zu Noten. 

Rastrum ) 

Unter den Wörtern: Takty RythmuSy Rythmik, 
Metrik j Caesur, Mensur j Metrum j Temperatur 



*) Logier in Paris erfand ein berühmt gewordenes System, 
das den Zweck hatte, eine Mehrzahl von Schülern gleich- 
eeitig in der Comj>osüion und im Clavierspielen zu unterrichten. 
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''*^a Tlempo wird oft im Allgemeinen Zeitmaas ver- 
«*a«»den. Doch sind einige dieser Begriffe yon ein- 
^^^eT Tcpsckieden. 

3^<«fe, filwst alles- in siA, wa^ Bezug a«f Daaer 
wnd Bewegung der Tööe hat. — Durch Taki werden 
^^ v^i'sckiedenartigen Bewegungen mehrerer Töne, in 
eme, das Gefühl befriedigeiide Ordnung gebracht. Er 
^»t so. zu sagen das a plomb der musikalischen Bau- 
^^mst, und hält durch abgemessenes Heben und Fallen 
~]^ ^^»^ > die Tonmassen der Orchester und Sänger- 
nore in einem bewunderunsswürdiffen Gleichmaase 
der Zeit. ^ 

Tonsätze sind nie ohne Rythmus^ zuweilen aber 

^oRl o&ne Takt,- z. B. die Cadenze, das Recitati^, der 

ora/, das caiia parte, senza tempa wnd andere freye 

stattfi^^'^^ ^obei kein regelmässiges Tacktschlagen 

^^^" ^'^ ^ann, aber doch ein gewisser Jccent herr- 

^«^as», der ^^ OeßM befriedigt. 

itf ^ö«/iifi^7y^|^^^e^ hierüber siehe Jndre's Lehrb. 

y T^^^^' ^ d^^ Grtmabegriff aller musikalischen 
wJß'Ir-'K,'^'* ^^^^^ «i^^ hauptsächlich auf eine ge« 
hW !'^^^'-<ii««^ ^ die durch den AcceiU bestimmt 
demTr r. ,^^^ ^i*«^^r«-^chfede des % T-^^ zwtscW 
/* TaAf Zfeg.^ ^^^^ ^.^ deutUiJlistö ßAMining, z. B. t 
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Gottfried Weber sagt in seiner Theorie der Ton- 
setzkunst, in dem Ai-tikel über Rythmik^ die merk- 
würdigen Worte: Eine besondere, nicht wesentliche 
Eigenschaft der Musik besteht daiin, dass sie grossten- 
theils tacktmässig {rythmisch) ist! — 

Mythmtk | ist die Lehre vom musikalischen 
Metrik S Zeitmaass. 

Die musikalische Periode^ ist eine Taktgruppe, 
was man in der Wortjprache einen Sensus (Sinn) 
nennt Ein Satz aus mehreren Takten, der einen voll- 
ständigen Gedanken ausdrückt. — Es giebt kleine und 
grosse Perioden. 

Caesur^ Einschnitt. Ist der Punkt, wo eine 
Periode endet, die andere beginnt: z. B« 

Eine grössere Periode. 



Caesar. C 



Caesar. 



W »rr,[f l cjr-^fe^ 



Caesnr. 



Takte ^ sind die Abschnitte, welche in planmäs- 
siger Folge ein Tonstück enthalten, z« B.: 

rsr I U I =i=--tl 
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Thesis^ Niederschlag (Niedertakt) und 

^rsis \ Aufschlag, (Auftakt) nach unseren 

Anacrasis \ gewöhnlichen Begriffen. 

Nach Andrejs Lehrbuch der Melodie (Mascpt) ist 
j4rsis^ als die Erhebung der Stimme, die gute Takt- 
zeit, und Thesis^ als die Senkung der Stimme, die 
schlechte Taktzeit; Anacrasis aber der aus i , 2 oder 
3 Noten bestehende Auftakt. Ich füge ein Beispiel hinzu: 



i^ I V ^ 



Anacrasis. Anis. Tliesis. 

Der Trochaeus^ Tonfuss aus einer langen und 
kurzen Note bestehend, wird auch Tripel-^ dreitheiliger 
Takt genannt, oder auch 

Perfetto modo* 

Zweitheilige sind: der^^/^ oAerAlla bretfe <^, %, %. 

Zu ihnen gekoren: der %, ^, %6 *) 
DreÜheilige sind ^4**) %, %, %6***) 

Zu ihnen gehört der Vs* 
Viertheüige sind: % oder C , %.****) 
Zu ihnen gehört der *^, 

*) In Fugen Ton Bach' und in einer neueren Sonate von 
Beethoven. 

**) Der erste Satz (Sostenuto) der Ouvertüre aus Beet- 
hovens Egmont. 

***) Fugen von Baeh, 

****) Es ist unrecht, den % ganz verbannt zu haben. 
Er ist ein kleiner % und steht zu diesem im Yerhältniss 
wie Ys zu %. Voglers berühmtes Themm z, B. ist an und 
für sich nichts als ein %\ 
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GtUe TmkMv^ «üid soldie, wovwSA&: nftturliche 
jk'Cent lidgt. 

SeMedUe TaküfheOe, oime Accent. 

Queieu gind Taktglieder, z, B. 




Quote Qvtfte 

Mensur und i -werdem oft für ^iekbbedeutend 
Metrum \ mit Takt genommen; unter 

Mensur aber wird das symmetrische Yerkaltniss 
der Bauapt eines musikaiiscben lostnuneats yerstauden, 
und 

Metrum ist eigentlich die herrschende Bewegung 
einer Phrase, wie z. B. einer Phrase von sich gleich- 
massig bewegenden Achteln. Wenn nun unmittelbar 
darauf ein Satz in einer andern und reränderten 
Bewegung folgt , z. B. in einer JBewegung yon 
Triolen, Syncopen etc, so sagt man*: das Metrwn wech- 
selt oder ändert isich. Z. K 



I 



y*"' ^>'^r »##-•■'-■■-■■■ 






l«(Jg»«»' 



Jl_ * 



Digitized by 



Google 



65 

lieber die gleicksckwebende Temperatur di^ückt sich 
Andre p. 220 in folgenden Worten aus: 

Um dieses Wort einigermassen zu erklären, bemerke 
ich: dass, wenn unn die 12 halben Tone einer Oc/ai>« 
nach reinen Quinten im Yerhäitniss 2 : 3, stimmen 
wollte, die letzte dieser 12 Quinten, in ihrem Ver- 
hältniss als Octai>e des ersten Stimmtones, um ein 
musikalisches Komma j oder um einen sogenannten */« 
Ton, zu hoch seyn würde. Da nun die Octai>e anch 
nicht um eine Schwebung zu hoch, oder zu tief seyn 
darf, so würde eine solche Stimmung nicht zu gebrau- 
chen seyn. Man hat daher, zur Beseitigung dieses 
UmStandes, die Tonhöhe einer jeden der 12 Quinten 
genau um y^2 dieses musikalischen Kümma gemässiget 
ftemperirtj und indem man hierdurch zwise^n sämmt- 
lichen zwölf halben Tönen der Ocfcnfc^ einerlei Klang- 
yerhältniss erhalten, hat man es zugleich möglich gemacht, 
alle jiccorde in allen Tonarten gleichmässig gebrauchen 
zu können, was bei einer Stimmung nach der ungleich 
schwebenden Temperatur, welches Wort nunmehr 
keiner weitereu Erklärung bedarf, nicht möglich ^ 
wesen wäre. 

. Tempo, (siehe Rubrik 2.) 

Modus, Tonart Die wenigen, mir bekannten De-^ 
finitionen über Tonart scheinen mir «ngeniigend, und 
die meisten Theorien geben sie gar nicht. Wer den 
Begriff Ton Tonart als Art des Tons defiairen wollte, 
müsste von jedem Ton eine ihm eigenthfifnliche Art 
(einen Character) annehmen, den er doch nicht hat; 
und da der einzelne Ton unsere Tonart ja nicht 
ausmacht, «o glaube ich, dass es richtig sey, zu defi- 
niren: Tonart sey die besondere Anwendung iet Tone 
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welche in der diatonischen Tonleitar enthalten sind, 
um melodische und harmonische Tonfolgen daraus za 
bilden. 

Timika ist die herrschende Tonart eines Stückes. 
Die "Grund- oder Haupt -Tonart. 

Charakteristik der Tonarten^ wird von vielen 
anerkannt, yon mehreren rerworfeu. Dass sich die Dur- 
and Afo//- Tonarten durch ihre entgegengesetzte Wirk- 
ung aof unser Gefühl wesentlich yon einander unter- 
scheiden , ist ohne Zweite!; dass auch die eine oder 
die andere Tonart derselben Gattung sich wieder zu 
gewissen Tonstücken mehr oder weniger eignet, ist 
eben so entschieden; — dass man aber jeder einzelnen 
Tonart einen so bestimmten Character beilegen will, wie 
der Blume den Geruch, ist gewiss verwerflich. — So 
giebt JVeikert in seiner Brochure einer jeden der 24 
Tonarten eine angestammte und bewunderungswilrdige 
Characteristik, Dayon nur einige : E Dur drückt Feuer 
und Wildheit, lautes Aufjauchzen, und lachende Freude 
aus. Js Dur klingt dunkel und dumpf; Tod, Grab, 
Verwesung liegen in ihrem Umfange. Des Dur zeigt 
ein Ausarten in Leid und Wonne, ein Lächeln^ tän- 
delndes Weinen an etc. üeber die Moll drückt er sich 
noch merkwürdiger aus: z. B. C Moll hat tief jam- 
mernde Empfindungen. Sie ist der Ton des Schmach- 
tens , des Sehnens, und des Seufzens eines Liebetrunkenen. 
Cis Moll drückt Verzweiflung aus. F Moll ist der Ton 
des Höchstschmerzlichsten; tiefe Schwermuth, Leichen- 
k]age, Jammer und Grab ist ihr Gepräge, 

Es ist wohl nicht der Mühe werth, solche Decla- 
mationen zu mderlegen. 
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Neben - Tonika y Neben - Tonart , in welcher die 
Tonika abweicht, aber nicht schliesst» 

Aeeidenti musäkali, zufällige Versetzungszeichen. 
( Die nicht zu dei^ die Tonart bestimmenden Yorzeichnung 
gehören.) 

Auch hier herrscht grosse Unbestimmtheit. Einige 
lassen diese zufälligen Yersetzungszeichen einen, Andere 
zwei Talite lang gelten, Andere lassen wieder die Versetz- 
ungszeichen im Diskant für dieselbe Note des Basses 
nicht gültig sejn, oder umgekehrt; oder sie beseiclinen 
ein und dasselbe Versetzungszeichen für die gleichen 
Noten bejder Liniensysteme. Wieder andere Com- 
ponisten^ dadurch ängstlich geworden, wiederholen solche 
Versetzungszeichen so oft dieselbe Note im Takte vor- 
kommt, und erschweren dadoi'ch das Lesen. 

Man nehme also, um jedes Zweifels überhoben 
zu seyn, wieder als allgemein an: dass jedes zufällige 
Versetzungszeichen nur einen Takt lang, und nur 
f^r ein Liniensystem gültig sey, wenn es nicht in 
demselben Takt schon wieder aufgelosst worden* 

Primitive heisst man die Stamm - Tonart : C Dur 
und A molL 

Parallele oder | ^ ,. .. . i 

-. , . \ nennt man die mit emader rer- 

Relattve y 

wandten Tonarten: z^ B. C dar mit A moll^ G dur mit 

E moll etc. 

Major, Dur (maggiore) die harte j m „^ ^. 
Minot*ey MoU - - - die weiche ' 

NB. Dur und Moü beziehen sich auf den harten 
und weichen Charakter der Tonart Major uni 

GollMick, Tcraiaoloßic. 5 
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Minor auf die grosse und kleine TerZj welche 
diesen Charakter bestimmen. Mehrere wollen 
behaupten, der gewöhnliche BegrifiP ron Dur 
und MoU mit dem wir aufgewachsen, sej 
nicht der rechte, sondern die kleine Terz 
klinge härter wie die grosse; folglich würde 
Dur durch die kleine ; Moll durch die grosse 
Terz bestimmt. Diess aber sind Grübeleien, 
die nicht zu Resultaten fuhren. 

Die Namen: Jonische, Dorische, Fhrygischej 
Lydische, Mixolydische*) und Aeolische Tonart be- 
zeichnen die 7'onarten der Alten und beziehen sich 
auf die griechischen Proyinzen, von denen sie ihre 
Namen haben. 

Intervall^ Ton dem lateinischen Worte InterxfoUum^ 
heisst: der Raum zwischen zwei Dingen. In der Musik 
ist der Ton, yerglichen mit einem andern, selbst das 
Inten^alL Und diese Intenxüle werden dann nach der 
Anzahl der Stufen benennt, die sie ron dem Tone 
entfernen, mit dem sie yerglichen worden sind, z. B.: 

I.Stufe. Z 3. 4. 5. 6. 7. a 9. la 



=ac 



io= 



"o o er 



Prim. Sccttoa.T«ra.QMiri. Quint. Seit. Septime. OcUrc. Nonc Dcciac 
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Tetrafania 
Subiaminante 



mit i^uart. 



DonUnarUe^ mit Quinta 

Semäontum modi, \ 

j^ j sensihüe f (Leiteton) mit ^Septime, 

\ carcicteristica J 

Siehe ii\ Andre' sl^Axh, 2**' Abschnitt der Einleitung, 

die vollständige Aufstellung der IntertfoUe^ und alles ^ 
was darüber zu sagen ist. 

Contra- Töne^ nennt man die unter der grossen 
Octuif liegenden 4 Töne; z. B.: 



=^rw 



f^ibratian^ die Schwingung, — (die naturliche 
Saiten - Schwingung* ) 

vibrireii^ schwingen, 

Tremtäant, Bebung, (Erzitterungi'i —^Ursprüng- 
lich durch ein Register der Orgel erzeugt. Man kann 
dieselbe auch auf Instrumenten, und mit der Hehle 
hervorbringen, 

TremmeJbass ^ ist namentlich in Ciavier-6om/[»o- 
sitionen der sich auf einem Tön wiederholende Bcts^^ 
Z. B.: 



1^- J]1j =; ^1~J7^ oder: ^ S= 



Harfenbass^ ist z. B. folgender: 



^— m t^ 



^ 



s 



m 
5* 
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Ligaiuin, die Bindung, z. B. : 



WO das zweite C nicht angeschlagen, aber nach seinem 
Werthe ausgehalten wird. 

Sgncopatian, ist die Zusammenziehung zweier No- 
ten in eine; z. B«: 



[ |mh-^-^X-^ 



^^ 



MS 



sind syncopirte Noten. ( Sie werden auch g e t h e i 1 1 e 
Noten genannt.) 

Akk inHä. I A.bkürzung in der Schreibart; Z.B.: 

^=r^^ statt: |0' jrp JT] II 



und viele andere. Daher das Wort: 
ahhreviren' 

'^T ^^7^ I Eine Folge gebrochener Accordcf 

wie sie beim Harfenspiel üblich sind« Daher das Wort: 
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Triok^ Dreyer. Die bekannte Noteniigur, WD di^ei 
gleichtheilige Noten auf eine kommen; z. B. 3 Achtel 
statt 2 auf ein Viertel, so bezeichnet: 



\ i> iU r> l -M 



Sextole ^ Sechser. Wo sechs gleichtheilige Noten 
auf eine kommen; z. B.: 6 Achtel statt 4 &uf eine 
halbe; so bezeichnet: 




sind 5* 7* 8* und 9 gleichtheilige 
Noten auf einer. 



Quiniok 
SepHmole 
Oitemoh 
JVavemole 

Eben so giebts mehrere willkürliche Bezeichnungen, 
wenn die gewohnlich regelmässige Eintheilung für die 
musikalische Idee nicht ausreicht* Sie werden häufig 
in Adagio' s angewendet; z* B.: xnBeeihooens V" Sonate^ 
seiner 3 Sonaten op, 10. 




Die Gemeinbenennung dieser Triolen,Sextolen etc. ist: 
Ölen. 

Ji'ias harmomca. Dreiklang: 



^^ 
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TViadeUj Dreiklänge. 

Tirtukn , Schleifer, sind- Reihen vieler Noten yon 
einerlei Gattung, stufenweise hinauf- und herabgehend 
z. B.: 

X 0(l)mttt Etudts. 




Bieinmm, zweistimmig; ein zweistimmiger Satz. 

ÜVacmmm, dreistin»mig; ein dreistimmiger Satz. 

Solo^ aliein. Der GesaQg oder das Spiel eines 
Einzelnen. 

«So/t, allein, (Plural) bezieht sich eigentlicher auf 
zwei oder mehrere Instrumente gleicher Gattung im 
^ Orchester. 

MiUgai*) von obbiigarey yerbinden, yerpflichten, 
ist die gleichsam concertirende Beglritung, welche 
nie weggelassen werden darf. Z. B« die Jria der 
ViteiUß mit obbligater 67arme//- Begleitung« 

tiipien, (yon RipienOj die Ausfüllung.} Ein im 
Orchester gebräuchlicher Termy bezeichnet ein Ausfüllen 
im mehrstimmigen Satz. Daher das Wort: 

Mipienigt; oder 

Ripiensiimme. 
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monaiaUj eintönig, leer. 

homophon^ ein- oder gleichzeitig. 

homophone Bewegung ist die gleichzeitige Be- 
wegung mehrerer Stimmen, im Gegensatze zu: 

polyphone Bewegung, wo die Stimmen einen 
sich entgegengesetzten, ron einander uüahhangigen 
Gang hahen. 

unisono^ einstimmig. (Siehe Ruhr. 4* §• ^O 
favorüOj die concerfirende . sich hören lassende 
Stimme. 

a du€j zu Zweyen. 
a tre^ zu Dreyen. 

a auattro^ zu Vieren , i auch in Wechselge- 

auch vierstimmig, \ sängen vorkommend. 

tutti^ Alle, zusanunen. Wo nach einem Solo ent- 
weder alle Instrumente oder alle Stimmen einfallen sollen. 



Melisma 
Ornamente 



j Yerzierong, siAßfiorito Ruhr. 4» $• 5. 

. [ serna omamente^ ohne Verzierung. 
I 1 come sttty wie es steht. 
I < Uscio \ 

schietta [ einfach. 

simplicita ) 

Figur ist ursprünglich die Gemeinhenennung aller 
Verzierungen. Auch versteht man eine hurze Folge 
mehrerer Tone darunter, die oft als Stellvertreterinf fiir 
einfache Noten gebraucht wird. 

Conto ßguratOj (figunrter Gesang) ist dem Choral 
und jedem einfachen Gesänge entgegengesetzt, weil er sich 
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Vorschläge, Yerruchoiigen, sckuellere Noten und sonstige 
Yeränderiingen erlaubt. Diess ist wohl der Ur^rung 
der Figur, Für Melodieen unter Berücksichtigung des 
Stylsj ist die Figur jetzt nothwendig geworden. Auch 
in der Insrumental- Musik als Charakterbild ist sie an 
ihrem Platz. In Spohrs Ouvertüre zu Faust z. B. ist 
sie Hauptmotitf und yon herrlicher Wirkung: 

i 

Ebenso die Hauptfigur in der Om^ertüre der Zaubeißöie: 



An Figuren in der Begleitung hat man früher nicht 
gedacht, obgleich die Accompagnements der neueren Cont- 
Positionen davon wimmeln^ und häufig die gute Melodie^ 
welche herrschen soll, hinunter würgen. 

figuriri heisst also, figurenreich — d. h. yerziert, 
ausgeschmückt; einfache Noten in Figuren yerwandeit 

Fermate^ von ferniare^ anhalten (eigentlicher 
schliessen ) ist der Ruhepuukt auch Halt '^'^^ auf einer 
Note. Sie gieht häufig Gelegenheit zu Verzierungen, 
und oft weiset sogar der Componist darauf an. Am 
häufigsten ist die Fermate auf der Dominante. 

Orgelpunki i ist hier gleichbeutend mit Ruhe- 
Point d^orgue \ Punkt* 

CadenxMy von cadere , fallen, Tonfall, ist die 
Verzierung, die man am häufigsten auf der Fermate 
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Vorzüglich heiTScht in den italienischen Composi- 
tione» die Cadenza^ und giebt dem Sanger Gelegenheit 
seine Kehlenfertigkeit in den verschiedenartigsten tiguren 
zu zeigen. Nicht selten aber auch yerleitet sie zu Ab- 
surditäten und Geschmacklosigkeiten. 

allentameniOy von allentarej nachlassen , bezeichnet, 
dass man einen Gang aus der Hohe in die Tiefe hinab^ 
mache. (Bei der Cadenz am häufigsten angewendet.) 

Appoggiaiuren ^ Vor- und Nachschläge. Haupt- 
sächlich die kleinen Noten, worauf der Jccent ruht 

Schreibart l ^"^pF — H Vortrag r k. fp B mithin ganz im 



Sinne des Stammwortes appoggiare (rergl. pag. 24-) 

Rücksichtlich der Vorschläge ist als wichtig zu 
bemerken, dass die übliche Bezeichnung oft missver- 
standen wird, und nicht selten zu DisputcUorien Anlass 
giebt. Statt aller Begegnung hierüber, citire ich einige 
Beispiele aus altern Schulen, die vollständig die ur- 
sprüngliche Dauer des Vorschlags ausser Zweifel setzen 
werden. Jos. Riepel («Anfangsgründe zur musikalischen 
Setzkunst 1752») setzt das Alter des Vorschlags auf 60 
Jahre, widerspricht also der Meinung, dass derselbe 
schon im Chorale seinen Ursprung fand. Er giebt 
folgendes Beispiel: 

Schreihart. Spielart. 



^^^m^^ 



ferner sagt er sehr unumwunden: »wenn zugleich ein 
Punkt bei der Note steht, so frisst der Vorschlag die- 
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selbe Note ganz auf, so dass nur der Punkt davon übrig 
bleibt, V Z. B«: 

ScIireilMurt. Spielart. 



m 



■L 



ip 



=feg 



Rameau fpieces de cla\>ecin (wec une table pour 
les Jgremens 1731^ fuhrt den Vorschlag unter den 
ikfigures des Agremensy^ gar nicht an, oder er musste 
sie unter folgenden Beispielen miteinbegreifen: 

Schreibart Spielart. 



Part de Foix 



Scbreibart. 



Spielart. 



c~fa |ji, C'f | rf-^ f| rt-g|r3| | 



Leop, Mozart ( FioA- Schule, 5'* vermehrte Auf- 
lage 1787) sagt: Wenn der Vorschlag vor einer 4^^, 
8'«^ oder 16*«* Note steht, so ist er ein langer Vor- 
schlag. Er gilt aber nur den halben Theil der Note, 
die nachkommt. — Was die Note verliert, behommt 
der Vorschlag; und giebt imter andern folgende Bei- 
spiele an: 



Sclireibart, 



■ ^ #v ^ 



Spielart. 
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Mithin ist es wohl keine Frage, wie es Mozart 
der Sohn, der sicher doch die Schule seines Vaters 
anerliannte, mit seinen Vorschlägen gehalten haben will« 

Jgricola (in seinen Anmei*liangen za Tosi Anleit- 
ung zur Singkunst) giebt folgendes Beispiel: 
SchreÜMirt. 



n 



^^ 



^ 



l^af - fet-Ua 
Spielart. 



m 



\,/^ >' \ " r r ^^ 



gliaf - fei - Ha mo - de ^ rar 

und aus diesem dürfte wohl hervorgehen, wie es Beet^ 
hosten in einer ähnlichen Stelle seines Fidelio f Terzett 
i. JctJ verstanden hat, die also bezeichnet ist: 



i 



^ 



^ 



^ 



^ 



^ 



^ 



Nicht uninteressant ist, dass es Jgricola schon 
damals nothig schien: » Warnnngszeichen zu erfinden^ 
wo kein Vorschlag gemacht werden soll, um der Vor- 
schlagssucht der meisten Sänger und Instrumentalisten 
Einhalt zu thun. « Meines Erachtens bleibt es Sache 
des Geschmacks, inwiefern solche Vorschläge längere 
oder kürzere Dauer erhalten sollen, und ist keinem 
Zwange unterworfen, 

Uebrigens scheinen die neuern Herren Componisten 
diesem Anlasse zu zweifeln , dadurch zu begegnen, dass 
sie jede Note gerade so schreiben, wie sie dieselbe 
ausgeführt haben wollen, und man wird wohl daran 
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thun, diesen sehr natürlichen Weg allgemein einzu- 
schlagen. T5ne kleiner Notchen, streiche wirklich yorge- 
schlagen oder yielmehr yorgeschnellt werden sollen, 
(also die eigentlichen Vorschläge) wird man als- 
dann auch nicht mehr durch Querstrichelchen yon den 
obigen zu unterscheiden nöthig haben. 

Träloy Triller. Die bekannte schnelle Abwechs- 
lung zweier Tone. 

BockstriUery der schlechte, mäckernde Triller, auf 
einem Ton. 

Mardenty (Pince) der Beisser (von mordere^ beissen) 
ist ein coupirter, abgekürzter Triller. 



r^rinn ^^ 



^ 



^ 



GrupeUoy (kleine Gruppe) Doppelschlag ^ co oder 
umgekehrt c/3 

Die verschiedenen Bedeutungen beider Zeichen ver- 
lieren sich in neuerer Zeit ganz. Das erste z. B.: 



E l wtz. ^ I r^fl wird so ausgeführt: 

f|i [Üj' r; ^ - II 



Das zweite: 



M U^ ^ ^ ." ^^^^.*r> p r ^ 
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äÄ i Wieder'.olung. 



Repr^sa j ^^ Wiederholung$zeichen 

Reprisa l ijfc: f^^ ji^ Haupttheile. 

Signum Repeiäiams | 'IT 

Refrain y Wiederholung des Verses, am Ende 
jeder Strophe. In vielen Gesängen singt der Chor sol- 
chen Refrain, 

Chiroplaaty ist eine Maschine, die richtige Halt- 
ung der Hand auf dem Clayiere zu befördern. 

AppÜcatury der Fingersatz. 

manu destra j 

manu dräta [ die rechte Hand. 

m. d. 7 
manu sinistra 



die linhe Hand. 
m. 8* 9 

a ^uißitro mani, vierhändig. Das vierhändige 
Ciavierspiel ist mehr, als es seyn sollte, an der heutigen 
Tagesordnung; indem dadurch (namentlich bei dem 
Schüler) der Vortrag des feineren 5b/o- Spiels immer 
weiter in den Hintergrund tritt. Freilich imponirt 
und reizt die VoUstimmigheit des mehrstimmigen Satzes* 
Vorzüglich wimmelt es von üebertragungen in denselben, 
woraus oft die Originale kaum mehr zu erkennen sind. 

A.k ein herrliches Muster verdient, nebst andern, 
die grosse tfier händige Sonate ff Dur) von Mozart auf- 
gestellt zu werden. 

^ . I bezeichnen in vierhändigen Ciavier- 

sätzen, die erste Parthie für die beiden Violin- ^ die 
zweite Parthie für die beiden £aj5- Schlüssel. 
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Metrotwm \ 

Metrometer j auch f Taktmesser, aber besser: mtisi- 

Chronometer ) 

kalischer SiCitmesser. Ein Instrument yon Maelzl in 
Wien,*) welches durch die Bewegung eines Perpen- 
dikels genau das Tempo nach dem Willen des Companisten 
angiebt* Viele gdbrauchen es falschlich, um streng im 
Takt zii spielen. Häuser beschreibt ihn sehr richtig 
folgendermassen : 

Da die Zeitbestimmungen, welche zu Anfange eines 
Tonstücks gewohnlich angegeben werden, als AUegro^ 
Andemte, Adagio, Presto etc., immer schwankend und 
ungewiss sind, weil jeder Tonsetzer sich sein Andante 
oder sein AUegro langsamer oder geschwinder denkt, 
als ein Anderer, mithin auch in einer anderen Bewj^- 
ung vorgetragen, werden will; — so hat man schon 
lange mit Au^ündung einer Maschine, durch welche 
der Tonsetzer genau angeben kann, nach welchem be- 
stimmten Zeitmasse er sein Stück ausgeführt wissen will. 
Versuche gemacht, die auch zum Theil geglückt sind. 
Zu diesen Versuchen gehören unter andern die des 
Professors Bürja in Berlin, des Cantors Weisske in 
Meissen, und hauptsächlich der hierin, sehr glücklieh ge- 
machte Versuch des Cantors Stocket zu Burg (1801) 
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einer ülir mittler Grosse, besteht, woran sich ein Ge- 
wicht befindet. Auf dem Zifferblatt sind Zahlen, auf 
welche so wie es yom Componisten über seinem Stüche 
angegeben ist, man die Zeiger hiurückt, um dann durch 
den in Bewegung gesetzten Pendel, und dessen Schnei- 
liglieit oder Langsarateit, die Zeit zu erfahren, welche 
jener für sein Stücli haben will. Der Mechaniker Maelzl 
in Wien hat (1817) diese Maschine (Metronom) auf 
den höchsten Grad der Yollliommenheit gebracht. Sie 
wird jetzt in Orchestern gebraucht, und die Tonsetzer 
bestimmen gewöhnlich in ihren Werken das musika- 
lische Zeitmass nach diesem Chronometer; z. B. Metro- 
nome de Mälzel ^ 92 (auch abgekürzt M M f 92, 
oder blos ^ = 92) und diess soll heissen: in diesem 
Toustücke sollen die Viertel so geschwind genommen 
wecden, wie die Schläge, welche die MälzTscke Maschine 
thut, wenn die Zeiger derselben auf;N^° 92 gerichtet 
sind. Da diese Maschine theuer^ und also nicht in 
Jedermanns Händen ist, so hat Gottfried iVeber in der 
Leipziger musikalischen Zeitung 181 3, 18 1 4, i8i5 zur 
Bestimmung der Schnelligkeit, mit welcher der Takt 
eines Tonstucks genommen werden soll, folgende ein- 
fache Methode rorgeschlagen : «Das einfachste und 
sicherste Chronometer ist ein einfaches Pendel ^ d. h. 
blos ein Faden , an dessen Ende eine Bleykugel be- 
festigt ist. Bekanntlich schwingt ein Pendel desto 
geschwinder, je kürzer er ist, und je länger* er ist, 
desto langsamer» Man braucht also nur am Anfajige 
eines Tonstücks die Länge des Pendels hinzuschreiben. 



*) Sie kostet 20 Rtlilr.; wird auch vom Uhrmacher JPfyliW 
in Frankfurt a/m ftlr i5 fl. geliefert. 
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dessen Schlage den Taltftheileii des Tonst ochs .entspre- 
clien z. B.: 

jOIeyrrn S EM JUem. 



BU'-Auä^iU^ ^ 



d. h. in diesem JUegro sollen die Takttheile (hier also 
die yiertel) so geschwind genommen werden, wie 
die Schlage, welche ein 8 rheinische Zoll langes Pendel 
thut. So wie dann ein so Bezeichnetes Tonstuch vor^ 
kommt, darf man nur den Faden des Pendels 8 Zoll 
lang nehmen, and die Kugel daran ein paar mal hin 
und her schwingen lassen; so gieht jeder Pendelschlag 
genau den Grad der Geschwindigkeit an, in welchem 
der Tonsetzer die Viertel des JUegro ansgefuhrt haben 
wiU, und genauer als die schwankenden Ausdrucke: 
Aüegro molio^ oder pocco JUegro^ im Stande sind« 
Diese TVm/io- Bezeichnung hat das Yorzugliche, dass 
sie ohne alle Maschine überall yerstanden und ange- 
wendet werden kann, wo nur ein Zwirnsfaden und etwa 
eine Flintenkogel von beliebiger Grosse zu finden, wo 
das Zollmass (siehe weiter unten ) bekannt ist, und man 
nur dem Grandsatze beständig trea bleibt, dass jeder 
Pendelschlag einen Takttheil (also Viertel im y^, y^^ %, 
%, ^%Takte; Achtel im %, %, %, % und ^% Takte; 
halbe Taktnoten im %^ %, ^, und % Takte; 
ganze Noten im % und ^ Takte) bedeuten soll. 
Sollten bei äusserst geschwinden Bewegungen die Takt- 
theile gar zu kurz, bei äusserst langsamer Bewegung 
gar zu lang werden, so konnte man der Bequemlich- 
keit halber eine Ausnahme von der Regel machen, und 
im ersten Falle , z. B. halbe Takte, im letzten die 
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Achtel nach dem Pendelschlage bestimmen, z. B». Presto 
J 3" (anstatt »/j") und Largo ^ 3o (anstaft lao") d. h. 
in diesem Presto sollen die halben Takte gehen wie ein 
Pendel yon 3'' — und im Largo die Achtel, wie ein 
Pendel yon 3o^^. Es bedarf auch keiner besonderen 
Yorsichtsmassregel bei dem Gebrauche des Pendels, da 
die feinerh Unterschiede hier nicht bemerkbar sind* — 
Da sich diesen Weber* sehen Chronometer jeder leicht 
seibat machen kann, so wird es vielen, welche die 
Mälzl'sche Maschine nicht besitzen, nach welcher jetzt 
die Tempi der meisten Compositionen bezeichnet werden, 
gewiss sehr willkommen seyn, hier eine Reductions- 
Tabelle der Mälzl' sehen Grade auf Pendellängen in 
rheinl. Zollen zu finden, um die Mälzl*sche Bezeich- 
nung yerstehen zu können. 



N' 



Mälzl. 




Rh. 


ZoU. 


Mälzl. 




Rh. 2 


I" 


ÖO 


= 


88 


ff 


N'« 100 


= 


13V3 


tf 


82 


= 


80 


ff 


'^ 104 


= 


i2% 


»9 


84 


= 


47 


II 


f 108 


=: 


ii% 


tf 


86 


= 


44 


it 


II 112 


= 


11 


9t 


88 


= 


41 


II 


n 116 


= 


10% 


It 


60 


= 


58 


ff 


" 120 


= 


«'/. 


tf 


65 


' = 


34 


tt 


/' 126 


=: 


»Va 


tf 


66 


= 


31 


tf 


n 132 


= 


7% 


ff 


69 


= 


29 


ff 


.f 138 


r= 


^V. 


tf 


72 


= 


26 


11 


" 144 


= 


6% 


•/ 


76 


= 


24 


tf 


' 182 


r^ 


6 


// 


»0 


= 


21 


ff 


" 160 


=■ 


ß'/a 


■ tf 


84 


= 


19 


fr 


II 168 


= 


4% 


ff 


88 


= 


18 


ff 


r. 176 


= 


*% 


tf 


92 


= 


16 


tf 


n 184 


= 


4 


ff 


96 


= 


18 


ff 


1^ 192 


= 


3% 








6 
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MtMttak vtu tot r^nnl. ober tOtaur d«U. 

I 1 i 1 

Diess ist nämlich so za yersteben: Die Schlage, 
welche die Mäld'sche Maschine thut, wenn man sie 
auf N"* SO richtet, sind gleich den Schlägen eines Pen- 
dels Ton SS Zoll, M. N'"* S8 ist gleich Pendelschlägen 
von SO Zoll etc. In obiger Tabelle sind bei den Zollen 
alle Yerwickelten Brachzahlen, weil solche Feinheiten 
in der Anwendung durchaus nicht empfindbar sind, 
ganz unterdrückt oder blos annähernd auf ^nfachere 
Bi*üche zurüchgefiihrt« 

Tonometer j Tonmesser, so yiel als: 
Monochord y ein Instrument zur geometrischen Ab- 
messung der Tonyerhältnisse zu einander, nämlich* 
ein schmales langes Brett, oder ein länglich yiereckiges 
Kästchen, worauf eine einzige Saite gespannt ist, (wOFon 
es den Namen hat) die durch Fortrückung eines kleinen 
untergesetzten Steges, mehr oder weniger in Schwing- 
ung gebracht wird. 

Harmonik \ 

Melodik r siehe diese Rubriken weiter yome 

RythmSi ( pag. So. 5i. 58. 60. 

Metrik ) 

Dynamik y die Lehre vom Vortrage, d. h. yom 
guten musikalischen Ausdwick. (Eigentlich in Bezieh- 
ung auf Stärke und Schwäche des Tons.) 
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CmnposUumy nennt man auch das auf diese Weise 
Geschaffne, mithin jedes Tontüclc, und: 

Camposäeur oder \ 

Componist und f (Tonsetzer) den Schopfer 

Autor auch ( desselben. 

Melothet ] 

Edition, Ausgabe, ist eine im Druck oder Stich 
erschienene Composition, 

DedietOio», Zue%nuBg. — Z* B. die berühmte: 

SEI QUARTETTI 

perdue Violini, Viola e Violoncello 
composti e dedieati al Signor 

«a«slro di Cap«lla di S. A, il Priaeipe d'Esterkaa y «te. 
dal »wo Amico 

W. X üt f d r t* 

Opera X 
In Vienna presso Artaria e eomp. 

Presu 6 fl. 50 kr. 

Khapsodisty ein Zasammenstoppler, d. h. ein Com- 
ponist , der wohl Ideen, aber nicht die Gabe besitzt, 
dieselben fliessend fortzuspinnen , und zu einem Ganzen 
zu yereinigen. Seine Compositionen sind daher abgeris- 
sene Bruchstücke, ohne geistigen Zusanmienhang. Unsere 
Zeit ist roll daron« 

6* 
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•A • ^ \r« ! Dichterfreiheit, zuweilen gegen 

die strengen Gesetze des Sylbenmasses , Reimes etc. 
Verstössen zu dürfen. Die Herren Coinponisten haben aach 
Dichterfreiheiten eingeführt ! Licenzen gegen harmo- 
nische Gesetze, Cbn^ro-Punht, Form^ musikalische Ortho- 
graphie eic, hat man wohl schon in grossen musi- 
halischen Werken nachgewiesen. Desto unerträglicher 
sind sie in kleinen. Beetho\>en namentlich soll sich 
grosse Freiheiten erlaubt haben , aber sie schienen Ge- 
setz durch den poetischen Zusammenhang. NachäfFer 
geben blos seine Fehler^ nicht seine Gedanken, 

Imprompiu 

Invention , . , „ i. -i a 
^ . > siehe Rubnk o. 

irrie fantMit 

ilmprovisiren \ heisst unvorbereitet, aus dem 

Ex improviso 1 Stegreif. Das erste gebraucht 

Extemporiren \ man vorzüglich bei Dichtern. 
Faniasiren oder I Das zweite bei Schauspiel eriu 
Frei fantasiren ) Das dritte bei Instrumentalisteo. 
Ex abrupto y plötzlich, nnerwai'tet. (Bezieht sich 
mehr auf den Moment solcher Erfindungen.) 

Ext ixt [ Stegreifdichter oder Redner. 

NB» Yon Fantasiren haben wir kein Haupt- 
wort der Person, oder es müsste denn Fautasirer 
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Praemabubim !.,„,» 
Praeludium { ""^" ^'^'' ^' 

praeambuliren J , . i r . i , 

, ,. t heisst man ancn bei andern In- 

praeiuatren ) 

strumenten, hauptsächlich beim Ciavier, zu den Ton- 

stüclien ex tempore einleitende Gänge machen« 

transponiren f die ursprüngliche Tonart ver- 
setzen; also einTonstücb in einer andern Tonart spie- 
len — erstens als Uebung sehr zu empfehlen; zweitens 
fiir den Sänger zweckmässig, wenn Gesangstiiclie fih? 
seine Stimme zu hoch oder zu tief liegen* 

Capotasio, (nicht Capo d'astro) Haupt -GrifF, 
Sattel oder Bund. Für Guitarristeu , namentlich, um 
ohne Veränderung der Jpplicatur in andern Tonarten 
zu spielen. 

Reminiseenz, Erinnerung an fremde Gedanlien. 
Schone Geister, sagt man, begegnen sich ; warum sollten 
sich unschöne Geister nicht auch begegnen? Oesswegen 
ist Reminiscenz nicht immer Gedanlien- Diebstahl. Aber 
die Welt schreit Reminiscenz ! in diesem Sinne bei dem 
leisesten Anklänge verwandter Ideen. Werke, die sich 
ältere zum Muster nehmen, sind zu achten* Man unter- 
suche, ehe man tadle: es fehlte einem Mozart^ einem 
Beethoven wahrlich nicht an Gedanken, und wie oft 
erinnern ihre Compositionen an ältere Qassiker. 

Plagiat, Gedanken- Diebstahl. 

Imäationen^ Nachahmungen heisst man sich oft 
wiederholende musikalische Figuren, die änander älm* 
lieh sind, z» B«: 
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fVv, r-) I-pr] ^ Kp^ 



CMMfMIZe. 



Consttmse* 



m 



m 



Ob^, 



Oboe. 




^^^^^ 



Se^iuen%y Folge, harmonische Reihenfolge. Eine 
fortgesetzte Reihe einander ähnlicher Harmonieen- oder 
Melodieen - Folgen, 

Das Feld der Sequenzen ist die Etüde ^ z. R«.: 
Cramer'B Eiude f. Theil^ 




Rasaliey Schusterfleck ^ ist ein kleiner Satz, der 
mehrmal unmittelbar und in stufenweiser Rüchung auf 
höhere oder tiefere Stufen versetzt, ineder erscheint. 
Hau missbilligt ihn in der Regel seiner Einformigheit 
"^egen; sie Mingen besonders schlecht, wenn sie ohne 
alle Vorbereitung auf einander folgen , z. R. 



\^^=^-ff^ ^^ ^fF^^ 
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Aber wer hatte wohl etwas gegen folgenden Schuster^' 
fleck ebzuwenden? 



^m 



k 



V^ r . r i r ^ 



m 



Die Stiin - de seUlgt, ii«ii niiut Ihr scliei- <lea. 



rWgF 



^ 



^ 



^^ 



^ 



1 



^ 



^ 



DieStnn . ([e8dilä9t,B«BmtintIlir tckeiacB. 

Originell camponireny heisst neu und eigenthüm- 
lich componiren. Der originelle Componist braucht des 
Vorbildes nicht. Er ist es selbst dem nachfolgenden 
Kunstlergeschlecht* Darum ist Originalitäi eine noth- 
^«rendige Folge der GemaUtät^ und mit derselben nahe 
verwandt» y> Originell seyn« ist das Feldgeschrei vieler 
Componisten. Aber indem sie es seyn wollen, sind sie 
es gerade nicht. Das Genie fehlt. Desswegen werden sie 

0rl)tx)ül0ttg, 6rl)iDül9 l)orl)traben)9 gr^prei^t« 

Barock f oder 

Bizarr j seltsam modulirend, übertrieben chro- 
matisch,— grell überspringend vom Lichte zum Schatten— 
nach Effect haschend, oder 

trivial f lächerlich, gemein, indem sie volksthüm- 
lich und einfach seyn wollen. 

gelehrt, steif componiren heisst: Ideen zu Scla- 
ven strenger Gesetze oder kleinlicher Berechnungen 
machen. Hier wird die heitere Muse zur mathema- 
tischen Aufgabe. Gelehrsamkeit zur Genialität verhiät 
sich wie Tonwissenschaft zur Tonkunst. 
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Kaihum heisst: « tragtscher Schwong » ; daher die 
Redensart: « Er stellt sich auf den Kothumi^ för Redner, 
bauptsächlich liir Schauspieler gebraucht wird, die 
fibertreihen, wie z. B. die Franzosen in der Tragödie. 
In diesem Sinne ist diese Benennung auch auF Tonhunst 
anzuwenden. Fälschlich wird daher unter Kothurn eine 
erreichte Hohe in der Kunst verstanden« Ursprünglich 
heisst Kothurn Bühnen - Stelzenschuh , den die alt- 
griechischen Schauspieler in ihren Trauerspielen trugen. 

Adept y ein- Eingeweihter (in Wissenschaft und 
Kunst. ) 

Musiker ex prafesso, ist gleichhedentend mit; 

Tonkünstler, imd bezeichnet den Künstler yom 
Fach, (oder naiyer: von Profession.) 

In Frankreich heisst jeder Musiker ohne Weiters 
Professeiir de Musique^ 

Musici ist die Mehrzahl davon. 

Mechanismus y (mechanische Fertigheit) rnnss der 
Künstier in hohem Grade besitzen, um seiner Kunst 
Meister zu werden. Viele aber bleiben uneingeweiht 
bei grossen Kunstmitteln, weil sie dieselben für den 
Zweck selbst halten« 

a prima vista \ vom Blatte (zum erstenmale nach 
prima vista ( vorgelegten Noten) absingen 
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DäeUantismus y Wissensehafts- oder Uanstlieb- 
haberei. 

Virtuos y (ron dem bteinischen Virtus^^ Tugend.) 
Nicht als ob jeder Virtuos tugendhaft sey; aber Virtus 
heisst auch Kraft^ Tapferteit. Wer also seines lastru« 
mentes mächtig ist. 

In Italien fuhrt jeder Musihant diesen TiteL 
Firtuosoncy (ironisch) ein gewaltiger Virtuos. 
Virtuosität ist die Fertigkeit, irgend eine Compo- 
sUion in möglichster Yollendung auszuführen« 

Concertisty ein Concertgeber« 
Cembalist y ein Ciavierspieler. 
Grostrottiren heisst: als Gast bei ein^ BShne auf- 
treten, Gast -Rollen geben; daher das gemachte Wort; 

GastroUant* 

Dehutiren hAsst : wenn der Gastrolbmt Anspruch 
auf Engagement macht, imd sein 

Debüt y (Antrittsrolle) hält. In diesem Falle ist 
der Gast: 

Ddmiant. 

Applausy ist die Beifalls- Aeusserung der Zuhörer 
durch Händeklatschen.*) 

Plauditel Watschet! gebt Beifall! 
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Bravo, hravUsimOf rortrefflidi, wacker. 

aneara \ ist der Rnf des PobliliumsY wenn es 
da Capo 1 wünscht, ebe Stelle oder ein ganzes 
bis J Tonstuck noch einmal za hor^. 

Furore machen, heisst: die Zuhörer in einen ans- 
sergewShnlichen Zustand der Begeisterung und Exiasc 
versetzen,*) 

fuorat heryor! heraus! 

iräliren, glänzen, schinmiem auf der Buhne, im 
Concert etc. 

exceOiren, sich auszeichnen, yorzuglich seyn. Daher 
die Worte: er oder sie excelUrU 

Epoche machen, grosses Aufsehen erregen, denk- 
würdig seyn; wie z. B. jetzt Paganini^ und A« 

Cekbrääi, Berühmtheit 

Laie, ein ünerfahmer in der Kunst. 

Mustkani oder 



cf m ^1 wird im yerächtlichen Sinne des 

ochnurrani ' 

Worts für den gebraucht, der des Künstlernamens un- 

werth ist, d. h. der Handwerksmässige. Doch giebt 

man nicht allen solchen diesen TiteL — : 

Charlatan, Marktschreier, Windmacher. 

ambulant, umherziehend. 

Ciäcantn Cron calcare^ treten«) Baleentreter bei 
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ApAome, Stimmlosigkeit 
^noe, Athemlosigkeit. 
Asthma, Engbrüstigkeit. 
Arroganz, Anmassung, DünkeL 

j, ^ ^ , {zu Grunde sehen , durchfallen» 

fiascOy machen ] ^ ^ 

j . { Ränke, (geheime Verbindung zu 

bösen Absichten) daher das Wort: er cabahrt oder 
intriguirt. 

Partitur ) 

P tM±' \ *^^ ^®*^ Entwurf des Componistm^ 

worin er eine ToUständige Uebersicht aller unter einan- 
der gesetzten Stimmen hat, und woraus der Dirigent 
sowohl Sänger^ Chöre ^ als Orchester dirigirt. 

Partünento , bezifferte Bass - Stimme. General- 
Bass- Stimme. 

Partitur 'lesen ist daher eine der schwierigsten 
Aufgaben des Musikers. 

Riavierauszug ^ oft zum Unterschiede auch Par^ 
tition genannt , ist der , in den beiden Liniensystemen 
des Violin ' und Bass - Schlüssels gebrachte Auszug aller 
dieser Stimmen. 

Kapelle bildet die von einem Fürsten zu seinem 
PriratTergnügen angestellte Gesellschaft yon Tonkunst- 
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Concerimeister , heust man den Direcior über 
bestimmte Concerie^ besonders an Höfen, Im Orchester 
fuhrt oft der Vorspie]er bei den Geigen diesen Namen. 

Musikdirectar , ist die Gemeiobenennmig jedes 
musikalischen Dirigenten. 

Chordirector, welcher bei Operii die Chöre leitet. 

Carrepeiäor^ {Mit- Durchgeher J eine Charge zum 
£instadiren der Parthieen ftir Operisten» Er ist zugleich 

Aecimtpagnateur j d. h. Begleiter am Fortepiano^ 
um das Memoriren zu erleichtern. 

Kammer » oder | heisst das Mitglied einer Ka- 

Kapelbnusücus \ pelle. 

Drehester bilden jene Instrumentalisten, welche die 
beabsichtigten Instrumental' Effecte im Concert oder in 
der Oper herrorbringen sollen, 

Orchester wird auch der Ort genannt, worin 
das Orchester 'Personal yersammelt ist. 

A, B, C* D, u. s* w. bezeichnen in Partitar- und 
Orchester -Stimmen, für den Dirigenten und die Orche- 
ster-Mitglieder, einen Yereinigungspunkt, um bei Proben 
das schnelle Auffinden nothwendig zu wiederholender 
Stellen zu erleichtern. Ein sehr zweckmässiges Ver- 
fahren, das A, Andre in seiner Sinfonie Op. 2ö. zuerst 
angewendet, und das in allen mehrstimmigen Sätzen 
beachtet zu werden verdient. 

Concert (von certare, streiten) sollte eine artisti- 
sche Vereinigung (Keunion) seyn, worin yersclncden- 
artige Kräfte in analoger Zusammenstellung classische 
Compositionen zur würdigen Aufführung bringen. Leider 
aber wird heut zu Tage das Concert meistens zum 
Tummelplatz herabgewürdigt, worin in sinnloser Folge 
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sich Schwulst oder Seichtheit überbieten, oder Anpas- 
sung ihren Triumph sucht. 

Mustkfeste nennt man die jetzt alljährlich grossen 
Conce/'tej wozu Künstler aus vielen Gegenden unter der 
Leitung eines oder mehrerer Directoren yon Ruf sich 
yersaniDieln, Grossartige Werke in möglichster . Voll- 
endung aufzuführen, ist ihre Tendenz. Die Auiführung 
füllt geyyöhnlich zwei Abende» Die Rheinländischen 
Feste sind die berühmtesten« 

JUusikalüche Acadetmeen sind Concerte im rer- 
grosserten , 

ji^bendunterhaltungen^ im yerkleinerten Maasstabe« 

Cancert spirituell geistliches Concerij worin nnt 

Oratorien und religiöse Compositionen aufgeführt werden* 

Ciavier - Proben sind die ersten und einzelneu 

nach dem Einstudiren der Parthieen« 
Quartett 'Proben folgen darauf. Die begleitenden 
3 \ Instrumente sind gewöhnlich: Violine, Alt- 

p I ^fioleJ Violoncelle und Bass. 

CorrectionS' (Corrigir-) Proben j gewöhnlich 
Vorproben für das Orchester zii neuen Opern, wobei 
oft; erst die Streichinstrumente einzeln, dann die Blas- 
und Blechinstrumente (Harmonie) yorgenommen wer- 
den, dann folgen die allgemeinen: 
I Orchester - Proben. Bei 
Haupt 'Proben ist alles gegenwärtig , was zur Oper 
gehört. 
General' Probe ist die letzte yor der Aufführung. 
Die sogenannten 
Streich 'Proben folgen nach der Aufführung; sie 
sind erst in neueren Zeiten nothwendig geworden, umLän^ 
geQ abzukürzen, und oft ganze Nummern herauszuwerfen. 
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tOixttVf iü 0icl| auf ^tMUfi bt}it\)tn^ 

Voeai'Musik bedeutet Gesang - Musik im Allge- 
meinen, (Gegensatz yon Instrumental -Musik,) 
Voce* Die Stimme. 
sMo voce, s. V., mit leiser 
Stimme, 

mezza voce. m.v,, mit hal- I , . . , . 

' ' I auch bei Instm- 

bttr Stmmie. ( ^ i - i_ 

... \ . > menten ffebrancli- 

dtsimta voce^ mit vernenm- T ^, ** 

lieber, deutlieber Stimme, 
vfiMi vocCj mit lebhafter, lau- 
ter Stimme; 

idi voce^ mit getragener Stimme. 

rooo, rauh, dumpf ] bei Sängern sehr überflüs- 

can roco voce^ mit f sige Bezeichnungen; und 

rauher Stimme i bei Instrumenten schwer- 

/Eoeo, heiser / lieh anzuwenden, 

Sonor, klangreich. 

Canior, ein Sänger (Gemeinbenennung)« Der 
Name Cantor, als kirchenamtliche Bedienung, stammt 
eigentlich aus Sachsen und Thüringen her, und erhält 
wieder zwei yerschiedene Bedeutungen, nemlich: 

Cantor choralis wird der Chor al- Sänger , und 
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Orgekpielers yerwaltet Ein Sainger im wahren ttnn des 
Worts aber soli, nachdem er die Elemente der Ton- 
kunst grundlich stadirt, Aer -wurdigiß Repräsentant einer 
Schule Y der Bilder des edlen Geschmacks — er soll 
Künstler seyn« Leider sind oft Sänger und Musiker 
nicht gleichbedeutend, und dass man diese b8se Meinung 
schon im eilften Jahrhundert hegte, zeigt eine Strophe 
in Guido Jrezzo's Micrologus; (siehe ForkeTs allgemeine 
Geschichte der Musik^ 2. Theü^ pag.^^^.J. Forkds^VtMX 
nennt es eine richtige aber etwas derbe Yergleichung 
eines Sängers und Musikers; und giebt die freie Ueber- 
setzung aus dem Lateinischen: 

(Ein 6tnger m^ tm Ütueiktw 

6tnb IjimnieliDett ocrerljtrbm* 

9rr €mt les'rt, loa« er grUmt 

Vnb t0t bamtt jufrieben* 

9tt 3lnbrr wewa^.ioad »mtt Hundt 

0f0(t}e tl)m befeljUn; 

5ic Ul)rt burdi etumme 3etrl|cn ti^n^ 

Vnb ntci)t burri) frmbt Atlilcn* 

Aann tfairt Vonnerdttmiiu 0rl)aU 

Cu'r Aenntralir orr0iui0en, 

60 mu00 bft Cucl| bte Haciittgall 

Bern €0^1 unttrltegen. 

ilttcl|ant0rl) l)anbtlt mir bae Si)ter 

Unr Ütmftrh ntrfahft norh (Brünben: 
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Operisi^ ein Opernsiin^er. 

P^abnisi. Psalmensanger fDotfidJ. 

I^ovenzale Sanger , oder 

TroybaJUmr^s eutstanden zur Zeit der Krenzzuge. 
Enthusiasmiis sowohl für das Ritterwesen, als religiSse 
Schwärmerei ,- erzeugten auch unter den hohem Ständen 
das Bedürfniss, Dichtung und Gesang zur Darstellung 
ihrer Gefühle zu machen. Für den ältesten Troubadour 
hält man WUhelm IX, Grafen ^on Poitou und Herzog 
«lOR Jquitanien, Ein sehr merkwürdiger ^frrmbadour 
war ebenfalls Theobtüd^ Gi'frf ^on Champagne und König 
iH>n Noiforray der aus Liebe zur Königin Bianca (Mutter 
des A. LudtvigsJ zum Dichter ward. — 

Eine den Troubadours yöilig ähnliche Dichter- 
und Sänger- Klasse lebte auch in Deutschland, fast zu 
gleicher Zeit, unter dem Namen: 

Minnesänger oder \ 

Schwäbische JDichtet\ auch / ^, , . , j. ^. , 

Menestrels | ^^^l^"^^ diese Dich- 

Minstrels. \ ) 

terWasse den Namen Minnesänger fuhrt, so war doch 
Minne oder Liebe nicht der einzige Gegenstand ihrer 
Gesänge. Sie hatten Lieder (Lais)^ Gesänge (Chan- 
sonsjj Satyren f Syroentes J ^ spitzfindige Fragen und 
Aufgaben (Terzo'sJ^ Balladen und Reihen wie die 
Troubadours. — Ihr höchster Flor blühete im drei- 
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waren in früheren Jahrhunderten das, iros ohngefahr 
in unserer Zeit Concerte sind« 

Meistersänger, Schon die Minnesänger wurdeii 
häufig Mei st er Sänger ^ oder Meister des Gesanges ge- 
nannt« Diese Benennung aber gründete sich in den 
früheren Zeiten blos auf Vorzüge in der Dicht- und 
Sing -Kunst. Als aber diese Meister des Gesanges von 
den Höfen nach und nach yertrieben wurden, und es 
die Hofnarren übernahmen, die Grossen zu ergötzen; 
als die Kunst des Gesangs dadurch in ihrer ehemaligen 
Achtung so fiel, dass Ritter und Edle allmählig auf- 
horten, sich damit zu beschäftigen, so gerieth sie in die 
Hände gemeiner Handwerlier, zog sich yon den Höfen 
in die Städte zurück, und wurde daselbst eben so 
zünftig oder handwerksmässig behandelt, als die neuen 
Sing' und Dichtmeister ihre übrigen Geschäfte zu be- 
handeln gewohnt waren. Diese Klasse yon Dichtem 
und Sängern eignete sich nun den Namen Meistersänger 
zu, und yerband sich (ursprünglich qnter dem Schutze 
des Kaisers OttoJ in eine formliche Zunft, und trieb 
ihr Wesen nach gewissen angenommenen Regeln und 
Gesetzen, die übrigens nicht alle zu yerachten sind. — 
Diese Meistersänger also (welche man yon den Hof- 
dichtem oder Minnesängern unterscheidet) waren gröss- 
tentheils Handwerker, und erhielten yon den Kaisern 
Bestätigung Und einzelne Freiheiten^ Ihre hohen Schulen 
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Cmttitlrieey eine Singniiu 

Phäameky (Gesangsfrenndin,) der Dicktemame der 
Naditigaü. 

IVtma JDoniui, erste Sängerin (für erste Parthieen 
in der Oper.) 

Seeanda Donna, zweite Sängerin (iur zweite 
ParthieenO 

Unter einer ersten wurde irüher meistens die Bra- 
tfour-j unter einer za^eiten die seriöse Sängerin verstan- 
den. Allein diese Classification hinkt, da beide erste 
Sängerinnen sind, wenn sie m ihrem genre Schönes 
leisten. Wer würde z. B. die Pamina ins Fach einer 
zweiten Sängerin zählen? 

JMma Donna assobUa, die einzige (imbedingte) 
Sängerin, nennt man in der Theaterspraehe die alletn 
und ausschliesslich als erste Sängerin engagirte. ELat 
diese eine Rivalin, so wird sie 

altera prima Donna (die andere erste Sängerin) 
genannt. 

Sonhretie, (ursprünglich Kammermädchen in den 
irane&ischen Lustspielen und Vcmde^nUes) ist in Bezieh- 
ung auf Oper eine mit leicht ansprechendem, in^samem 
Organe begabte Sängerin; und da zu diesen Eigen- 
schaften auch gefälliges Spiel und zierliche Figur gehören, 
um die vollendete Soubrette zu bilden, so ist dies Fach 
nur selten gut besetzt. Obgleich in der Rangordnmig 
der theatralischen Handlung die Sm^rette als der ersten 
und zweiten Sängerin untergeordnet ersehet ^ so ist 
sie es doch keineswegs in artistischer Bangordmmg. 
Folgende Beispiele von 5(m^«if/e72 - Parthieen m5gen 
4as ausweisen: 
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la Figaro die Susanna ^ in Don Juan die Z^rline, 
in der EntflSlirung Blondchen^ im Opferfest die Myrrha^ 
in Rossini' s Figaro die Rosine^ in der Gazza ladra 
die JSineite. 

Die erste Soubrette war anstreitig Demoiselle Sontag, 

^i, die tiefe Weiberstimme, die sich dem Register 
des Bariton nähert. 

JBtpartkieeu sipd: /jy^^c/fc (in der Italienerin in 
Algier,) T^ncredy Aschenbrödel^ SemirßmiSy Zelmire, 
Pippo (in der diebischen Elster) r— sänmitlich von 
Rossini, Mtistiimen von Ruf waren die Damen Schön-^ 
berger und Mmenreick^ (die aber ihrer Zeit meistens 
TefjQr-Parthieen ^angeo.) 

Primo uamoy erster Tenorist, 

Primo am^ro^o, pin Tenorist, der gewöhnlich 
die zärtlichen Partl)ieen, die li^bbabßr, in der Oper 
singt* 

Favorit f der Liebling. 

g^^^ I Tenor, unterscheiden sieh durch höhere 

und minder hohe Stimmlage z. B. im Opferfest: |^ 
Tenor Murney^ i**»- Incai Othello: Qthello und 
Rodrigo} Armand: Armand MaA. Antonio. 

Tenorhuffons y sind so ziemlich im männlichen 
Rollenfacbe, wa? im weiblichen die Soubretten sindj 
z, B. Entfiihruljg: Pedriflo; ZauberflSte: Mono- 
ßtafofi; Opferfest« PedriUo^ 

Ihr Element ist voreüglieh i&e franxösisehe Oper. 
(Auch werden die Tenorbujfons zu den 2*** Tenoren 
gezählt.) 



7* 
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Casiraiy ein Sänger mit einer Sopran - Stimme, 
die sich dem ^/f- Register nähert 

^^^ I Boss. Im Allgemeinen wird der serüke 

und tigere Boss der erste, der höhere der zweäe genannt 
Beispiele hierüber lassen sich schwer angeben, da die 
Stimmlage der Ba^5-Parthieen zu verschieden ist. Nament- 
lich werden die französischen Boss 'FarÜiieen so hoch ge- 
setzt, dass, wenn nicht zuweUen ein Osmiriy ein Sarasfro^ 
ein jixury ein Herzog in der Camilla oder sonst ein Ort- 
ginal'Bass dazwischen käme, der gute Bassist seine Tiefe 
Äu verlieren riskiren wurde. — In mehrstimmigen Ge- 
sängen, yorzüglich in Männer-Quartetts^ ist der höhere 
Boss der erste^ und der tiefere der tfveite, 

Bariton y liegt zwischen lenor und Bass^ und 
spielt in der Oper eine wichtige Rolle. 

Yorzügliche Bariton - Parthieen sind: Don Jium^ 
die Figaro 's j*) Caliph von Bagdad. 

Der ächte d^eutsche Bariton zeichnet sich durch 
Fülle und sonore Tiefe (wenigtens das grosse J) vor 
dem französischen aus. 

(Die Baritons werden auch zu den 2*«" Bässen 
gezählt) 



*) Mozarts Figaro wird eigentlich mit Unrecht £u den 
i^artton- Parthieen gezählt, da er in der Ori^iiiaZ - Partitur 
tiefer als der Graf liegt "Warum Mozart überhaupt den 
fiwtriseken JF^aro sich im schwerfalligen Bassregister bewegen 
lässt, bleibt ein Räthsel. Gewöhnlich werden aus dem Grunde 
dieses fühlbaren Missstandes die Stimmlagen des Figaro und 
Grafon mit einander vertauscht 
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Yorzüglich unterscheidet sich der Bttssist ron dem 
Baritonist durch die eigene Persönlichkeit; denn ob- 
gleich z« B. Bon Juan^ Figaro und andere beweglichere 
j^an'/on-Parthieen tiefer liegen, als, (wie gesagt,) die 
meisten neaeren ersten ^o^s-Parthieen, so werden sie 
doch fast nie yom ersten Bassisten gewählt. 

BarophanuSy tief- grobstimmiger, ist jeder mit 
einer tiefen oder groben Stimme Begabter« 

Obgleich der Charakter so yieler Terschiedenen Ton- 
register eben so wenig bestimmt werden kann, als die 
Grenze ihres Umianges, so habe ich wenigstens yersucht^ 
eine Beihenfolge vom Biskant bis zum Bass hinab 
tabellarisch zu ordnen. 

Diskanty*') hohe Weiberstimme, 

(DessusJ der eigentliche Sopran; 



Sopran' oder 
iHteant-Sehlüttäl. 



*= 



I. i ^ U 1 m i 



Euffestr. e. Zwcigestr. a. 



♦) Der wohl bis jetzt gehörte höchste Ton einer DiiCant- 
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Mevtö Sopranö,*) Mittel -Sopran, 
(Bas desnu.J 

AHoy tiefe Weiberstimme, ( haute -contrej aach 
von Hnaben gesungen: 



s 



II. ^ ' I I 



Dm kl. f. Zweigeitr. i. 1^ 

ConiraUOf die möglichst tiefe Weiberstimme^ 

Tenor, die hShere Männerstimme, 
(Taäle oder Haute-TaiUe.J 



IViMr - Sehliksitl. 



fc 



^ 



i 



s 



Das kl. e. Eingectr. a. 

Jlfexxo Tenore 
Barüenor 



I der tiefere Tenor. 



BaritonOy der höhere Bass. 

C Basse 'Taäle oder Coneordani,J 



*) Liegt zwischen Sopran und ^/l, und sein Umfang 

ist ungefähr R Ü ) j — ' | Daher giebt es wohl keine 

eigentlichen mexzo 5<)praH-Farthieen, oder man zählte solche 
dazu, die sich innerhalb dieses Umfanges bewegen. Der üf. 
S, muss durch den eigenthümlichen Ckaraeier seines vollen 
Tons, durch Bravmtr und Kraft für den Mangel an Umfang 
entschädigen« Mes%m SoffrunisimHen in diesem Sinne sind die 
Damen: Seheehner^ Heine f titer. — Sängerinnen, die ihre 
Höhe verloren haben, zahlen sich mit Unrecht zu den Mezza 
Soprttnisiinnen, 
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ri^Ba$$j Aev tiefere Bariton. 
Basso,*) die tiefere Mj[nner8tiinme, 
(Basse - eanire^J 

Brntt-SeJOügia. 



Falset 
Fistel 



V I ' II 

Dm fBOSM f. Dm tingcstr. d. 

f Kopfstimme 9 wird durch die Stirn- and 

Nasenhöhlen gebildet* i Sie ist das Hülismittel hoch 
zu singen, wenn die Bruststinuoe nicht mehr aosreicht. 
Daher das yVort ßstuUren. Der methodische deutsche 
Sänger verwirft sie meistens. Der Italiener bedient 
sich ihrer oft, der Franzose öfter. Die Brnststimme 
mit der Fistel zu yerbiuden, erfordert ein eignes 
Stadium. 

Crtttiural-Ton ist ein schlecht und unsicher ange- 
gebener, der halb in der Kehle stechen bleibt» Ein 
wilder Ton. 

JViwa/-Ton durch die Fistel, und allzusehr 
durch die Nasenhohlen erzeugt. 

Mutation f Verwandlung der Stimme; z. B. bei 
der personlichen Entwicklung, besonders bei Jünglingen 
bemerkbar, die ins männliche Alter treten, 



'") Man nimmt das C. unter dem J^n^j-Limensystem: 
1 ^^' . II als den tiefsten Ton eine» Bassisten an, wel- 

ches man in dieser Besielmng das Coniru-C, nennt, obgleich 
die grosfte Oetuve damit beginnt. 
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Die Griechen renlandeii miler Biuiaikn nngefiihr 
das, was wir Modulation Beanen« 

Begisier, natürlicher Udiergang der yerschiedenen 
Stimmen, aach wenn die MutiUion einen entschiedenen 
Charakter des Tons angenommen hat. Einheit des Re- 
gisters ist eine Hanptbedingnng beim Gesänge; daher eine 
Stimme mit yerschiedenen Registern yon keiner Schule 
zengt Ursprünglich sind Register die Zuge an einer 
Orgel, um dadurch die Verschiedenheit des Tons her- 
Torznbringen. 

»Ein Componist, der alle Register zieht,« ist eine 
Metapher, und bedeutet so viel als, er wende alle 
Mittel an, grosse Effecte zu erzeugen. 

Cctorirter Gesang ist der, welcher 

B :i' r schnell kollernde Laufe, in sich 

Bravour oder | ^ 

Routadet^ \ 

Passage ist jeder in massiger Eile dahin gleitende, 
musQ&aUsche Gang , und wird daher falschlich mit Bror 
i>aiir rerwechselt 

Seriöser Gesang, ist der getragene, ernste. 

Syttabiseher Gesang, wo auf jede Sylbe eine 
Note kommt; siehe Aria parlante Ruhr. 6. Zu ihm 
gehört das Recitando Ruhr. 6. 

Melismatischer Gesang, (Schleifgesang) wo mehrere 

Noten auf eine Sylbe kommen; auch rerzierter Gesang. 

jHeiMur<iZ- Gesang. Ehemals unterschied man diesen 

. von dem Choral dadurch, dass derselbe strenge im Takte 

Torgetragen wurde. Jetzt ist diese Benennung 

bedeutend mit: 
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figmrnU oder 

figuririer Gesang, (siehe Figur, dieselbe Ruhr. 5 
§. 1. pag. 7k) 

. JPariamenio, Tragen des Tones, oft so bezeichnet: 
«=^ oder <xx>o Die erste und wichtigste Aufgabe 
des Sängers geschieht durch richtigen Ansatz, d«h. 
durch leises, sicheres Angeben^ allmähliges Zonehmen und 
AbschweLbn des Tons, welches gleichbedeutend Ut mit: 

{ tnessa JU voce, oder 
* appoggiaio. 

Intonation y Betonung. 
M#omre»> betonen. 

disianiren | falsch betonen. Das erste zu hoch, 

deianiren i das zweite zu tief. 

Mespiration , das Athemholen. 

asfiriren, einathmen. 

exspiriren, ansathmen. 

fiarito, siehe Ruhr. 4 §. 5. pag. 3j. 

jippoggiaturen j 

Fermate r siehe diese Ruh. weiter yorne 

Cadenxa ( pag. 72 u. 78. 

aUentamenio^ 1 

a- h' C' diren j 

elavisiren \ bedeutet, die Namen der Noten 

syttabüiren 1 

absingen.' Mebtens nur für Anfanger anwendbar, um 
die Noten leichter treffen zu lernen. 

, °ß, \ steht hoher, und bedeutet, nebst dem 
solmis$ren \ 
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Treffen der T5ne, die Regeln des Gesanges «iweaden 
lernen. Die Methode nach den JreHni' seien Sjlben 
zu solfeggiren (siehe Soffeggio Bohr. 6.) nennt man 

Sohnisatum. 

VocalUirtn^ heiast man mdirere Noten auf einen 
untergelegten Vocal singen; und richtig ^^ocaüsirenj 
die Vocale im Text deutlich betonen. 

Der Char^ (ron Coro, die Schaar, die Menge,) 
bedeutet die Versammlung von Sängern, die in S^prani^ 
Alti^ Tenori imd Bassi getheiit, ein Haapterforderniss 
zur grossen Oper ist 

Man verwechsle hier den Artikd nicht; denn das 
Chor bezeichnet den Ort in der Kirche^ worauf die 
Orgel angebracht ist, und wo gewohnlich dar Singer- 
Chor steht. 

Charagas, Vorsänger, auch ChoraniShren 

CharaUstf Chorsänger^ auch Singsdiiler* 

Text sind die Worte, welche componirt werden. 
Text nennt man auch das Buch einer Oper. 

Dass der musikalische Sinn und Ausdruch mit 
dem poetischen Hand in Hand gehe, ist das erste £r- 
forderniss der Gesane ^ Composition. Aber wenn der 
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unserer Gesang - Compositionen. In vielen deutschen 
Original -Opern herrschen sie, und in den franzosischen 
scheinen sie bedingt zu seyn. Yon den Yenrnstaltungen 
heutiger Opern -Uebersetzungen, die mit der unbegreif- 
lichsten Indolenz aufgenommen sind, schweige ich, um 
nicht Folianten auszufüllen. Nur eines von den tausend 
Beyspielen liann ich mich zu geben nicht enthalten. 

Barcarole oue: ^^ixt ßiuvmt non ^oxtuv*^ letfttr TlcU 



t j-^i" -V ? c f r I ; r c r 



PUi* dt er«>» - fe. 
Ans des Stur • m 



iril - dem Gnu- 



\vu u I \fi^m 



§e,: 



IM» - Ire hur • 
die Bar 



Ise keK • reft 



ehi 
heim 



sum Port. 



Dazu lionunt noch die Sucht, solche Uebersetzungen 
in sublime Reime bringen zu wollen, wobei liräftige 
Kürze, Natur und Wahrheit ganz verloren gehen 
müssen, und es kaum möglich ist, den Geist und die 
Accente der Musik richtig durch den Text wiederzu- 
geben. 

Man sollte solchen Uebersetzern den Text lesen! 

Nach dem Vorberichte des ^raJr^ sehen Lehrbuchs 
wird sich der fünfte Band ausschliesslich mit der Lehre 
der Sing" Composition beschäftigen, und hier gezeigt 
werden, in welcher Verbindung Musik und Sprache zu 
einander stehen. Da sich die ^n^/re 'sehen Gesang -(^otti^o- 
sitionen^ in der Behandlung des Text -Verhältnisses zur 
Musik, besonders auszeichnen, so dürfte hier etwas We- 
sentliches zu erwarten seyn. 
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§. 3. 

€tmM übet aitett unb ntnnt tadtm -- Jmtrtt" 
mtnte nntf t)nBciiitbni^tit in ptbalt. tUbn 
itn Btvtici^tx'Bciitn pattntüüfiel fturjr 
"^^nitvLtnnjitn über iii 0raennun$nt: CUwier^ 
Gambaj Instrumenta eampanello y Positiv ^ 
Portativ y Regal j Harmonikay Spassapensiere y 
AeoUnCy Aeolodicon etc. 

Monoekard, (siehe Ruhr. 5. §. i» pag. 82.) 
Clavichord, ein Clavier aus älterer Zeit, worin, 
statt der mit Leder bezogenen Hämmer, IJeine Stuck- 
chen Blech an die zwei Saiten schlugen. 

^ , , /die veralteten Benennungen des 

Cembalo } -i. i- 1. ^1 • 

Claves } ,. ^ 

^ . I die Tasten. 

Tangenten ) 

Claviaiur J , ^ ./v^ 
rwi ^ ^ j das Griffbrett» 
Tastatur ' 

Spinetty ein kleines einchoriges Clavier, wo jeder 
Hammer nur auf eine Saite schlägt. 

Piano 'fort^ 1 . ^, . - ^ 

Fort^'piano } ^"^ ^^^^ grosserer Gattung mit 
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Der Flügel, 

das Piano "fort^ u\ Tafelform, und 

das Giraffe 'PiatiO'fort^ sind Ton Werkzeuge mit 
ihren Haaptbestandtheilen : einem mittelst Stahl- und 
Messing - Saiten bezogenen Resonnanzboden und der 
Clamtur mit ihrem Hammerwerk. 

Auf allen wird der Ton durch den Tastenanschlag 
herrorgebracht, indem der Anschlag den Hammer gegen 
die Saiten schnellt und in demselben Augenblick den 
Dampfer dayon abhebt, damit sie erklingen können« 
Der Flügel hat diejenige lange und spitz zulaufende 
Form, welche schon die natürlich progressive Mensur 
der Saiten anzeigt. Die bei dem Piano - forte in 
Tafelform rerschrobene Clayiatur und der ebenfalls 
durch diese Form beti'ächtlich yerkürzte Saitenbezug 
lassen daher nie den scheuen kräftigen Ton eines 
Flügels zu» 

Am auffallendsten zeigt sich dieser Mangel im 
Bass, wo die tiefsten Töne, der meistens übersponnenen 
Saiten wegen , sehr dumpf klingen. 

Das Girqfö' Piano 'forte ist ein aufrecht stehend 
gebauter Flügel, der durch die ihm gegebene" ge- 
schweifte Form einer Giraffe entfernt ähnlich sehen 
soll, und daher diesen Namen fuhrt. Von diesem In- 
strumente hegt man allgemein den Glauben, es sey 
ohne dauernde Stimmung, welche indess gut gebaute 
Giraffen vollkommen halten, und nur zur Winterzeit, 
wenn sie in niedrigen Zimmern stehen , mögte die 
obere wärmere Temperatur eine nachtheilige Wirkung 
auf die Saiten äussern. 
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Jeu langes, eiu Flügel -Pianoforid^ Tdrsehen mit 
einer zweiten , h5lier liegenden Besaitung , welche 
mittebt lederner Znngen, nach Art der Kielflügel, ge- 
spielt werden Itann, und zwar entweder allein, oder 
in Verbindung mit dem PianofortL Eine eigne Vor- 
richtung lässt den Ton nach WiUkühr starltcr oder 
schwächer angeben und bis zum letzten Hauche ersterben. 
Stern in Augsburg hat diese Instrument« in grosser 
VoUkommenbeit verfertigt, dieselben sind dann später 
¥oa Jnd, Streicher in Wien noch weiter verbessert 
werden. 

Pßieni'HUgeL In neuerer Zeit hat die Aufn^in- 
ieruog der Industrie doreh Ertheiliing aqssehUessand^ 
Privilegien auch aof die Yerbesseruiigen der Pia^oforti 
sehr vortheilhaft eingewirkt. Weder in London, Paris, 
noch in Wien, dieser Hochschule des Instmmeat^nbaues, 
Jiiess man es an Versuchen fehlen. Obsehon sie die 
Verbesserungen der Pianoforte im Allgemeinen zur 
Folge hatten, so waren die Ergebnisse im Einzelnen 
doch zu unbedeutend, um sie hier alle anzuführen. 
Eine besondere Erwähnung verdienen iqidessen die 
Patent -Tlügd des Herrn Streicher in Wien, welche 
durch ihre sinnreiche Construction zeigen, wie sehr es 
d^en Verfertiger gelungen ist, durch w^seaUiche 
Erfindungen und Verbesserungen , siish als wfJME^en 
HSnstler in sein^qi Fadie zn bewühreo^ Der Patent-^ 
Flügel mit Hammersehkg von oben vefirde i^aS von 
J. B. Streiche m Wien erfundw, wnd untencheidet 
sifdi wm iem gewShoUchen Fliigdi-jPiVwi^ar/e vor^- 
bdi cktrch die über df«» ^%m Uzende Mechanili. 
D^ Besonnan;d»oden mht an diesen Inslir«»menten rings 
herum, selbst bis an den Stimmstock hinauf, und die 
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Yerbamtiig des Kastens gewinnt so viel an Solidität, 
dass derselbe äusserst leicht und oompendiös seyn bann* 
An den Patent ^ Hügeln war es, wo Herr Streicher 
zuerst die Weglassung des untern Bodens allge» 
mein einführte, eine Verbesserung, welche auch häufig 
TOn andern Instrumentmachern nachgeahmt wird. Den 
sichersten Beweis aber, wie viel die erwähnte Bauart^ 
die Absonderung des Hammers von der Taste, und 
hauptsächlich der Hammerschlag yon oben gegen den 
Steg, auf den Ton einwirken, liefert der klingende, 
Ton allem Pochen freie Ton des Diskantes bis in die 
höchsten Chorden , und zwar selbst bei Verschiebung 
der Tastatur auf eine Saite! Gewiss die gefährlichste 
Probe! Die in der Kürze *) angeführten Eigenschafte« 
haben auch diesen Instrumenten den entsehiedenstei» 
Beifall aller wahren Kenner und Musikfreunde erwor- 
ben, und die Nachahmung der Patent -Flügel in Paris^ 
London, Petersburg, Warschau und beinahe in allen 
deutschen Städten veranlasst. Für die Oesterreichische 
Monarchie hält Herr Streicher sein ausschliessliches Pti« 
vilegium fortwährend in Kraft. Nicht minder trefflich 
ist die neueste Gattung: Patent -Flügel mit rerbesserter 
Englischer Mechanik, elastischem Hammerstuhle, 
und beweglichen Fangern. Herr Streicher hat hier die 
Vorzüge der vorerwähnten Gattung in die Form ge- 
wöhnlicher Hügel übergetragen, und durch den 
höchst gelungenen Erfolg neuerdings bewiesen, wie 
wenig sein rdehes, scMpierisches Talent um Mittel 



*) Etwas Näheres hierüber habe ich in einem Aufsatze 
der Leipziger Allgem« musikalischen Zeitung J. i83a, Nro.aou 
gewgt. 
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yerlegea ist, in jeder Form Auigezeicliiietes zu leisteo. 
Beide Gattungen sind unstreitig die sehönstea Resultate 
der immer wachsenden Industrie im Fache des Imstni- 
mentenbaues. 

An Flügeln und Pianof orte's in GirafPenform (we- 
niger an tafelförmigen Clayieren) giebt es ausser den 
Mitteln, die zur Henrorbringung des Tons überhaupt 
nothwendig sind, noch besondere Einrichtungen, die 
man 

Pedale \ 

Büge, oder | nennt, und durch deren Anwen- 

Muiationen ] 
düng theiis die Dämpfung in Wirksamkeit gesetzt, 
theils auch der Ton des Instrumentes yeräudert und 
einem andern nachgebildet wird« 

Die gebräuchlichsten Pedale , die nur allein noch 
in den grössern Pia/K^or/«' -Fabriken gemacht werden, 
sind : 

a) der Fort^-Zug^ welcher die Dämpßing yon 
den Saiten hebt und alle ungehemmt erschwingen lasst; 

h) der Harfen^Zug^ der eine Leiste mit Tuchlapp- 
chen zwischen Hämmer und Saiten schiebt^ welches 
einen leisen harfenähnlichen Ton erzeugt; 

e) der Fagott -Zug, auch nur Fagott genannt^ ein 
mit steif gemachtem TafiPent übet^zogenes Holz, der in 
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d) der Piano^Zug^ der Einsaiter oder die Yer- 
scUebung genannt, yerschiebt bei gewöhnlichen Flü- 
geln die ganze Claviatur, so dass all6 Hämmer nur auf 
eine Saite anschlagen* An den Patent -Flügeln von 
Streicher finden sich für Piano zwei Verschiebungen, 
nämlich für eine und für zwei Saiten« 

Dämpfung ist bei allen Pianof orte's neuerer Art 
die mechanische Einrichtung zur Verhinderung des 
Nachhlanges bei Aufhebung der Finger yon den Tasten, 

Dämpfer y früher auch Docken, Springer genannt, 
sind an der Dämpfung die 4 kleinen beweglichen, theils 
mit Leder, oder mit einem Wollen- oder Seiden -2!^g 
überzogenen l'heile, welche sich beim Tastenanschlag 
von den Saiten abheben, solche erklingen lassen, und 
beim Auslassen der Cläres auf die Saiten wieder herab- 
fallen, und sie daher in ihren Schwingungen unter- 
brechen, sie also dämpfen. W^elche Hauptsache eine 
gute Dämpfung bei einem Pianof orte sey, ist allbekannt- 
Das Beste hierin hat wohl auch Streicher geleistet, der 
unermüdlich in Vervollkommnung der Instrumente , eine 
liegende Dämpfung construirte, welche nicht daa 
geringste Geräusch macht, und nie stocken kann. Bei 
den Streicher' sehen Instrumenten wurde auch zuerst das 
Wollengewebe in Anwendung gebracht, dessen Güte^ 
durch ^e nun fast allgemeine Nachahmung, die besste 
Bestätigung erhält« 

Weitere Benennungen und Sachen der D&npfer 
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Pedale. Das Pedal, (FossgestellO urspränglick eine 
zweite Claviatar unter dem Griffbrett der Orgel, welche 
mit den Füssen getreten, die tieferen Octa^en angiebt, 
folglich die Grandbässe yerstarkt Auch sind die PedaU^ 
wie schon angedeutet, unter dem Fortepian^ oder dem 
Flügel angebrachte Tritte, um die yerschiedenen Zuge 
in Wirksamkeit zu setzen. Es giebt unter vielen Flügeki 
deren sechse* Das grosse Pedal ist gleichbedeutend 
mit dem Forte - ^ige. Ebenso die blose Bezeichnung 
Col Pedale^ oder schlechtweg: Pedal ^ wogegea man 
zum Fallenlassen desselben das Zeichen -^ gebraucht. 
Oft aber bezeichnet, diesem ganz entgegengesetzt, dasselbe 
Zeichen -^ den Fortemgy und ein ^ dient zum Wie- 
derfallenlassen desselben. 

Si levano i Sordini, man hebe die Dämpfer auf, 
ist ebenfalls gleichbedeutend mit dem Forte- Zug. 

Sardo, gedämpft, mit. Lauten-Zug. 

Lauienzug, oder 

Jeu de Buffteg, Büffellederspiel, ist gleichbedeu- 
tend mit Harfenzug, Eben so wird dies Pedalj besonders 
auf altern Ciavieren, (wo man von der Verschiebung 
der Claviatur noch nichts wusste,) für den Piano -Zug 
genommen. Um ein gesauselartiges f^. zu erregen, 
dient oft ein zweiter Lautenzug ^ durch welchen die 
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Barmmmea'SSug Ist gleichbedeutend mit 

PianO'Zugy der, wie gesagt, die ClaTialar yer- 
schiebt, so dass die Hämmer auf eine oder auf zwei 
Saiten anschlagen« Die Bezeichnungen: 

ad una cor de , auf einer Saite , yerlangt das Erstere; 

a due cor de f auf zwei Saiten, verlangt das Letztere; 

a tre ^ auf drei , oder 

a twtte corde^ auf allen Saiten, dass die Clayiatur 
in ihre gewohnliche Lage gerückt werde. 

Jeu Celeste, himmlisches Spiel, oder 

Jeu d'angesy Spiel der Engel. Dieser Zug soll 
die Wirkung des leider nun ganz yerloren gegangenen 
Jeu d*anges (yergl. pag. iio.) möglichst wieder ins 
Leben rufen, welches durch den gleichzeitigen Gebrauch 
des Forte- und Harfen -Zuges und durch ein äusserst 
delikates Spiel bewerkstelligt wird. Componisten und 
Glayierspieler bringen es daher zu Notturnen und sonsti* 
gen elegischen Tonstücken zweckmässig an. 

Janäseharen f oder sogenannte 

lürkische Musik , wird oft auch durch einen Zug 
her vorgebracht 5 dieser aber ist eine zwecklose, der 
Stimmung und dem Mechanismus nachtheilige Spielerei^ 
und gottlob nun ziemlich abgekommen« 

Dass die Anwendung aller dieser Pedale yon vie- 
len Ciavierspielern missbraucht wird , ist nur allzu wahr. 
Freilich müssen sie als Hüifstruppen dienen, wenn das 
ägene Qefühlsregiment zu schwach ist. Namentlich ist 
der Forte -Zug der frequenteste von allen. Es lassen 
sich damit allerdings die vielseitigen Sünden gegen, die 

8* 
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Praecision yerdechen: darum sollte man es eigentlicher 
das Sündenregister nennen. 

Als man einstens Qementi fragte, warum er lieine 
Pedale brauche? antwortete er, indem er auf seine 
Finger blickte: ^Voici mes Pedalesfy^ XJebrigens ist 
gegen den yernünftigen Gebrauch der Pedale nicht 
zu streiten. 

Ciavier 'Gamba, Geigen - Clayier, welches yer- 
mittelst darunter angebrachter Stäbchen, durch Nieder- 
drücken der Tangenten geigenartige Töne hervorbringt. 
Es ist eine Erfindung des Hans Hayde aus dem 16*^ 
Jahrhundert, die neuerdings ^urch Herrn Reichstem 
in Wien Terrollkomnmet worden ist 

Instrumenta campanettoy Glockenspiel, z. B. in 
der Zaufoerflote. 

Positiv \ 

Portativ [ kleine, oder sogenannte Hausorgel. 

Regal ] 

Harmonäcay eine Erfindung des Doktor Franklin. 
Ihre Tone werden durch die Friktion nasser Finger 
über gläsernen Glocken oder Cylindern hervorgebracht. 
Neuerdings geschieht diese Friktion ebenfalls durch 
eine Claviatur. 

Sffossa pensierOy Mundharmonika, ist der yeredelte 
Ausdruck iiir die bekannte Maultrommel. 
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Aeolodtkan, Panmehdäcan, Anemoehard^Mehdian 
und yiele andere Instrumente, deren Tone durch Nieder- 
drücken yon Tangenten effectuirt werden, sind meistens 
durch die Eigenschaften obiger Instrumente veranlasst, 
nur mehr oder weniger aujQPallende Abweichungen dayon* 
Sie wirken durch die Eigenthümlichkeit beabsichtigter 
Tonmischungen auf den Zuhörer, sind aber, trotz der 
yielseitigen Bemühungen und dargebrachten Opfer ihrer 
Erfinder, bis jetzt nur ephemerische Erscheinungen 
geblieben« 
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Rubrik YI. 



Crklarun0 wti^ctiitbmn ZoMtncke in tben(aü& 
anal00^r Joint. 

tkeeamercne y (iirq»ruiiglieh der Titel der Not^eüen 
des Boccaccio^) wird auch als Titel einer. Sammlung Ter- 
sohiedenet' Musikstücke gebraucht Ebenso die Namen: 

Anthologicy Blumenlese. ' 

Manudy Handbuch. 

ApaUoty Gott der schönen Künste, oder 

^f / welche bei den Griechen als Meister 

^ , \ der Töne rerehrt wurden. 

Orpheus ; 

Suiten, eine Sammtuno^ *Jr:::i_ !„.:r~r.-2r.talstiii*lie. 
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Opus posthunmm^ hinterlassenes Werk. Erst nach 
dem Tode des Autors herausgegeben. 

Oeuvre posthume^ (ist dasselbe.) 

Opera ^ die Werke. 

Opera f die Oper; (Singspiel im Allgemeinen») £Iin 
Schauspiel in Versen mit Gesang und Tanz. Das Vater- 
land der Oper ist Italien, indem man dort {Florenz im 
Anfange des sechszehnten Jahrhunderts) den ersten 
Versuch machte, die alte griechische Tragödie wieder- 
herzustellen, und um diese Absicht möglichst zu erreichen^ 
Gedichte unter einfacher Begleitung eines Saiteninsti*u- 
mentes herzusagen. Diesen Versuchen soll die Oper 
ihre Entstehung verdanken. So entband das erste Schäfer- 
spiel: Dapkne ron Rinuccini gedichtet, »od von Peri 
Musik gesetzt. 

Die frühere Opern "Form war von der jetzigen 
sehr yeschieden. In der Opera huffa wurde gar nicht 
gesprochen, also der Dialog recitatisfisck behandelte Die 
Opera seria hatte gewohnlich kein^na/. In der Operette 
wurde (noch in der Hälfte des vorigen Jahrhunderts) 
ebenfalls nicht gesprochen, und war von einem durch- 
aus ernsthaften Charakter. 

Die komishe Operette war eine Nachahmung des 
franzosischen Lustspiels, mit Liedern und zuweilen 
Choren verflochten. Obgleich man der heutigen Op^r 
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man so oft den schmuclilosen Namen « Oper » auf unsern 
Kom5dienzetteln findet Auch J. B, Rousseau (Kunst- 
Studien, Ed. i832.) nennt, wohl aus dem Grunde desselben 
Zweifels, die darin angedeuteten schlechtweg: Opern, 

Wäre es übrigens dem einen oder andern Leser 
dieses Artikels besonders um nähere Andeutungen zu 
thun, so habe ich dieselben, so viel als möglich, 
in einigen Beispielen zu geben gesucht: 

Opera seria, die ernste Oper: Titusj ( Mozart J 
Camillay (PaerJ Hdelio, (Beethoven.) 

Opera tragwa^ die tragische Oper: Idomeneo^ 
(Mozart) OteUo, ( Rossini J Medea, f Cherubim. J 

Opera eroiea^ die heroische Oper: Achilles fPaer) 
«Kaiser Hadrian^i» (WeigelJ^ Cortez, (Spontim^J 

Opera huffa, die komische Oper: Figaro^ (Ros- 
sini J «Doctor und Apotheker», ( DittersdorfJ «die wan- 
dernden Komödianten», (Fiora^anti.J 

Opera hurlesca^ die drollige, possierliche Oper: 
«Ritter Tulipan», (PaisieUo) «Sonntagskind, und 
Schwestern von Prag», {Wenzd Müller, J 

Operalyricay die lyrische Oper : «Schweizerfamilie», 
(TVeigl) «Joseph in Aegypten,» (MehulJ Uthal. (Eine 
kleine Oper Ton Mehul ^ worin derselbe zm' besondera 
Charakterzeichnung statt der Geigen, blos Jlti^iolm 
geschrieben.) 

Opera romanticaf romantische Oper: Don Juan, 
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Volks "Opern sind solche, deren Handlungen auf 
bekannten Sagen beruhen, und deren Melodieen aber 
zugleich fasslich, dem Ohre zugänglich sind, und dem 
Gedächtnisse eingeprägt bleiben* Einfachheit ist ihr 
Hauptprincip. Aus diesem Grunde yerdienen am meisten 
die alten Zauber -Opern^ namentlich: <f> Donauweibckeriyi^ 
^TeufelsmüMe^'d ^.Teufdsstän^i» u Zauberzitker^:» nSpiegd 
von Arcadien^T> den Namen Volks-Opern; denn in ihnen 
vereinigen sich diese ausgesprochenen Bedingungen. 

So sind auch ^.Wranizkis Oberen,» und Gretry*s 
«Zemire und Äzor» gewiss volksthümlicher als Webers 
und Spokrs* 

Canversaiions - Opern sind solche , wobei Musik 
die in der Contfersation gewohnlichen Begriffe und Ge- 
fühle ausdrückt, ihre Handlang ist gewohnlich launigen 
Inhalts, und der musikalische Styl leidenschaftslos, ein- 
fach und iliessend. Diese schwierige Aufgabe hat Mozart 
so musterhaft in Figaro, und Cosi fan tutte gelost. 
Verdiente je ein drittes Beispiel daneben angeführt 
zu werden, so wäre es wohl matrimonio segretoj (heim- 
liche Ehe) von Cimarosa, 

Operette j Operchen, eine Oper von einem Act. 
Die meisten Original -Operetten stammen aus dem Fran- 
zosischen. Doch zeichnen sich auch mehrere Deutsche 
darunter aus. Namentlich: «der Schauspieldirektor» ^JVTo- 
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dem Franzfisiscfaeii entnommenen, sind behannt: «Ca- 
liph, » (BojtUUeu.) -äLcs deux Sayoyards,» (Ga*fe€atx.J 
ftConzert am Hofe,» (Auher) etc. 

Musßcalisches Quodlibet ^ ein Singspiel, dessen 
einzelne Gesänge in Bezug auf die Handlung aus bekann- 
ten Opern genommen sind : «Kapellmeitser yon Venedig»; 
«Pampernichel;« «die Trillinge.» 

PasticctOj Pastete. Bei den Italiänern gleichbedeu- 
tend mit Quodlibet und Potpourri. 

F^audeväkf Liederspiel. Fanchon^ (^Himmel,) — 
Hier wüsste ich kein zweites würcliges Beispiel* 

Melodrama 

ütelobram 

Musik, d. h. ein Schauspiel, worin die Hauptraomente 
der handelnden Personen durch Musik ausgedrückt wer- 
den. Mozart nennt es in seinen Briefen eine declamirte 
Oper. 1a. B. : Pygmalion , Medea , Ariadne auf Nacoosj 
(BendaJ Saul^ Moses^ »Waise und Mörder, >' (Seyfried.) 

Auch giebt es einzelne, in Opern melodramatisch be- 
handelte Nummern, die man ebenfalls Melodramen nennt» 

Monodrama ) _. ^ . , 
^ V l Einzelspiel. 

Monooxam » ^ 

Ujj V [ Zweispiel. Sind auch Melodramen^ 



I Melodieenspiel. Ein Drama mit 
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ZU Mailand eine solche Serenade: Ascanio in Alba^ zar 
yermählung des Erzherzogs Ferdinand, 1771. Eben- 
falls: // sogno di Scipione^ zur Wahl des neuen Erz- 
bischofs von Salzburgs und eine dritte: // Re pastore, 
welche letzte man für eines seiner yorzüglichsten altern 
Werke hält» — Unter dem Titel Serenade hat F. 
Spindler j Yater des gefeierten Dichters gleichen Namens, 
und zu seiner Zeit Kapellmeister am Münster zu Strass- 
hurgj eine höchst originelle Composition für fünf Sing- 
stimmen: {Sopran^ zwei Tenor und zwei Bass) bei 
X Andre herausgegeben, wobei die genannten Stimmen, 
abwechselnd die Textworte vortragen, und sich zugleich 
als Instrumente accompagniren , hierbei aber stets dem 
Charakter der Singstimme entsprechend gesetzt sind»*) 
Diese Composition aber neigt sich zu unserer jetzigen 
Serenade y unter der man ein mehrstimmiges Tonstück 
von gefälligem Charakter versteht, und die oft mit 



*) Ausser dieser Serenade sind noch folgende Gesang- 
werke F. Spindlers bei J» Andre herausgekommen: Notturn9 
för vier Singstimmen (f Tenor und 3 Bässe,) ebenfalls in 
der Manier obiger Serenade*, ferner 2 Gesellsehafts- Lieder 
für S Tenor und i Bass; Bürgers « Bruder Grauroek und 
die Pilgerin V mit abwechselnden Solo- und ChorsäizeH; Bo- 
bert und Klärehen für eine Singstimme mit Quarfefl -Beglei- 
tung, und endlich die Orakelgloeke , ebenfalls nur für eine 
Singstimme. Sammtlichen Compositionen ist zugleich eine 
leichte C{«vter- Begleitung, und letzterer Bmllade noch eine 
C?tttl«rrrctt -Begleitung beigefugt. Da nun ausser diesem letz- 
teren Werke, die Orakelgloeke , die übrigen Spindler sehen 
Compositionen nur wenig bekannt geworden sind, sie sämmt- 
lich aber das Gepräge achter Originalität tret^cn, so wird mir 
das musikalische Publikuni für diese Erwähnung Dank wissen. 
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Ständchen y (Nachtmusik) gleichbedeutend geworden« 
In diesem Sinne ist Beethot^ens Op^ % ein schönes Master. 
Anmerkung : Viele der neueren Opern, worin sich 
oft alle Prinzipien der obengenannten yer- 
einigen, sollten füglich eine 16** Klasse bilden, 
und Opera mixiaj die gemischte Oper, ge- 
nannt werden. 
Voltaire äussert sich über die Oper irgendwo un- 
gefähr folgendermassen: 

)^Ich würde yielleicht die Oper mehr lieben, Wenn 
man das Geheimniss nicht gefunden hätte, ein Unge- 
heuer daraus zu machen, das mich empört. Mag, wer 
da will, ein schlechtes Trauerspiel in Musih gesetzt, 
besuchen, worin die Scenen nur zusanmiengeflickt sind, 
um zur Unzeit zwei oder drei alberne Gesänge herbei- 
zuführen, die Kehlenfertigkeit einer Schauspielerin gel- 
tend zu machen. Mag, wer da will oder kann, yor 
Freude ausser sich seyn, wenn er die Rolle eines Caesar 
oder Cato^ der mit tölpelhaftem Anstände auf den 
Brettern spazieren geht, yon einer Kastratenstimme 
hertrillem bort Was mich anbelangt, so habe ich 
schon lange diesem ungereimten Zeuge entsagt, welches 
halb Europa mit einer Art Raserei bewundert, und die 
Monarchen so theuer bezahlen. 

Recüattvo. i . ,. »v • , ^ 

^ j^ . I ist die Declamatton des Gesanges. 
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zosische Master besitzen; z. B.s Mozart^ Salieri^ Gluck^ 
Graun <Tod Jesu.) Namentliclie Beispiele daron sind: 
das grosse RecUatw , welches der Aria der Donna Anna 
yorgeht, D Dur {Don Juan 1. Jct,)^ ebenfalls der 
Anfang des ersten ßnales (2^uberflote.) 

Recitandoy rezitirend, wird gewöbnlich als Zwi- 
schensatz oder Einschaltung für ein kleines Recitatw 
gesagt. 

Lied ist ein Gesang von mehreren Strophen, (worin 
4ie Empfindung eigentlich nicht wechseln sollte,) 
auf dieselbe Melodie. Es giebt wenig Componisten ^ die 
sich nicht in der Lieder - Composition gerne versucht, 
und gefallen hätten^ namentlich : C M. \f. Weher. 

Die Lieder -Composition ist wohl die Vorschule der 
Gesang-Composition im Allgemeinen zu nennen» A. Andre 
schrieb mehrere Hefte Lieder, welche als Muster aufgestellt 
zu werden verdienen. Er nennt sie «Lieder und Gesänge.» 

Gesang^ ist also in dieser Beziehung mehr ein 
durchcomponirtes Lied. 

StanxM \ 

Stanzt ( nennt man jede Äbtheilung eines in 

Strophe [ Musik gesetzten Gedichts. 

rers ) 

__, , I Trinklieder. 
Ftnetten i 

Nänien^ Todten, -Leichen- Gesänge, Trauerlieder. 

Threnodiey nennt man ebenfalls einen Klage- oder 
Trauer -Gesang. 
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C7afiftafie, ist die Gemdnbenennnng för Lied^Gesangelc. 

§ 1 Cantanma j 

^ I Canzonetia [ Liedchen» 

I 1 CaniiUna ) 

^jCantaiej ist ein Wechselgesang mit Reciiatitf*) 

? \ und Chören^ bei irgend einer feierlichen 

Gelegenheit Es giebt weltliche und geist- 
liche Cantaten. Mozart namentlich schrieb 

I* I mehrere yortreffliche; 

- 1 CafUilenaeetaj (Siehe Gassenhausn) 

VaudeviUe^ ist ursprünglich eine Gattung franzo- 
sischer, leichter Lieder, eine Art Volkslied, heitern, 
oft satyrischen Inhalts, und aus mehreren Strophen 
bestehend. Es schildert, (wenn es satyrisch ist,) ent- 
weder irgend eine lächerliche Sitte oder Thorheit des 
Zeitaltei's, oder eine komische Begebenheit des Tages^ 
Seine Melodie muss gefallig und leicht sej'n^ und der 
Hauptgedanke darin sich am Schlüsse jeder Strophe 
wiederholen. Man rerwechsle es nicht mit: 

Gassenhauer f welchen Namen man einem ge- 
meinen und pöbelhaften Liede giebt. In einem andern 
Sinne führen diesen Namen aber auch mitunter die 
edelsten Melodieen, die erst im Munde des Volks ihre 
Popularität erhalten haben; z. B. : die Gesänge der 
altem Zauber- und Buffa-Opern^ die man lange Zeiten 
auf allen Gassen herunterorgelte. 

^ \ ist eine kleine romantische, in Musik 

gesetzte Erzählung, also: ein Lied von mehreren Strophen, 



* ) Doch sind Beeäutive nicht wesentlich nothwendig dabei. 
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wobei die Empfindungen wechseln. Sie stammt ur- 
sprünglich aus Spanien, Minnesänger und Troubadours 
haben sie auch in Deutschland und Frankreich ein* 
heimisch gemacht Sie wurde zur Zither, später zur 
Harfe gesungen« Berühmt sind die Romanzen des Pe- 
drülo (Entführung^) und des Biscroma (Jxur.) 

Da ihre meist zarte Weise sehr beliebt ist, so 
wird sie auch auf Instrumental - Musik übergetragen, 
namentlich für das Glavier. 

Barcarolcy Gondellied, nennt man den Gesang der 
neapolitanischen Gondoliere. Es gleicht der Romanze^ 
ist äusserst zart gehalten, und geht meistens aus einer 
Moll' Tonart. Die Barcarole im 5. Act des Otdlo ver- 
dient ein Muster genannt zu werden, 

lü II X ( ii'*sprünglich Tanzlied, oder Singtanz, 

da man in Italien (zwölftes Jahrhundert) beim Absingen 
desselben zu tanzen pflegte* 

Jetzt versteht man unter Ballade eine Romanze 
im grossem Styl, worin alle Strophen durchcomponirt 
werden, und deren Inhalt immer etwas Abenteuerliches 
hat Schillers und Bürgers Balladen^ von Zumsteeg 
componirt, (zur Zeit ihrer Entstehung so hoch ge- 
feiert,) sind jetzt verschollen» — Eine der ältesten (ersten) 
deutschen Balladen ist Bürgers Lenore mit Musili Ton 
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stimmterer Form^ und unterscheidet sieh yon allen 
übrigen Gesängen hauptsächlich dnrch den Wechsel 
grossartiger Gefühle. Besonders geben Mozart' s Opern 
herrliche Muster davon« Die Arien neuerer Opern sind 
5fter in der Form^ als im Geiste grossartig, indem 
sie in der Mischung yon Recitatwen^ yon Leid und 
Freude, Verzweiflung und häufiger Abwechslang der 
Tempil grelle Gegensätze darbieten, und nicht enden 
können. Freilich findet der Sänger dabei seine Rechnung. 

^ia parlantCy (oder syllabischer Genre) ist, 
worin, wie beim Recitatii?^ das Wort herrscht, allein 
mit dem Unterschiede besonderer Beobachtung des Taktes- 
Die komische und die Coni^ersafions - Oper sind ihr Be- 
reich. Sie wird gewohnlich yom Buffon yorgetragen, 
und erfordert 9 da meistens auf jede kleine ISote eine 
Sylbe kommt, grosse Volubililät; z. B. in Mozart's 
Figaro^ Aria des Bartolo (\. Act^) die des Figaro 
(2. Act) etc. 

ArteüCy ist eine heitere Arie im kleineren Mass- 
stabe; z. B.: die beiden Arietten der Despina aus Cosi 
fan tutte^ (aus F^ und G-Dur.) — Sie ist meistens 
Eigenthum der Soubrette. 

Cavata \ unterscheidet sich yon der Arie durch 
Cavatina > Einheit des Charakters, besteht 
Cavatine ; meistens aus einem Satz , und 
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CahiLm ^ \ ^* ^'" gefölUger, gesangreicher 
Zwischensatz in einer grossem Aria^ (auch im grossem 
Iiistromental - Tonstücke. ( Um solcher Ca^aletta mllen 
findet man nicht selten das ganze Tonstück sch5n!) 

Ihreghiera^ Gebet; in nenern Opern gebräuchlich 
geworden, z. B.: Oheron 2. Act, Preghiera des Hüon, 
Das dreistimmige Gebet in der Schweizerfamilie {F-Dur) 
und das Chorgebet in der Stummen j Schluss des 5. Acts^ 
(B-Dur.) 

Pastorale^ Hirtengesang, Schäferlied, ein Lied 
Yon ländlichem, idyllischeni Charakter. Jetzt meistens 
auf Instrumental -Stücke übergeti*agen* Beethos^en schrieb 
eine ganze Pastoral -Sinfonie^ und Vogler eine Pastor al- 
Messe. Ferner sind als Pastoral - Gesänge folgende 
Muster: Pastorale in Paers Griselda (2. Act, B-Dury 
5^) und das in Gas^eauxs Nina (F-Dur^ %.) 

Pmstoreüa^ ein kleines Pastorale. 

Monodie y ein eintöniges Lied.^) 

Polyphonium^ ein yielstimmiges Tonstück; z. B«: 
das Final der grossen Oper. 

Antiphonie^ Gegen-, Wechselgesang. (Ursprung« 
lieh zweier Chöre oder Sänger in der Kirche). 

BaUoy der Tanz. Er zerfallt in zwei Theile: 
nämlich, in Ballet und Gesellschafts - Tanz. 



*) Ich selbst schrieb eines, (O^. 24.) worin der Singer 
auf abwechselndem Texte und unter passender ModuUaion 
der Begleitung nur das eingestrichene G singt. Natürlich ein 
musikalischer Scherz! 

Gollmiek, TcrmiBolegic (^ 
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BaOetio | ^^^ ^^iarcj tanreiu Was eigentlich 

jSaUrt t 
unter Bailei Terstanden ^wird, ist theatralischer Tan» 
ttnd gleicht dem Drama in Plan, in Schurzang und 
Entwicklung des Knotens. Die EUndlnng wird dorch 
Tanz und Pantomime ausgedruckt, und die Musik daan 
erhebt und vermehrt diesen Ausdruck«. 

Die in dem Ballet rorkommenden Tanze zerfallen 
irieder in drei Ua^Tpl- Genres. Man nennt sie: 

ij le genre gra*fe^ oder grand caractere; 
2J le genre gracieux^ oder demi caractere; 
5^ le genre gratesque. 

Der geseUsehaftliche Tanz hat den Zweck, den 
Korper auszubilden, und geselliges Vergnügen «u for- 
dern. Zu diesem gehören: 

Quadrille j oder 

Contredanse franpatscy worin mehrere Personen 
abwechselnd charakteristische Figuren bildenc Die Qua- 
drille ist in ganz Europa unter die ersten Stande ver- 
breitet, und unstreitig die schönste, eleganteste und 
ahmuthigste Tanzart. Ihr Takt ist % and y^. Es 
giebt auch eine 

Deutsche Quadrille. Diese besteht aus vier Paa- 
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ISeo^sHise, aas JScliottland abstaürtialend , sind ein-^ 
ander ähnliche gtBsellschafUiche Tänze. Beide bewegen 
sich inir raschen ^ und in mehreren Theilen. Gewöhn- 
lich hat die erstere drei, letetei'e aber 2wei Theile^ 
und ein noch lebendigeres Tempos 

Mcossäise kam ^weilen in filtern Sonaten aU 
Adagio TOr; & Bv in den berühmten sechs Sanmtai 
von PleyeU 

p j , I Polnischet* Nationaltän» , (tin Do]^ 

peltanz für mehrere Paare im %♦ Dass ihr Jcceni auf 
schlechten Taktgliedem ruht, und ihr SchliUs gewöhn-^ 
lieh auf das dritte Takttheil föllt, ist das wesentliche 
Stuck ihrer originellen Fot^m* Polonaise i als t^on« 
stuck, ist oft nur Nachahmung diesem Form, ohne 
ihren yaterländischen Geist zu besitsen; man sollte ^ie 
die deutsche Polonaise nennen» 

ttanakä^ em Tanz der ftanaken^ (der Bewohner 
der Gegend ifonna in Mähren) im /^, nShert sich hin* 
sichtlich des Jccents und der Schhissfalle der Polacca^ 
ist aber merklich lebhafter» 



Masurkä, auch ) , i » i rr^ . • 

-^ ' 1 em polnischer Tanz zu vier 

Masure \ '^ 

Paaren in fest markirtem, doch gemiissigtem Tempo und 

^4 oder 5^ Takt Die Jccente ihrer kräftig ntilitari- 

sehen Melodie werden dufch die Tänzer mit dem 

Klirren ürer Sporen angegeben. Der Tanz der Jlfa- 

surka ist Ausdruck foher kriegerische^ Kraft» 
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Folie 
VDalftt 
Dreher^ aus Sachsen I 

stammend , 
Ländler^ a. Oestreich* | 
Deuischer, 
Tedesko 



Gähpp-fVaber | 
Gaiüppade i 



bedfirfen keiner D^nition. 
Nur so viel, dass jetzt ibre 
grosste Epoche gekommen« 
Es giebt bald kein Leben»- 
yerhältniss mehr, das nickt 
in Walzer - Form einher- 
schreitet, und alle Schreck- 
nisse schweben auf dem 
leicht geflügelten Trochäus 
dahin« 



Hopser^ geboren in derselben Beziehung zur 
heutigen Bildungs-Li/«ra/iir. Sie sind ebenfalls zu be- 
kannt, um ihre D^nition nothig zu machen, 

jinmerkungi «So/o -Tänze zu zwei Personen sind 
mehr oder weniger Empfindungsausdruck des 
Tänzers gegen seine Dame, und deren Er- 
wiederung, und wie in der Sprache durch 
das Wort, wie im Gesänge durch Töne, so 
spricht hier dieser Ausdruck durdi Füsse und 
Arme. (^Pas und Pantomime,) Solche Zepm- 
Tänze sind dem Concertante zu yergleichen. 
Je südlicher die Gegend, desto leidenschaAr 
licher darin dieser Ausdruck» 
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Menuet ist anmutMg einfach j * und in massiger Beweg- 
ung, rkr Takt %. - Sie hat -urspioinglich drei Theile, 
irovon der dritte: 

Trio genannt wird. Andere leiten wahrscheinlicher 
dies Wort yon dem zweiten Haupttheile der Menuet 
ab,^ der früher dreistimmig und in einer andern Tonart 
componirt wurde. Statt der Benennung Trio^ gebrauchte 
man aber auch: Menuetto secondo oder alternatwo^ da 
der erste und zweite Haupttheil mit einander abwech- 
seln; und aus diesem Grunde wäre es weit anatogtp^ 
-vsrenn man überhaupt die zweiten Haupttheile unserer 
Polonaisen\f Wulzer^ Märsche^ odw ähnlicher Tonstüche 
und Tänze statt Trio, ebenfalls jüternatii^o oder Ater- 
namente benennen würde, da solche yon obigen Motir 
Yen doch Iteine Spur mehr haben« 

Jkmerkungx Nicht minder unrichtig ist die Be- 
namung Menuet selbst, als überschneller 
Zwischensatz irgend einer Sinfonie y Sonatd^ 
eines Quartetts^ Concerts u. s. w. , da ein 
solcher mit der ursprünglichen Menuet nichts 
gemein hat, als den Tripelt akt. Solche Zwi- 
schensätze^ scharfe Contraste zu den übrigen 
Sätzen bildend, und sich meistens schnell und 
scherzend bewegend, benenne man auch nach 
ihrer Eigenthümlichkeit : Presto ^ Scherzo,*) 

*) Wollte man sich in spitzfindijge Zergliederung des 
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Als gestUschafihcher Tom ist fetat die 
Menuct ganz yerbannt, and nur auf der Bühn^ 
nach ihrer Original - Bedeutung anTutrefien; 
9. B« in den Opern Don Juan^ Faust etc. 
llaydiis berühmte Ochsen -»Menuet hat sogar 
Anlass zu einer Operette gegeben, deren Nrnn- 
mern aus lauter Hay^^^chi^n Compositionen 
bestehen« 

GavoHe^ (yon Gat^s^ einem französischen Gebirgs« 
ydlkchen,) ist, wie M^Menuet^ ein *So/o- Tanz zu zwei 
Personen. Ihre Bewegung gleicht der französischen 
i^adriUe und hat ursprQnglich vier Repetitionen und 
^ Takt« Ihre Meiojie ist sehr anmuthig. Ton derAlU* 
Wiande unterscheidet sie sich wesentlich durch ihre Pas, 
Vestris hat sie zuerst auf dem Pariser Theater getanzt 
Erst später ward sie in Gesellsdbiften zu zwei Per^. 
sonen äbergetragen, Sie beginnt mit einer Memiet als 
Yortanz* Noch tot 12 bis i3 Jahren wurde dieser 
schwierige Tanz in Gesellschaften aufgeführt, jetzt ist 
er aber nur noeh hie u^d da in Fnmkreich üblich« 

.^IBemanäej ein Tanz fCir zwei Perscmtti, dessen 
Haupt - Charakter mehr in allegorischen Figuren und 
Yerschlingungen, als in kunstreichen Pas besteht* Ihre 
Melodie ist tändelnd und lieblich. Ihr Takt %. Sie 
war yor uneefahr a5 Jahren noch in DeutscMand sre- 



Digitized by 



Google 



13» 

Seine^ Metoeäe ist sanft, und gewöhnlich am einee MoU- 
Tonart. Sein Tatt %. 

Bolero j wie der landango^ spsmischer JN[^tionalr 
tanz, aber mit Gesangs lebhaf^ec und meistens Y^. 
Man schreibt auch Bolero'' s für Gesang allein^ welche 
Z^ beliebten Yersuchen gehören. Ob aber im acht 
spanischen Nationalgeist, ist dahin gestellt ^u lassen. 

Sarabande y ebenfalls ein lileiner spanischer Tanz 
imTrippel-Taht und in etwas grayilätischer Bewegung^ 
oft auch als Tonstüch gebraucht, ttnd jetzt reraltet» 

TaloranteUay ein italiänischer Tap^, P^ni Bolero, 
ähnlich in Musili und, Ausdrucli^ 

Tambtirm, ein französischer Tanz^, ursprünglich 
mit eintönigem Basse, doch in muntrer, leichter Be- 
wegung, Der Takt ist verschieden« Er wird yon einer 
Person getanzt, die selbst den Taht da2;u mit einem 
Instrumente angiebt, das man ebenfalls 

Tjümburin nennt, und aus einer kleinen Hand- 
trommel mit Schellen besteht, yon welchem Instrumente 
denn auch dieser Tanz seinen Namen hat« 

^ , f ein neapolitanischer Tanz. 

iruaraci^e j ^ 

Giga ein kleiner muntrer Tanz, meist in % und 
Gigue ^y^ Takt, ofi; auch als Tonstück in 

Gü/ue ) diesem Genre gesetzt Jetzt yeraltet. 
AUa Polacca u. s« w., sind Tonstacke, die nach 
Art und Weise (im Geiste) polnischer Tänze vorge- 
tragen werden soUen* Man ßndet diese Bes^eichnungen 
sehr häufig. 
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ABa IkrkOf auf türkische Art Eta herrliches and~ 
berühmtes Tontück dieser Art, in Rondo -ForiUy findet 
sich in einer bekannten Jlfo^ar/'schen Sonate. Es geht 
aus A-Moll^ und charakterisirt die nationelle Musik 
nicht weniger, wie Ouvertüre und Chöre aus der Ent- 
führung» 

^ f von sonore^ klingen. Sonate hiess sonst 

jedes Instrumental-l'onstück. Bald aber erhielt sie eine 
bestimmte Form, und besteht aus drei Sätzen, von 
yerschiedenem Charakter, in denen aber eine Haupt- 
empfindung yorheiTschend seyn soll* Es giebt Sonaten 
fast für jedes Instrument, und sie yerdienen mit Recht 
unter allen Tonstücken die erste Stelle» In ihr drücken 
sich am uneingeschränktesten Empfindungen und Lmden- 
Schäften aus 5 — in ihi» hat der ausübende Künstler 
Gelegenheit, Genialität wie Fertigkeit in allen Scbattir- 
ungen zu entfalten. Türk yergleicht die wahre Sonate 
mit einer Ode', Sulzer mit einer Instrumental- Cantate^ 
wie die Sinfonie mit einem Instrumental - Chor. Die 
Mozart j Pleyel^ Beetho\>eny Gramer^ Clement i und viele 
Andere, würden in ihren Sonaten allein, grossen Ruhm 
erworben haben. Jetzt werdei^ keine mehr geschrieben. 
Aber an ihre Stelle treten Po^ourrVs^ Dit^ertimento's^ 
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^ ! Ist eine Sonate iii grosserem Styl, mit 

Orchester - Begleitung. Auch in der Composition des 
Concerts erweisen sich glänzende Talente. Muster ron 
datier - Concerten sind alle Afozar/*schen und Beeththi- 
sehen; -- Himmels J-Moll-j und Ries Qs-Moll-Concert, 
Ueberhaupt sind die Concerte für jedes <5o/b- Instrument 
zu bekannt^ und zahlreich, um alle Muster davon angeben 
zu honnen. — Das Concert besteht, wie die Sonate^ ge- 
wöhnlich aus drei Sätzen, mit abwechselnden Tottis und 
Solos. Imposanter, wie in der Sonate ^\kdLnn sich hier des 
Künstlers Spiel beurtiunden. Die Sonate ist geeigneter 
für das Zimmer, und den engern Zirhel. Das Concert 
für den Saal, und ein Publikum. 

Leider herrscht auch hier der Geist der Ußber- 
treibung und Missbräuche; denn das Concert wird heut 
zu Tage mehr als Mittel angesehen, die inditfiduelle 
Kunstfertigkeit in allen Richtungen zu zeigen* Ohne 
Rücksicht auf Einheit des Charakters und Harmonieen- 
Schonheit hören wir in dem heutigen Concert oft nur 
eine Mischung unzusammenhängender toller Passagen^ 
Sprünge zärtelnder oder trivialer Thematen, deren 
Tutti theils nur dienen, um den Virtuosen wieder zu 
Athem kommen zu lassen, theils zum Signal für be- 
rechneten Jpplaus , oder um so lärmend als nichts 
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ähnlicher and selbst gemachter Fabriltate reisen ^ sin^ 
aosserdem gewöhnlich mit ihi*er Kunst zu £nde. Am 
tadelswfirdigsten ist, wenn irgend ein gutes ConcertacaA 
seinem Zusammenhange gerissen wird, und die Adagio 
oder Rondo aus andern Concerten heineingeflickt werden. 

CoiMwrtöio, ein kleines Concert. Zuweilen nur 
aus einem Satze bestehend. 

^^ I heisst jeder vierstimmige Satz. Das 

eigentliche Quartett aber, als Vorschule der Instru- 
mental - Camposition ^ (^ worin i««, 2.«* Violine ^ Jltifid 
{Bratsche) und Violoncello concertiren)^ hat wie die 
Sonate^ seine bestimmte Form erhalten. Haydn hat dem 
Quartett eine neue Bahn gebrochen. Ihm folgt Mozart^ 
Beethoven ^ Spohr, Ries, Romberg und Andere, Gut& 
Quar/^/- Geiger sind heut zu Tage seltner, als grosse 
Cb/u;«r/- Geiger. Eben^io yerhält sich*s mit den Quartett^ 
zu den Concert •* Componisten. Es sollte jede bedeutende 
Stadt ihre Quartett ^Civkel haben. 

Quatuor^ bedeutet das Nämliche. Nur hat man 
sich daran gewohnt, unter diesem Namen yierstimmige 
Instrumental -Tonstücke jeder Gattung zu yerstehen. 

Unter Vocal- Quartett versteht man gewöhnlich 
den yierstimmigen Männer -Gesang« 

Ebenso yerhalt es sich mit: 

Trio\ unter welchem man Instrumental « Compo- 
sition jeder Gattung, und 
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Terzett^ dreistimmige Voctd • Composition versteht. 
Der Dämliche Fall ist mit: dergleichen zweistimmigen 

jDuo und 

JhieU. 

Quintett \ 

Sextett r bezeichnen: 5-, 6-, 7-, undSstimmige 

JSeptett i Tonstücke beliebiger Gattungen. 

Oetat ) 

Etude^ ist das Studium der praktischen Tonkunst. 
Alles Y was Bezug auf Mechanismus hat, soll man in 
edler Schreibart darin finden. Die Etüde hat den 
Zweck, Virtuosen im ächten Sinne zu bilden; daher 
darf sie die üussersten Schwierigkeiten bieten. Sie leitet 
«:ur Vollendung in der musikalischen Darstellung« Be- 
rühmt sind die von Cramer^ Ries und Jl&jrs Schmitt fürs 
Piano^forte. Es giebt deren natürlich für alle Instru- 
mente^ wie fSr Gesang. 

Gradus ad'Parnassum^ (Schritt zum Pamass^) 

, ist der Titel Qementi's mit Redit sehr berühmter Etudenr 

Sanunlung fSr das Piano -forte. Fux gradus ad Par* 

nassum mag wohl Qementi zu diesem Titel veranlasst 

haben, 

Capriccio, (Launenstück^) ist ein Tonstücb in un* 
gebundener Form, und wird am besten durch den 
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Se^eggien, (foh soi/eggiare^ die Tonleiter singen,) 
nnd iur den Gesang, was Etud^ &r Instnunente, also: 
Uebongen, die Regeln des Gesanges anwenden zu lernen. 
Die ersten und wichtigsten bleiben immer die getrar 
genen Tffne auf den Noten : 

tct,' re, mi, fa^ solj 2a, si 
oder da^ me, m, po, tu, hny he- 

gleichbedeutend mit: 

Cy ^9 ^1 /"^ 5r? «» *• 

Die ersteren heisst man die Guidomschen. oder 
Jrctinischen Sjlben, Ton den italiänischen Benedictiner- 
Honch Guido Jretinus im eilften Jahrhundert, der ie 
aus folgendem alten katholischen Kirchengesange nahm, 
in welchem der heilige Johannes^ als Patron der Sänger^ 
wider die Heiserheit angerufen wurde* 

Vt queant laxis 
Resonare fibris 
Mira gestorum 
Famuli tuorum^ 
Sohe poUuti 
Mjäbü reaium, 

Sancte Johannes!*} 
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Die Art also, die Tone im Gesänge auf diese 
Sylben auszuhalten, nennt man die Guidonischc Solmi- 
sation* Die zweite Art i¥äb1te.,v^rai/n» 

Andre hat in besagtem Lehrbuch (Mscrpt) eine 
solche Tonbenennung erdacht, wodurch der Schüler 
nicht allein die yerschiedenen Vocale beim Gesänge aus- 
gesprochen erhält, sondern zugleich das verschiedene 
//i/eri>a//- Yerhältniss, in welchem die Tone auf ein- 
ander folgen honnen, deutlich zu erkennen in, Stand 
gesetzt wird; welches letztere weder durch äie Gui^ 
cb/uschen, noch durch die Groi/n 'sehen Sylben geschieht« 



Yon fugare^ jagen. Ein künstliches Ton- 



Fugha 
Fuga 

iuge 

Stack Ton zwei oder mehreren Stimmen, in welcher 
ein melodischer Satz, Thema ^ (Subject) genannt, erst 
Ton einer Stimme vorgetragen, dann von den andern 
nach gewissen Regeln nachgeahmt wird« Daher, dass 
diese Stimmen gleichsam einander jagen, stanunt die 
Benennung. 

Die strenge Fuge besteht ganz aus dem .Haupt- 
satze, und wird nach den strengsten dazu festgestellten 
Regeln gebildet« Als Muster einer strengen Fuge ver* 



Digitized by 



Google 



142 

Die freie ^ auch 

galante fuge erlaabt mehr öder weniger Abwekk- 
ungen von diesen Regein, Das AUegro der Out>ertür€ 
ans der Zauberflöte ist eine galante Fuge. 

Das Hauptkennzeichen einer wahren Fuge sind die 
Engföhrongen, wo jede folgende Stimme früher (yof 
Beendigung des Thtma^) eintritt* 

Wer sich genauer über den Fif^en-Bau zu unter- 
richten wünscht, lese A. Andres Broschüre (52. Werk), 
welche eine kurze aber yollstfindige Anleitung zur 
Beurtheilung und Verfertigung einer Fuge enthält* 

Fughetta \ 

Fugetta | eine kleine^ kurze Fuge. 

Ifugette ; 

fugatOy fugirt» 

Canon^ Regel, Richtschnur; ein zwet^ oder ra^hf* 
stimmiger Satz, worin eine Stimme nach der andern 
später eintretend, dieselbe Melodie strenge nachahmt, also 
gleichsam zur Richtschnur nimmt« Man nennt ihn anehs 
Canon perpeiuusj ewiger Canon y oder 
Fuga in consequema^ Kreis-Zu^e, oder 
Kreis 'Melodie^ weil auf diese Weise ein solcher 
Satz, so lange als man will, fortgeführt werden kann, 
und keinen eigentlichen Schluss hat. — Die abgekürzte 
Sdireibart eines Canons — d. h., die Melodie in ein 
Limensystem gebracht, mit dem Zeichen $, wo jede 
nachahmende Stimme beginnen soll — ist ein 

Geschlossener Canon. — Wo jede dieser Stimmen 
aber auf ihrem eignen System ausgeschrieben , ist ein 
Offener Cawm, 
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Häthsel'Canon ist ein geschlossener, in welchem 
es Aufgabe ist, die nachahmenden, durch kein iSeichen 
angegebenen Stimnien herauszufinden. Als Muster dieser 
Gattung diene ein Rätksd^ Canon Schnyders «>. War-^ 
tensee, der sich auf dem Titelblatte einer seiner Lieder^ 
Sammlungen befindet. 



I 



I" r I [' V I P'f I p{^ 



^E 



AI 



1er An 



tumg bt 



I I Ia [: ■■ 1^ I . ^ l , - 1 I ^ 



sdiwer. 



ist schwer 



(Die Auflosung daron befindet sich auf der letzten 
Seite dieses Buchs.) 

Der Canon dient nicht selten zu mosilialischett 
Scherzen, oder spitzfindigen Aufgaben, worin sich 
besonders frühere Meister gern versuchten. Wer kennt 
unter erstem Mozarts berühmten Canon tt ^u ntüfodit 
Ütorttit'« nicht? Ursprünglich war Canon gleichbedeu« 
tend mit Monochord — Richtschnur, Regel för die Ton» 
rerhältnisse. *) 

Fantasia ) ist auch in musikalischer Beziehung 
fantasU ' Schopfungsyermogen. 

Freie Fantasie ist ein wirkliches* durdi das 
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musiliallsches Erzeugnis, wobei Erfindurig und Pro- 
ductioa gleichzeitig sind« Sie gleicht der Rede des 
begebterten Moments. In der Fantasie^ als Tonstücli, 
aber ist diese Rede vorbereitet, und zu einem über- 
dachten Ganzen geordnet. In dieser Beziehung ist 
jene Fantasie von Mozart (einer Sonate ans C-Meü 
Torhergehend^) ein herrliches Muster* 

* Die freie Fantasie darf sich zur Schwärmerei, ja 
zur Extase erheben, aber man mnss darin ein herr- 

. sehendes Princip, einen Zusammenhang der Ideen 
wahrnehmen honnen« Der Beiname «frei» rechtfertigt 
daher die Sünde nicht ^ womit man uns irgend ein 

.coTifusum Chaos (Wirrgemisch) auftischt. Farbenkleckse 
bilden noch kein Gemälde. Nach der Beßmtion^ die 
Sommers Verdeutschungs - JV'örterhuch giebt, wäre die 

freie Fantasie: «Ein Launenspiel ohne Plan und Zweck;» 
also ein Privilegium, jeder Laune die Zügel schiessen 
lassen zu dürfen. Sommer hat Recht, wenn er die 
Fantasieen so nennt, die uns heut zu Tage häufig ge- 
boten werden. Solchen freien Spielarten, durch oft 
zu Grund gelegte und in einander verwebte Tkemate 
mehr oder weniger interessant gemacht, sollte man 
eigentlicher den Namen: 

Jnventton^ Erfindung, geben. 

Impromptu, Antwort | ist mehr ein exteinporirter, 
kleiner Satz. » 

Fantaisie dramatique i . . . ^ 
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Fantasie y nnd die darin abwechselndea Opern -Melo- 
dieen das Beiwort dramaiisck. Grosstentheils soll sie 
Nachklang yon entschwandenen Hochgenüssen sejn, und 
gleichsam eine Medaille^ zu Ehren einer Unrergesslichen 
geprägt. Sie führt alsdann den Beititel Souifenir; z. B«: 
ä la Pasta j Sontagj Malihran etc. (^MoschdUs hat 
deren mehrere geschrieben). 

n M^ 1 K^ii^^^^^S* ^^ Tonstüch, dessen 

meist gefalliges Thema mehrmals wiederkehrt» Rondos 
sind am öftersten die brillanten Sdiluss- Sätze ron So^ 
naten und Concerten. Allein stehend, bilden sie ein 
unabhängiges Ganze 9 und oft ein kleines Concert für 
sich allein. 

Rondos sind jetzt JWocfe- Artikel. Wer deren yoä 
allen Kalihern schreibt, ist der rechte Mann. Er fin- 
det sein Publikum und seine Verleger. Brilliante und 
leichte Rondos fiir Anfanger, mit unwiderstehlichen 
Titeln , sind die Lockyögel der Musik - Läden. Der 
Schüler sieht sich durch sie plötzlich auf einer Hohe, 
ohne dieselbe erklommen zu haben« 

Es giebt auch Rondos für Gesang. 

Rondino j ^^.^^ ^^^^^ ^^^^ 

RimdoleUo ] 



Variationen 
Variations 



I (Yeränderungen) sind Passagen^ 
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Gelegeoliett Ferdgkaiten ma entwickdn, da oft jede 
Fariation gleichsam eine eigne Uebnng bildet. £s giebt 
Fartationen für die meisten Instromente. Die Italiäna- 
schrieben deren sogar für Gesang. Sie waren so be- 
liebt, dass man sie auch statt der Randows in Sonaten 
nnd Concerte setzte* Fast alle früheren Componisten 
haben sich darin gerne rersucht. Später gehorten sie 
lediglich ebenfalls zar Mode nnd Gelegenheits-Xi/^a/ttr, 
worin Abbe Gdinck sich den Prris errang*)« Allein 
seit jener Abnutzang weichen sie allmählich neuaren 
Erzeugnissen, 

IHvertünenio j 

Divertissement | Belustigung, Musil&alische Sjae* 

Agrement ) 

lereien ohne bestimmte Form; gewohnlich Uegen darin 
beliebte Opern- Melodieen als Thema zu Grunde« 

Bagatelles^ Kleiniglieiten. Ebenfalls Compositionen 
für die angenehme Unterhaltung. Sucht man Muster, 
so sind «s die Bagatellen yon Beetho^^en^ Hummel und Ries* 

_- , j Marsch, Ein ernsthaft; feierliches, seit 
Marone ) 

dem 30jährigcn Kriege übliches Tonstück, in gerader 

Taktart, massiger Bewegung, und sehr markirtem .ä^^/ä- 

mus. Er besteht aus mehreren Theilen, hat ge wohnlich 
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geaef±t Audi giebt «s häufig Märsche iui'^s Pümthf^rU 
eigens componirt. 

l^rcia fun6hr^ | Trauermarsch; *. R: aus 

Marone fmiebre » 

Achilles , Vestalin ^ in Beethooens Sinfonia erovca , und 

aus desselben 0/). 86. 

PofpOttm,KrSutemt)F, Gemengsei j ^^^^ ^^^^^j^^ 

Quodlibet^ was beliebt J 

üng beliebter Thema ^ durch tJebergSnge verbünden^ 
mit Passagen und Variationen durchwebt, Ersteres 
wird gemeinlich für Instrumente , letzteres für Gesang 
gewählt Diese sind gottlob verschollen; jene tauchen 
wohl noch je zuweilen auf, aber zum mindesten erträg- 
licher, pic[uanter, und in etwas edlerer Zusammen- 
stellung. 

Pasttccio^ Pastete. Bei den ItaliänerA gleichbe- 
deutend mit beiden yorigen. 

Notturno j jj^^jj^^^jj^i^ Ürsprfinglich Ständchen, 

Nocturne ) 
(und Ständchen war jede zur Nachtzeit unter den 
Fenstern yorgetragene Musik.) Jetzt treten die NoU 
turno's diese Bestimmung den Serenaden ab, die dafür 
sich ebenfalls von ihrer Abstammung entfernen. (Siehe 
Serenade pag. i22). Unter Notturno wird jetzt ein 
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soll« Es giebt Compomsten^ deren sammtiiche Werke 
diese Grundfarbe tragen. Was Maithisson z. B. ab 
Dichter, ist Spohr als Tonsetzer» 

IStravaganza^ Aosschweifung* Ein Tonstiicli Ton 
wunderliGher Art. 
VaeeUo^ eine ganz besondere Art musilialischer 
Stücke) (nach Häuser). Solche Titel rathe ich Ton- 
setzem an, um damit alle sogenannten genialai Frei- 
heiten za bemänteln. 

Canversaiians musicaksy (musikalische Unter- 
haltangen). IJnter diesem Titel hat J. Andre einige 
Tierhändige Piecen fürs Clayier herausgegeben, welche 
in der Art abgefasst sind, dass beide spielenden Par- 
thieen gewissermassen eine Art Gebrach unter sich 
fuhi*en. 

Poissan d^anrä, CAprilsnarr.) Diesen Titel fuhren 
ebenfalls zwei kleine Quar/^/^ y.A.Andre^ fur2 Violinen^ 
Bratsche und Violoncello (in Partitur und Stimme) her- 
ausgegeben; Ton welchen das erste (O/ti. 22.) eine Fuge 
enthält, wobei der Boss im %, hierauf die erste Violine 
im 5^, dann die Bratsche im %, und zuletzt die 
xt»eite Violine im /^ Takt eintreten, und jede Stimme 
ihren Antheil an dieser künstlichen Fuge streng im 
Rythmus ihrer genannten Taktart durchfuhrt. Das 



Digitized by 



Google 



U9 

beide Werkchen dazu dienen sollen: beim a prima 
Vista-Yortrsige die Schaler zu i^exiren, so hat ihnen 
der Componist obigen Titel gegeben. 

Lauday (ital*) Lobgesang« 

Choral. Ursprünglich der einfache Kirchengesang, 
der sich, yon der ganzen Gemeinde im Unisono ge- 
sungen, feierlich langsam bewegt. Seine Herleitung 
ist wohl nicht junger als der Ursprung der christlichen 
Religion selbst Wahrscheinlich bestanden die Gesänge 
der ersten Christen beim Gottesdienste aus schon yor« 
her bekannten Melodieen^ denen ihren Glaubenslehren 
angemessene Texte unterlegt wurden» HUarius^ Bischof 
zu Poitiersj soll der erste gewesen sein, der (im 
vierten Jahrhundert) fiir die abendländische Kirche be- 
sondere Hymnen gedichtet, und dazu eigne Melodieen 
gesetzt hat. Luther hat yiele deV ursprünglich lateini- 
schen Hymnen, theils ins Deutsche übersetzt, theils 
eigne Lieder dafür gedichtet, und dieselben mit 
passenden Melodieen rersehen lassen. So viel ist gewiss, 
dass yon Luther an, die mehrstimmigen Choräle be- 
gannen. 

Ausser diesen nur mit der Orgel begleiteten Kitr, 
chen^ Chorälen, nennt man auch jene yierstimmigei^ 
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Einen ansRairlichen Anfsatz über den Choral und 
dessen melodiscbe und harmonische Behandiimg enthalt 
das 20. Capital des Andre sehen Lehrbuchs, welchem 
ungleich noch 66 Tierstimmige Choräle beigefugt sind, 
deren harmonische und contrapunktische Behandlung 
Ton solchen Meistern herrührt, ^ie sich yon der Zeit 
der Reformation bis auf die heutige ausgezeichnet haben« 

^^ [ hiess ui^prünglich in der lateinischen 

Kirche die Ceremonie des Abendmahls, welche damals 
nach dem gewöhnlichen Gottesdienst folgte. Sonderbar 
genug rührt nun diese Benennung von der Beendigung 
dieses allgemeinen Gottesdienstes her, welche irgend 
ein Kirchendiener mit den Worten ankündigte : Ite^ 
nUssa esty seil, concio^ (g^bt, die Versammlung ist enU 
lassen). Durch gewöhnliche Verstümmlung wurde nun 
(dies Missoj zur Messe. Andere leiten Missa (Schick-^ 
ung, Sendung), von dem Versöhnungsopfer ab, welches 
der Priester am Hochaltare Gott darbiingt« Die Messe 
als Gottesdienst betrachtet, ist eine bildliche Vorstellung 
der Leidensgeschichte Jesu, Die bei diesem Hochamte 
gebräuchliche Musik, als eine Folge yon Tonstücken 
zur Verherrlichung dieses Opfers, wird nun ebenfalls 
Messe genannt. Der Text dazu sind Gebete und Hym- 
nen, welche unter der Messe am Altare — gebetet werden. 
Die Anfangs Worte dieser Gebete heissen : Kyrie^ — Gloria, — 
Credo , — Sanctus , — Benedictus und Agnus Dei. Diese 
zusammen bilden also ein Ganzes, und zufolge der 
besonderen Ursache ihrer Entstehung eine eigne Musik- 
Gattung. Messen werden sowohl füi* Singstimmen allein, 
als auch for diese und das Orchester componirt. AlsMuster 
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i yerdtenen yorsd^glich HayAis Messen und & Bach's 

grosse Messe angefCthrt zu werden« 

' Die Messe wird auch 

Missa solennis, (feierliche Messe) genannt, 

Mette nennt man einen ahnlichen Gottesdienst, am 
Mitternacht (in der Christnachtj) gehaltem 

Requiem^ ist ebenfalls eine Messe, die aber nach 
katholischem Glauben, zum Tröste für die Yerstorbenen 
gehalten wird« Sie wird auch 

! Seelen -Messey 
Missa pro defunctis genannt, nnd fangt mit den 
Worten an: Requiem aeternam dona eis^ Domine^ 
(gieb ihnen die ewige Ruhe, Herr!) wovon der Name: 
Requiem. Die folgenden Hauptstüche sind: Dies irae^-- 
Sanctus, — Benedictusy. — J^nus Dei, — Lux aeterna^ 
und Liherck 

Oratorium f (yon orare^ beten,) ist die streng 
im Kirchenstjl gehaltene Composition über irgend einen 
religiösen, aber gleichsam erzählenden Text Was 
Musilt Feierliches und Erhabenes darzubieten im Stande 
ist, darf sich im Oratorium erschöpfen* Den Ursprung 
der Oratorien setzt man in die Zeit der Kreuzzüge , wo 
die christlichen Pilger das Leben und den Tod des 
Erlösers auf öffentlichen Plätzen besangen* Seine jetzige 
Form erhielt es in Italien^ wo es zuerst der heilige 
Philipp von Neri^ der Stifter äes Oratorium-Ordens^ um 
das Jahr 1540 eingeführt haben soll , nnd das anfangs 
unter dem Titel : 

Laudi spiriiuaii (geistliche Lobgesänge, ital.) ge- 
druckt wurde. 
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Bach's «PamoDyy HändeTs cMessiaSy Samaon, 
Jadas Maccabäus,» Haydn's cjahreszeiten» und «Schöpf- 
ung,» Beethooens «Christus am Oelberg,» Spohrs und 
Schneiders « Weltgerichte. » Spohrs « letzte Dinge, » 
Riesas «Sieg des Glaubens» und andere berühmte Ora- 
torien geben Beweise, dass rüclisichtlich des Styls nicht 
Ton Jedem die herkömmlichen Grundsätze beobachtet, 
und sich mitunter Freiheiten erlaubt wurden, welche 
(namentlich in Beethovens «Christus») weder poetische 
noch Melodieeu- Schönheit entschuldigen. 

Psalmen^ (Psaltesj Let^it^) sind ursprünglich bibli- 
sche Gesäuge, von den Letfiten am Sabbat und andern 
Festtagen gesungen, de Wette yergleicht sie mit lyri- 
schen Gedichten, zum Saitenspiel gesungen« Die Juden 
nennen sie Lobgesänge. 

Psalter^ die Sammlung der Psalmen. (Als wollte 
man einer Sammlung lyrischer Gedichte den Namen 
Lyra geben.) 

Psaker , ist auch ein altes Saiten - Instrument 

Psalmodie ist die Benennung der kirchlichen Sing- 
art von den Psalmen. 

Mottetto^ (yom ital. Motto, das Wort), die 
Motette j ein figurirter, mehrstimmiger Gesang über einen 
religiösen Denkspruch. 

Ürmne \ ^^^^^^^^ Lobgesaug. Besonders be- 
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Te I}emny (laudamus), «dich Herr Gott loben 
^r » sind die Anfangsworte des .ämhrosianischen Lobge- 
sanges ^ bei feierlichen Gelegenheiten zu singen« Seine 
Choral'Melodie ist eine der ältesten, 

Hallelujal lobet den Herrn. Ein hebräisches Wort, 
das in mehreren religiösen Gesang -Compositionen vor- 
hommt ; und besonders in der Oster - Zeit , als 
Siegesgesang. Die Jaden nennen den 113. bis 117« 
Psalm das grosse Hallduja^ weil darin von besondern 
Wohlthaten Gottes gegen das jüdische Volk die Rede 
ist« Sie singen diesen Psalm beim « Passah" und Lauber- 
hütten-Fest«v 

Stabat mateTy die Mutter (Jesu) stand (am Kreuz,) 
sind Anfangsworte yon Psalmen, deren ganze Texte za 
hleinen Oratorien verwendet werden. Das stabat mater 
z. B. ist berühmt durch die Composition von Pergolese. 

Lameniaiianes, Klagelieder 5 theils in einstimmigen) 
theils in mehrstimmigen Chorälen componirt« 

Miser^ey erbarme Dich! — Ebenfalls ein Klagelied. 

Salve ^ regina^ sey gegrüsst, Königin! von Vogler 
componirt. 

Ecce panisj siehe das Brod; von Mehreren com- 
ponirt. 

Ave^ verum corpus ^ sei gegrüsst, wahrer Leib! 
von Vogler. 

Magmßcaij der Lobgesang Marias; von Back. 

Sinfanitty Symphonie, ( Zosammenklang ). Ein 
grosses Instrumental • Tonstück aus mehreren Sätzen 
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och entgegengesetzter Empfindungen. Ein Argoment, 
ein Probierstein für äen Instrumental -Componisten. EÜne 
^nfonie soll ein Tongemälde sejn, dessen Contraste 
selbst sich wieder zu einem logischen Ganzen yer- 
schmelzen. Die ältere Sinfonie bestand gewöhnlich 
aus drei Sätzen. Die neuere besteht aas mehreren: 
z. B« einleitendes LargOy - JUegro^ - Jdagio^ - Menuett 
mit Trio • und Finale, Als Muster sind wieder Haydns 
und Mozarfs Sinfohieen aufzustellen. BeetAoifen hat ihnen 
eine neue, wohl unerreichbare Bahn gebrochen, un- 
begrenzte Freiheit der Idee in Erhabenheit und Anmuth 
des Styls, treffende Wahrheit in contrastirenden Ge- 
fühlen und Leidenschaften^ erheben sie zu unsterblichen 
Originalien. 

Ouvertüre f ErSfFnungsstucL Ein grosses Instru-t 
mental < Tonstück aus einem Satz, das der Oper yoran^ 
geht, und ihre Hauptgedanken entwickelt — Es giebt 
auch Ouvertüren y womit man, (ohne Beziehung auf 
Oper,) Concerte and dergleichen eröffnet. Früher 
führte sie ebenfalls den Namen Sinfonie. 

Introduction, Einleitung in jedes Tonstüch. Be- 
sonders in der neuern grossen Oper^ mit Choren und 
grossen Instrumental -^ Effecten y angewendet. 

/n/roöu^,(£ingang) das veraltete Wort y. Introduction^ 
war ursprünglich der erste Gesang beim Gottesdienste« 

EtUrada \ ^'*'''^*' (Eingang) ist ein Trom^ 
peten- und Paukenstückchen, womit bei Feierlichkeiten, 
Aufzügen und dergleichen — Fürsten empfangen werden. 
Sie ist unter dem Namen: 
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traden begleitet« 

Fanfare^ ein Weiner muntrer Satz för Trompeten 
oder Horner. Gewohnlich za einem Ruf, namentlich 
bei der Jagd, angewendet. Merkwürdig ist die charact^ 
ristische Fanfare bald nach Anfang des Mlegro der 
Ous^ertüre aus Don Juan. 



^ ^W^j ^- 




Irrthiimlich wird Fanfare oft mit' Intrada oder 
Tusch verwechselt. 

RüomeBj (ital.) Wiederholungssatz. Vorspiel beglei- 
tender Instrumente vor einem 5o/o-Stück, einer Jria etc. 
Auch der Nachsatz wird desshalb Ritornell genannt. — 
Merkwürdig ist das grosse Ritornell in Mozarfs «Ent« 
ftlhrung, » welches Constanzens grosser Aria yorangeht, 
fC-DurJ. 

Refrain^ (frz.) ebenfalls Wiederholungssatz; aber aus- 
schliesslich zum Schluss einer Strophe bei Gesellschafts- 
nnd Trinkliedern , wo der Chor den Schluss einer 
Strophe wiederholt, d. h. den Refrain singt. 

2<[ Praeludium , Vorspiel. 

^1 iproe/udftren, vorspielen. Gänge zur Einleitung 



n 



auf irgend einem Instrumente machen. 



1^1 IfUerbidium , Zwischenspiel, 
p-^ \ Postltidiumy Nachspiel» 

Entr^aetty Zwischenact, ist ein eigens componirtes 
Zwischenspiel, die Handlung zweier Acte durch cha- 
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racteiistiache Musik entweder mit einaiider zu yerUndoi, 
oder den folgenden Act dadurch yorzubereitea. Man 
kannte ihn im letztem Sinne eher eine kleine Otwertürc 
nennen* iS/um/^T^ JSii/ra^;/^^ haben einigen Ruf, — Rüge 
rerdienen die, an vielen Orchestern Mährend der Zwischen- 
Acte aufgespielten Melodieen alter (wenn auch guter,) 
Sinfonieen^ die aber eher geeignet sind, den Eindruck 
einer EEandlung auf uns zu rernichten, als fest zu 
halten, 

Codtty der Schweif, ist der Anhang, Zusatz irgend 
eines Tonstucks , namentlich an der letzten einer 
Variationen 'l^&ixe^ Sie giebt Gelegenheit zu brillanten 
Schluss-j^ec/en« 

j^. , I der Schlussgesang eines 0/?ern-^c/j* Hit 

dem Culturfortschritt der Oper bekam nach und nach 
auch das Final seine jetzige Bedeutung. Es yerlangt 
fortschreitende Handlung in der Musik. Es ist der 
Steigerungspnnct seines Acts und giebt dem Componisten 
Gelegenheit, alle Register darin zu ziehen. Es ist die 
schwierigste, und bisher nur selten glücklich geloste 
Aufgabe des Opern ^ Componisten. Auch hier bleiben 
des grossen Mozart' s Finale noch stets die uner- 
reichten Muster! 
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a baituiu di iempop nach dem geschlagenen Takt, 
d, L wo der unterlassene Takt wieder beginnen soll. 
Pag. 13. 

Mbreviaiurenj Abkürzangen. Ks giebt welche sowohl 
fiir Worter, als für Noten, 

Abhreuiation 

Abbreviatur^ Abkürzung der Schreibart, m, Beisp. 68. 

abbrevireny die Schreibart abkürzen, 

A, B. C. D^y was es in Partitur- und Orchester - 
Stimme bedeutet, 92. 

«- b- e- dircHy die Noten -Namen absingen, oder 
syllabiren. 10 5. 

Abend-Unterhaltungen y musik. Concerte im kleinern 
Maasstab. 

a bene pläcito, nach Wohlgefallen, in Bewegung und 
Manieren. 

ab inäio^ (lat.) vom Anfang. 

a Capriccio^ nach Laune, in Bewegung und Manieren. 1 6. 

0^€arezSvole , liebkosend. 25. 

accelerandOf beschleunigend, das Gegentheil ritardando, 
zögernd, m. Zeichen u, dessen Erfinder. i5. 
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Acceni, das Hervorheben einzelner Noten n. Figuren. Sj. 

aeeisOy entbrannt, (nicht arditOy kech, dreist , wie es 
irrig sogar in deatsch-itaL Dict übersetzt ist.) 

aeciaeatOf anpackend, ungestüm angreifend. 

AccidetUi musAaliy Yorsetzungszeichen^ Unbestimmt- 
heit hierin« 65. 

Aeeolmdey ist die Hlammer, welche die yerschiedencn 
Liniensjsteme umfasst 58« 

Aceompagnateur y der Begleiter am Fortepiano, um 
den Operisten das Memoriren zu erleichtern« 

acanwpagnato y begleitend« 

Accord^ Yerhältniss mehrerer Tone zum Grandton« 5o. 

accordaniey zusammenstimmend« 

Adagio y sehr langsam und gedehnt; sanfter, ruhiger 
Charakter^ m« Beleg. 6. 

adagiosissimo y höchst langsam. 6. 

addohratOy wehmüthig. 29« 

Adept y ein Eingeweihter, hier^ in die Kunst« 88« 

adiräiOj erzürnt, zornig. 35. 

adl,y ad libäumy nach Belieben, in Bewegung und 

Manieren. 16« 
a ducy zu zweien. 

a duey tr6 eardcy auf zwei, drei Saiten, benn Cla- 
vier. 11 5« 
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Aisolmey Windharfe. ii6. 

Aeolische Tonart. 66. 

Aeolödäcany Panmelödikon^ Anemochard, Melodien^ 

Instrainente eigner Tonmischungen, 117. 

aequo animoy (lat.) gemütUicli, gelassen. 

affäbäcy freandliclu 

affanatOy wehmüthig, beliümmert. 29. 

affettuosO) mit Affect, gemüthsbewegter als c. sen^ 

timento. 22« 
affrettandoy yorwärts treibend. 
agUatOy bewegt, aufgeregt. 34« 
agüato con passumey leidenschaftlich bewegt, Yor- 

tragsbezeichnung; anders erklärt, Beispiel. 14. 34* 

aggmstametUe , richtig im Taht spielen. 

Agrement y Belästigung , meist nach beliebten Opern- 
Melodieen. 146. 

Agrieoh^s Beleg zur Schreib- und Spielart des Vor- 
schlags, dayon die Folgerung auf eine Stelle Beet' 
Aoi^en's. 75^ 

Miy att'y auf, nach Art und Weise. 

ofla, dy eapetta, nach Art der Kapelle oder Kirche, 
Bedeutung: Gang der Instrumente mit den Sing- 
stimmen; in Partituren, för den Dirrigenten; steht 
nahe dem colla voce, 38, 39« 

alty (attay in) Ottava, auf^ in der Octaye; d. L die 
Noten eine Octay hoher spielen , mit Zeichen und 
Beispiel. 19. 

aUa hreve, der % Taht, ein abgekürzter % Takt 
mit zwei concentrirteren Schlägen, nebst Beleg. 14. 

Gollouek, Temiaologic 1 1 
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tdla dtriUa, stufenweise in der auf- und absteigeiid^ 
Tonfolge« 38. 

alP anUeOy im alten Styl^ der, yon Terpander bis 
ßachj in mebrere Zeiträume zerfallt, also sehr anbe- 
stimmte Andeutung; e. Beisp« ohne diese Bezeichm 33. 

alla PolaceUf Tonstucke, nach der Art polnischer 
Tanze yorzutragen, i35. 

fffla Thrcaf nach Türkischer Art und National -Musik« 
Mozart' s Muster in einer Sonate aus A-MM in 
Rondo - Form. 1 36. 

aUa xo/ppa, hinkend, mit dem Violinbogen rückend, i^i, 

uOegrameniey munter. 3i. 

ABegro alkgro ist gleich: aliegro assau 

aUegrissimOy am muntersten, hurtigsten, lo. 

ABemandey Tanz iur zwei Personen in allegorischen 
Figuren, mit lieblicher Melodie; in Frankreich fort- 
gebildet, wird er nun yon drei Personen ausge- 
führt 1 34. 

mtteniamentOy Gang aus der H5he in die Tiefe* yS* 

aOentandOy attentaiOy nadhlassend, zurückhaltend. 27. 

AUg^^y AUegrettOy Diminutiy, weniger, nicht so 
munter ak JXIejt'o, das langsamste der schnellen 
Tempi. 9, 
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o/ figi^re di iempo^ im strengen Tabt spielen, d. K 
ohne Yerzogemng noch Eile. i3. 

jtUf die tiefe Weiberstimmc. 99. 

aUemamentey wechselsweise, ein Satz mit dem an- 
dern. 39. 

akemeUivamente , 

aUernativOy wechselsweise, wenn ein Satz mit einem 
andern abwechseln soll. 89« 

AUo, tiefe Weiberstimme; Umfang, Schlüssel, mit 
Beispiel. 102« 

Aliparthieen in Opern, nebst Altistinnen yon Ruf. 99. 

dlzandoy erhebend, (nach dem Schmerze) sich er- 
mannend. 34. 

amäbHey Heblich. aS. 

ambtdanly umherziehend. 

amor^vole, liebreich. 25. 

Amphiony Arion^ Orpheus y . yerehrte Meister der 
Tone bei den alten Griechen« 118. 

aneortty noch einmal* 

Andante y schrittmässig, in massig rahiger Bewegung; 
Tonstück, das sich dem Graziösen nähert; entschieden 



Digitized by 



Google 



164 

Andr'f JSndaniinOy Diminutiv von Andante; Einige 
geben es fiir: langsamer, als,. - Anderie für : minder 
langsam,d.li.ge schwinde r als ^BAi«^e,-fiar welches 
letztere der allg» Gehrauch folgerichtig entscheidet» 8» 

Anglaise, aus England, englischer Tanz in drei und 
mehreren Theilen i3i. 

ammatOf seelenvoll, beseelt. 26. 35. 

animoso, so viel wie animato, eig. beherzt. 35» 

Ansatz des Sängers y gehöriges Tonansprechen. io5. 

Anthologie y Blumenlese von Tonstücken. 

Antiphome^ Wechselgesang. 129. 

Aphonie y Stimmlosigkeit. 91. 

a piac^rey a piacimentOy nach Gefallen, geht auf 
Bewegung und Manieren. 16* 

Apn^ay Apn4e^ Athemlosigkeit. 91. 

Apollo y Gott der schonen Künste. 

appasstonato y eig. leidenschaftlich, leidenschaftlicher 
Schmerz, mit Beisp. So. 

Applaus y Beifalls -Bezeigung der Zuhörer; seine Wür- 
digung. 89. 

AppUeatuVy der Fingersatz. 

appoggiatOy von appoggiare^ an, auf etwas stützen; gleich 
portamento di ifoce^ aus dem Gesangsvortrag her; nahe 
kommendes Zeichen für Instrumente. 24. 

Appoggiaturen y Yor- und Nachschläge, mit Beispiel 

ihrer Schreibart und des Vortrags. 73. 
. a prima vistay 
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a vistuy vom Blatt absingen, oder spielen. 88. 
a puntOp genau und pünlitlicli. 
a quattroy zu Vieren* 

a quattro mant% yierhandige Clav. -St.; Nachtheii; — 
Mozarts yierhändige Sonate, F-Dur Muster. 77. 

arcoy coW arcoy mit dem Geigenbogen« 
ardentCy glühend^ entbrannt. 

Ariay Aricy wechselt mit grossartigen Gefühlen; Mo^ 
zart*s Opern bieten Muster; jetzt anders. 128. 

Anette y eine Meine, heitere Arie; Beispiel, wer sie 
sin^ 128* 

Ariony ein altgriechischer Virtuos. 

ariosOy singend, m» Beisp. .24* 

ArmwUay Harmonie, ZusammeuMang. 48* 

arpeggiatOy arpeggioj harfenmässig, gebrochen, zer- 
gliedert, mit Notenzeichen* 39* 

Arpeggiatureny 

ArpeggieUy Folgen gebrochener Accorde, ihre Bezeich- 
nung. 68. 

Arroganz y Dünkel, Anmassung* 
Arsü und AnacrüsiSy Aufschlag 61. 
assaiy sehr; z. B. AIP assai^ nicht: ziemlich» i6. 
a&pirireUy respirireny einathmen. io5. 
Asthma y Cngbrüstiglieit. 

a suo arhÜriOj nach eignem Gutdünken, in Beweg- 
ung und Manieren. 
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a sHo e6modOy nach Gefallen, Gemächlichlieit, tu 
Bewegung und Manieren« i6« 

«1 tempo oder tempo, wieder im Tabte^ nach rerän- 
derter Bewegung des Stüclies; wo? i3. 

a terra gehen, xu Grunde gehen« 9t. 

a tr4y zu Dreien. 

atiaecoy falle ein , in den nächst folgenden Satz« 80. 

a ttUte earde, auf allen Saiten, ge wohnliche Lage der 
Clayiatur. 11 5. 

ave, verum corpus , d« h. «sei gegrusset, wahrer 
Leih,» Comp. \f. Vogler» 

audäce, frescOy kühn, 

Ausdruck, die geschickte Anwendung der Melodie und 
Harmonie in schSner Verbindung« 57. 

Auiar, auch Mehthet, Tonsetzer 83. 



BagateUes, Kleinigheiten, für die angenehme Unter- 
haltung; Muster. 146. 

BaUata, 
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Battei^Tdnxe^ man nennt ihrer dra Haupt -^ 6efir«f.* 

ij genre gra^e; ^J genre gracieu»; Zj genre gro» 

tesque* iSo«. 
BdUo^ der Tana, zerfallt in Balkis and GesellsdiAft»- 

Tanz« 129. 
Bänkel' Sänger p stellt imVerhältniss zum Minnesanger, 

wie Musikant zum Tonkünstler. 97. 

Barcardle, Gondellied, älmlich der Romanze; ein 

Muster. 127. 
Barden, Dichter der alten heidnischen Germanen und 

Gelten^ 97. 
Bari'Bass, der tiefere Bariton« io3* 
Bari'Tenor, der tiefere Tenor« 102. 
Baräonist und Bassist , worin sie sich unterscheiden, 

m. Beisp. 10 1. 
Baräono, der höhere Bass; wichtig in der Oper, m* 

Beisp« 100, 102. 
Barock, bizarr, seltsam modulirend, 8. weiter 87. 
Baräphonusy ein Tief-, Grobstimmiger, 101. 
BaS'dessuSy le, Mittel -Sopran; Lage, Umfang* i09» 
BasSy l***^ und S^y wann und wo diese Ordnung 

gilt* 100. 
Bassa attava, (8"* bassa) in der tieferen Octave; 

Zeichen u. Beisp. 19. 
Basse-^fonire, der tiefere Bass, Schlüssel, m. Beisp. io3. 
Basse-TatUey der höhere Bass, oder tiefere Tenor. 10a. 
Bassoy die tiefere Männerstimme; Umfang, Schlüssele 

nu Beisp. io3. 
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Susso eatU^nuo, (itaL) fortgesetzter Bass, ist eine 
Beoejinung der Harmonie- oderCompositions-Lehre. 49. 

Bassus generalis^ (lat.) General-Bass, was der Basso 
contiimo iat, Harmonie- u. Comp. -Lehre. 49« 

bency beuy gut, recht, sehr. 

Bexeichmmg des getragenen Tones. io5. 

Bezifferter Boss, jetzt seltener, deutet die Interyalle 
der Harmonie mit Zahlen an; was er erfordert. 49. 

Bicinium^ (lat.) zweistimmiger Satz. 70. 

hiSy zweimal. 

BoekstriUer, der meckernde Triller auf einem Ton. 76. 

BoUrOy ein spanischer National - Tanz mit Gesang; 
Gesang -Stüclie allein. i35. 

Bravo y bravissimo y vortrefflich. 

brillante y di bravuroy schimmernd, glänzend. 3o* 

brillireny glänzen auf d. Bühne etc. 90« 

briösoy lebhs^. 3i. 

bruscamentey bruscOy trotzig, eigentlicher: barsch« 

Bühnenproben sind: die Orchester-, Haupt-, General- 
imd Streich -Probe. 98. 

burlescOy drollig, possirUch. 

c. 

Cabaleny Ränke. 91. 

Cadenxay Tonfall, Verzierung auf der Fermate^ mit 
Beisp. 72. 
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Caesur^ Endpunlit einer musikalischen Periode; mit 
Beleg. 60. 

eaktndOf bedeutender zögernd. 27. 

Cakanif Balgtreter bei der Orgel; der laufende Theater- 
diener. 90* 

cabnaiOy besänftigt; etwa nach einem Jgitato. 

Camoeneny Beinamen der Musen« 4^* 

Canon ^ ein-, zwei- oder mehrstinmiiger Satz, worin 
eine Stimme nach der .andern eintritt, und genau 
dieselbe Melodie singt; mehrere Namen. 149. 

Canon perpetuuSf fortwährender Canon. 142. 

eantäbäCf aridso^ singend, nach Art des einfachen 

Gesangs, Beisp» 34. 
Cantate, geistliche und weltliche, ein Wechselgesang 

mit Recit. u. Choren; Muster von Mozart. 126. 
Caniatriee, Sängerin. 
CantiUntty Liedchen. 
Cantäendccia y Gassenhauer, ein pöbelhaftes Lied; auch 

edle Melodieen im Munde des Volks auf den Gassen 

hergeleiert, Beisp. i25. 
Canzancy Lisd, Gesang. 126. 
Cänxanettay Canionina^ Liedchen. 
CapotdstOy HauptgrifF, Sattel, bei Guitarrspielern. 85. 
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Cmsiraiy ein Sfinger mit eber Mittel -Sopran -Sdimne« 
Canio figurata, fignrirter Gesang, mit Belegen. 71« 

Cantovy ein Sänger; der Schullehrer als Vorsänger 

und Orgelspieler, wo? 94« 
Caniar choroKs, Choral Vorsänger. 94« 
Canior figuralisy Oratorien-Sauger und Dirigent. 94* 

Canius firmus, der feste Grundgesang eines TonstuchS| 
auch die Melodie des Chorals. 

Cavaletia u. Cabaletta, gefalliger melodischer Zwischen- 
satz in einer grosseren Arie; auch auf einem Instru- 
ment. 129« 

r ui#' f ^^^^^ ^^' einem Satz in bestimmter 
clvaiü^ i Empfindung, Beisp. 138. 

Celehriiäij Berühmtheit. 

CembdUty ein Ciavierspieler. 

Cembalo^ veralteter Clayier-Name. io8. 

Chansons , Gesänge der Troubadours wie der Minne- 
Sänger. 96. 

Characierisiik der Tonarien , zugegeben, und ver- 
worfen; die unerweisliche von WäkarU 64. 

Charlatan^ Windmacher. 
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Choral, feierlich langsamer Kirchengeiang der ersten 
Christen ; bel&annten Melodieen legten sie ivohl christ- 
liche Texte unter. Was Bischof HUarius (sec. 4) 
für die Abendland, Kirche hierin, was Luther that, 
Ton dem an der mehrstimmige Choralgesang begann; 
Opern -Choräle. 149. 

CAoroI- Behandlung, melodische und harmonische, ent- 
halt Cap. 20 des Jndreschen Lehrbuchs mit 66 bei- 
gefugten vierstimmigen Chorälen von anerkannten 
Meistern. i5o. 

CharaKst, Chorsänger, Siiigschiller. 

Chor 'Directory der die Chore bei Opern leitet. 

Chroma duplex, doppeltes oder spanisches Kreuz, das 
um % Töne erhöht, Zeichen. 52. 

Chromatische Accorde, über sie und ihre enhctrmonisckc 
Behandlung giebt das Andre'sche Lehrbuch vollst» 
Anleitung. 52. 

chromatisch -enharmonisch, geht auf die Schreibart 
der Noten ^ dis und es sind eins, mit Noten* 52. 

Clavesj Tangenten j die Tasten des Claviers. 

Claviatur, Tastatur ^ das Grifibrett. 

ClavicSmbalo y alter Name des gewohnlichen Claviers. 

Clatnchord^ 108. 

Clameytherium^ Giraffe^ ein aufrecht stehender Flügel. 

Clavierausxug y die in beide Liniensysteme ausgezo- 
genen Stimmen eines grösseren Tonwerchs. 91. 

C7avtet'-6amia, Geigen -Clavier^ Erfinder, Yerbesserer« 
116. 
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{Jlamer^JProben^ die ersten nach dem Einstadiren der 
Parthieen. 

clawsü*en^ io5. 

Codttj eigentlich der Schweif, ist der Anhang, Zusatz 
eines Tonstucl&s, besonders bei Variationen an der 
letzten; Gelegenheit zu Schloss- Effecten. 18. i56. 

€ol (statt can ä) mit denu 

cMa parte, voccj heisst: gieb der Hauptstimme nach, 
für das Accompagnement* 

col cantOy heisst: das Accompagnement soll der Sing- 
stimme nachgeben. 18. 

col legno^ mit dem Holz des Geigen -Bogens. 

colf Ottava^ mit der Octave, der höheren oder tieferen, 

je nachdem das Zeichen dafür oben oder unten steht; 

mit Beisp« i8. 

Coloratur enthalten, was es heisst. 104« 
Colorirter Gesang hat schnell lioUemde Läufe. io4« 

CoUrüy die Farbe eines Tonstucks, heisst die Leben- 
digkeit des Vortrags in der richtigen Abwechselung 
von Licht und Schatten, forte und piano* 58. 

col Pedale i, ist gleich dem Forte-Zug, m. Zeichen. 1 14* 

come prima ^ wie zuerst, d. h» in der Bewegung. 

come sopraj {ut supra^J wie oben. 
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c«itipon«rett, niusikaiuche Ideen kunstgemäss aufzeidi* 
nen 82. 

Campimisi, Tonsetzer 83. 

ComposUeur^ Tonsetzer. 

Composäiany Tonsetzkunst; jedes Tontück. 82. 83. 

cinif mit, can un düo^ mit einem Finger« 18. 

con abbandonOj mit Hingebung, Beisp. 35. 

ean affetto^ affettuöso^ mit AfFect, melir Gemüths- 
bewegung, als c, sentimento, 22. 

can affetiaxMne^ aifectirtt geziert, mit gekünsteltem 
Wesen* 82. 

ean ttffUxdane^ mit Bekummemiss. 29. 

can ugiEia^ mit Behendigkeit. 

can aUegreuLa, mit Munterkeit, munter. 3i. 

ean akerezza, mit Stolz. 34« 

can amarcKXMy mit Bitterkeit. 

can amörc, lieblicb* 

can ämma^ seelenyolL 

can hriay hndsa^ lebhaft, mimter. 3u 

ean eaUrCy mit Wümie» 

Cancerty ^vas es seyn sollte, uras es öfter ist« 92* 

Cmeertüty ein Coiicertgeb^r. 
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ComeertinOf ein Itleines Concert, oft nur von einem 
Satz. 

ConeertOy Concert, iit eine Sonate in grosserem Styl 
mit Orchester -Begleitung, bestellt aus drei Sätzen; 
Muster yon Clavier-Concerten. 137. 

can cMeray zornig 35. 

eoneardanty im Franzos. der höhere Bass. 102. 

ConcordanZf was consonariz ist, Wohlklang im All- 
gemeinen. 53. 

can deUcaiezzay mit Zartgefühl, feinem Geschmacli« 25. 

con desiderioy c. vogÜa^ mit Sehnsucht. 35. 

eon desidMo intensOy mit sehnlichem Verlangen. 

con däigenta, mit Fleiss, nämlich auf gewisse Stellen 
achten. 4o« 

can discreuonCy nachgebend, d. h. eines andern Spiel 
und Gesang. 40. 

con dolore y e. duolo, mit Schmerzgefühl. 28. 

con eleganzay elegant, zierlich und gewandt 25. 

con elewvuoncy elevameniOy mit frommer Erhebung. 34. 

eon entusiasmOy mit Begeisterung. 

con espressione, espressivo, mit Ausdruck. 

eon fierezza, m. Wildheit, wild. 36. 

eo» fiidcOf mit Feuer, feurig. 
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eoft grandezta, ipit Hoheit, Noblesse« 

can gravühy gravitätisch, (gewichtig- ernst, gleichsam 
etwas gespreizte 34. 

eon gräzia^ graziöse y anmuthig. 25. 

am nobile orgoglio^ mit edlem Stolz« 34* 

€9n osservänza^ mit Aufmerksamkeit auf besonders 
zu beachtende Stellen. 4o« 

eon 8^*y Ottavuy mit derOctav spielen, nebst Beispiel 
und Zeichen. i8. 

eon passtone y mit Leidenschaft, Beisp. 34. 

eon precisioncy mit Genauigkeit 

eon roco vocCy mit rauher Stimme. 

eon seniimentOy (gustoso) mit Empfindung; eigent- 
licher: gefühlvoll; also Wink für den rechten Vor- 
trag. 22. 

Conservatoire y das in Paris, eine Bildungsanstalt für 
junge Tonkünstler; es verbesserte für Instrumente 
und Gesang die Methoden. 57. 

Consonanzy Wohlklang im Allgemeinen 53. 

cotisonireny mit Beleg. 53. 

Contrapunctus y (lat.^ | . 
ConirapuniOy (ital.) 1 ^* 

Contra* Töney m. Beisp« 67. 

Conversations musiealeSy musikalische Unterhaltungen; 
Titel etlicher vierkändigen Piecen fürs Clayier in 
einer Art von Gespräch zwischen beiden Spielende, 
abgeiasst von ji. Andre, 148. 
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con Sordini y ndt Bämpfern, Ist gleich Sordo\, mit 

Beisp. ii4* 
am spiräoy mit Geist. 35» 
con strepüoy lärmend, geräuschyoU. 36. 
oon tenerexxa, mit Zärtlichlteit aS. 

coniinuOf anhaltend, (in Bezug auf die herrschend« 
Bewegung.) 38. 

ContraUoy der tiefere Alt. io2. 

Conversations-Opem f Inhalt; musikaL Stjl; Muster. 121. 

con vivctzUf mit Lebhaftigkeit. 3i* 

con v&gKüy mit Sehnsucht 35. 

con %ihy mit Eifer. 35* 

copcrtOj gedeckt; von Pauken, bei Trauermärschen 
etc. 39. 

CorrepcHtor , Helfer zum Einstudiren der Operisten- 
Parthieen. 92. 

CorrectwM - (Corrigir^) Proben^ Opern* Yorproben 

fiir das Orchester« 92. 

crcsc.y crescendo y anschwellend in der Stärke < 3. 4. 

eresc.y decresc.y -===* das An- und Abschwdlen des 
Tons, ist kürzer und länger, 4. 
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ddly TOm, aly bis zum; dal seguo al fine, yom 

Zeichen bis zum Schluss zu wiederholen» 

Dämpfer y früher Docken, Springer, Einrichtttng; am 
besten die von Streicher. ii3. 

Dämpfung y die, verhindert den Nachklang« ii3» 

Das Chorj der Ort in der Kirche, wo die Orgel und 
der Sängerchor steht. io6. 

Das Wirrgemisch eines planlosen Lannenspiels in ein- 
ander verwebter Themate sollte man, statt freier 
Fantasie^ lieber Imention nennen. i44* 

DehtUy Antrittsrolle« 89. 

Dehutireny das des GastroUanten, 89« 

DehtUant, der, in Anspruch auf Engagement, seine 
Antrittsrolle hält« 

Decamerine, Sammlung versch. Tonstücke. 118, 

decisOy entschieden^ bestimmt« 

declamandoy declamirend, m. rednerischem Vortrag. 34« 

decresc.y decrescendo , abschwellend in der Stärke, 

=-. 3. 4. 

Decrescendo , geht auf Verminderung der Tonstärke, 

mit Beisp. 3. 
Dedication, Zueignung, mit Beispiel von Mozart 83. 
deßctendOf abnehmend, zugleich an Kraft. 27. 
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Mh9sus, tcy der Sopraa^ m» Beisp« lou 
deiwurcHy zu tief betonen, unterzidien. io5. 

iteuUehe Bildner des musikalischen Styh in Eng- 
land. 57. 

Deutscher BmrUauy der ächte, hat Fülle und sonore 
Tiefe yor dem französischen voraus. 100. 

Deutscher^ ein beliannter Tanz. 

Deutsche Quadrille, aus yier Paaren mit allegorischen 
Figuren, in Tahl und BeM'egnng des Walzers. i3o, 

Deutsche und franzosische Muster guter K^citative^ 
namentlich i25. 

Deutseher Styl in der Musih hält auf Reichhaltigheit 
der Modulation und brillanten Instrumental - Effect, 
auf getrag« Gesang, auf Schwung etc. 55. 

diatonisch f nach dem Tonyerhältniss yon C-Dur^ Ent- 
fernung 3 yon 4, 7 yon 8 nur einen halben Ton, 
die übrigen Tone um einen ganzen. 

Diatonisch^chrenuitische Ton/etifer, durch halbe Stu- 
fen, m. Beisp. 62. 
diatonisch' chromatisch 'Cnharmonisch* 62. 
Diatonische Tonleiter^ m. Beisp. 62. 
di bravura, glänzend. 3o. 
Die freie und galante Fuge^ die letztere ist das AUegro 
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däuendOf verlöschend, eig. sich auflSsend. S7. 

dim.^ diminuendo j rermindernd, in der Leidenschaft; 
auch zögernd, m. Beisp. 3. 

dimoUo, iidif. yiel, sehr. 
Diseant, hohe Weiberstimme. 101. 

disereto, nachgebend, d. h. der Accompagnateur dem 
Gesang und Spiel eines Andern« 

disinvoUo, ungezwungen, mit edler Freiheit. 

Dissonanz, Missklang; was sie ausdrückt 53» 

dissonireny übelklingen. 53, 

distinta voce, mit deutlicher Stimme. 94. 

distoniren, zu hoch betonen, aufziehen. io5. 

Divertimento, Divertissement, Belustigung, Spielereien 
ohne bestimmte Form, meist nach Opern-MelocLieen. 
146. 

divisi, getheilt, heisst: der andei^e Geigei^ soll eine* 
Octave oder Terz hoher spielen. 

divoto, andächtig. 24* 

Docken, Springer ^ hiessen früher die Dämpfer am 
Fortepiano. 11 3. 

doTce, con dolcezza, ssnitt; dolcissimo, sehr sanft. 25. 

dolor osamente, dolor 6sOy schmerzlich^ schmerzvoll. 38« 

dominante, ist gleich der Quinte. 67. 

Doppeiter Contrapunet. 49* 

Dorisehe Tonart^ blos angefahrt 6fr« 

Dramatische Fantasie, ein aufgestützte^ Pot pöUrri 

12* 
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fürs Fortepiano, in ganz ungebundener Schreibart, 
heiast dramatisch, wegen der darin abwechselnden 
Opern-Melodieen; soll an einen Hochgenuss erinnern, 
and hat so den Beinamen Souvenir z. B. a/a Sontag* i4^* 

JDreheTj Tanz, stammt aus Sachsen* 

Duett ^ Duo, zweistimmiges Singstück. 

due voltCy zweimal* 

Duodrama^ Duodram, Zweispiel» von zwei handelnden 
Personen. 122. 

Dur^ major (maggiore)y harte Tonart, erklart 65« 

Dynamik j der gute Vortrag in Stärke und Schwäche 
des Tons. 82* 

e, eil, und; z. B* jidagio e molto sostenuto^ langsam 
und sehr getragen, 

*i, ist, z. B* in questa parte il Soprano h-sempre stao- 
cato^ in diesem Stück wird die Oberstimme immer 
abgestossen. 

Eco^ Echo^ einen Satz wie ein Echo vortragen. Sq. 

Ecossaise^ aus Schottland, schottischer Tanz, in zwei- 
theiligem lebendigen Tempo '^ Adagio in älteren «Soiui* 
/e/t. i3i. 

Edition^ herausgekommene Composition. 83» 

Eigentlicher Jfenue^ - Tanz ist allein noch auf der 
Bühne anzutreffen; z. B. in Don Juan^ Faust. 184. 

elegante^ elegantememte j elegant, zierlich und ge- 
wandt 25. 
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Elegia^ Elegie^ ein neueres Tonstücli mit der Grund- 
farbe sanfter Schwermuth, m, Beisp* 147. 148. 

elevamento^ mit frommer Erhebung, c, des^aziane. 24» 

energicOy kräftig, nachdrüclilich. 33. 

enharmonische Tonfolge, nach lauter halben Tonen, 
m. Noten. 62. 

enharmonische Verwechselung, mit Beleg, 53, 

Entstellung heutiger Opern-Uebersetzungen , auch durch 
die Reime, 107. 

Entr^actey Zwischenact, ein eigens componirtes Zwischen- 
spiel, zwei Acte mit einander zu verbinden, oder 
auf den nächsten Act vorzubereiten; letzteres eine 
kleine Oui?ertüre; Beispiele; Rüge der den Eindruck 
der Handlung störenden Zwischenspiele. i55, i56, 

Entrada^ Intrade," (Eingang,) ein Trompeten- und 
Paukenstückchen bei feierlichen Aufzügen ; jetzt mehr 
Tusch genannt. 154) i55. 

Epoche machen, grosses Aufsehen erregeo; z« B. jetzt 

Paganinu 90. 
eqtMAämente^ gleichmässiger Weise, m. Beisp. 26. 
eroico, heroisch, heldenmässig. 
Erotische Schreibart. 54- 
espirando^ ausathmend. 

espress.^ espressivo^ mit Ausdruck , heisst : die bezeich- 
nete Stelle ja nicht ausdruckslos vortragen; wo 
der Takt durch den Ausdruck bedingt ist. 91, 22. 
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Eiude, bezweckt die Yollendtuig in der musihjdisclien 
Dar^teUang^ aiick im Gesang; Mieten i39. 

ex ahrupto^ (lat) pIotBÜcb* 84. 

ejvrefltreft, ausgezeichnet seyn. 90. 

exspirireUy ausathmen. 

exicmporirent anyorbereitet als Schao^ieler auftr^ 
ten 84. 

Extemparisi^ Stegreif -Redner. 

F. 

/*., forte, darcbgebend starb, mit männlicber Kraft. 

Fagot'Zujf, Einrichtung^ Bedingung der guten Wirb- 
ung. 112. 

Fallet 9 Fistel, Kopfstimme, im Gegensatz der Brost- 
stimme« 10 3. 

Fandango^ ein spanischer Yolbstanz in sanfter Melodie, 
im %, und mit Hülfe ron Handblappern ausge- 
fühi*t. 184. 

Fanfare^ ein bleiner, munterer Satz für HSruer oder 
Trompeten, für einen Ruf, besonders bei der Jagd; 
Beleg aus Don Juan i5$» 
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favorüo^ die concertirende Stimme. 71. 
fermameniej fermoj fest, zaverstGhtlich» 33^ 
Fennaiey Rubepunkt, Halt. 72* 
ferfno, £esU 33. 
festivo, festlich. 

ff.^ fortissimoj durchgehend sehr starh, mit recht 
kräftigem Vortrag. *2. 

flf., forte fertüsimo^ möglichst stark, con tutta forzoj 
mit aller Stärke. 2. 

fft.^ der Superlativ äesforzato^ m. Beisp. 3. 

fiasco machen, durchfallen. 

fieramenie , wild. 36. 

Figur, Verzierung, kurze Folge mehrerer TÖae. 71. 

ßßurirt, verziert, ausgeschmückt* 72. 

Filiale, Final, der Schlussgesang eines Opern -Acts; 
jetzt von Bedeutung; verlangt, als Steigerungspunkt 
seines Acts, fortschreitende Handlung in der Musik; 
die schwierigste Aufgabe; iWbzar/'* uneiTcichte Muster- 
Finale; sonst oft: Schluss-Satz grosser Tonstücke. i56. 

/loco, matt und schwach, auch heiser. 3o. 

Fiorito, (blumicht, d. h») verziert, ausgeschmückt, 
galt ehemals von den italienischen einfach geschrie- 
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fkssibUe^ biegsam, geschmeidig. 

Flügel^ ein Fortepiano in geschweifter Form. 108. 

Flügel^ Pian^orti in Tafelform und Gir^e-Piaturforte, 
was diesen dreien gemein, und jedem eigen ist. 109* 

Forti '^piano ^ ein Clavier mit Pedalen« 108. 

Fart^'Zug^ was er thut* 112« 

forzando^ ersetzt das Zeichen A. 3. 

fp.^ fortepiano^ die nächste Note nach f. piano zu 
spielen. 2. 

Französischer Styl. 55. 

Freie Fantasie^ durch augenbÜchliche Begeistemng 
geschaffenes musikalisches Erzeugniss; als Fantasie- 
Tonstüch ist sie überdacht und geordnet ; sie yerlangt 
Priucip und Zusammenhang der Ideen. i44* 

fresco^ (frisch,) hühn. 35. 

frivolo^ leichtfertig, m. Beisp. 32. 

Fuga^ Fugha, Fuge^ worin das Ton einer Stimme 
vorgetragene Thema von den andern Stimmen nach- 
gesungen wird 5 Hauptkennzeichen der wahren /%«. 14 1 . 

Fuga in consequenza^ Kreis -Fuge, Krcismelodie, ist 
ohne eigentlichen Schluss. 142. 

fugato^ iugirt. 

Fughettay Fugette^ eine kleine, kurze Fuge. 

fuocoso^ feurig. 3o. 

fuora^ heraus! 

furioso^ wüthend, rasend. 36. 

Furore machen, wörtlich und sächlich. 90. 
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gajo, lustig. 

Galappade^ Galopp-fValzer uiid Hopser^ Stucke heu- 
tiger Bildungs-Cultui\ 

Gamma y Tonleiter. 5i. 

GastroUantj ein Gast - Rollengeber. 

gastroütren^ Gast -Rollen geben. 89* 

Gavotte^ ein französischer Solo -Tanz zu zwei Per- 
sonen; Bewegung, Melodie, Yerbreitung; jetzt abge- 
lebt. i34. 

gelehrt <i Meif componiren. 87. 

General' Boss ^ Harmonie- und Compositions- Lehre; 
erfordert tiefes Studium. S. Bassus generalis, 49* 

General' Probe ^ letzte vor der Auflführung. 93. 

generosOy edel. 

Gesang^ heisst oft: ein durchcomponirtes Lied. laS. 

Gesang 'Composüion^ die 9 verlangt den musikalischen 
Ausdruck des Textes; A, Andres Lieder und Gesänge 
Muster darin 5 Sünden dagegen, besonders in Opern- 
texten. 106. 

Geschmack^ Empfindung fürs Schone. 

Geschlossener Canon , wenn die Melodie in ein Linien- 
system gebracht ist mit dem §. zum Eintritt der 
satzuachahmenden Stimmen. 

Gesellschaftlicher Tant^ für Korperbildung und ge- 
selliges Yergnügen, mit üblichen Tänzen. i3o— i35. 
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^r / Ein kleiner, munterer Tanz; auch ein Ton- 
Jr^ { stück; jetzt veraltet. 

giojosOy gtoioso^ schäkernd, lustig. 3i. 

Giraffe y ein aufrecht stehender Flügel, von derAehn- 

lichkeit des hochgestalteten Thieres benannt. io8. 
Giraffe "Pianof orte j ein aufrecht stehender Flügel; 

Nachtheile. 109. 
glissicaio^ glissaio^ (dem franz. glisser nachgebildet,) 

sanft schleifend und hingleitend; für einen sehr 

fliessenden Vortrag, m. Beisp« 23. 

GhicVs Leben im Ueberblick; seine musikalischen Ver- 
dienste und Werke. 56. 
6&icA:'und Gretry^ Reformatoren der franz. Musik. 56. 

Gradus ad Pamassum^ benennt Clementi seine be- 
rühmte jB/uflfon- Sammlung für's Pianoforte. 189. 

grandidso^ grossartig, in style (Schreibart) grandioso. 

grave , seh wermüthig - ernst. 

Griechische Tonarten^ die, namentlich , waren ver- 
schieden von den jetzigen. Siehe das Wesentliche 
derselben in A. Andres Lehrbuch» 66* 

GrupettOj Doppelschlag c/D ^ cv>, m. Beisp.; ist nicht 
einerlei mit mordent^ 76. 

GuaracliUy Guarache^ ein neapolitanischer Tanz, 
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Gute Taktiheäe^ worauf der Accent liegt, im Gegen» 
satz der schlechten T. 62. 

Guttural' Ton ^ ein wilder Kehlton. io3. 

a 

Mallebija^ (hebr.) lobet den Herrn; ein Siegesgesang, 
besonders in der Oster -Zeit. Wann die Juden das 
grosse Halleluja singen; was es ist. i53. 

Hanakaj Hanaken-Tanz, nahe der Polacca^ aber leb- 
hafter. i3i. 

Harfenbass, m. Beisp. 67. 

Harfen- Zug y seine Einrichtung und Ton. 112. 

Harmonik j Accordenlehre. 5o. 

Harmonika^ ihr Erfinder; das Wie der Ton-Erzeug- 
ung. 116. 

Harmontca-Zug, ist gleich dem Piano -Zug; Ein« 
richtung. 1 15. 

harmonisch j wohltonend. 5o. 

Hauptliennzeichen einer wahren Fuge ist, dass jede fol- 
gende Stimme vor Beendigung des Themas eintritt, i^a. 

Haupt 'Proben. 93. 



Digitized by 



Google 



188 

Hippogryfh^ Musenpferd. 48. 
homcfhon^ ein- oder gleicbzeltig. 
hinnQiphme Bewegung. 71. 

Hymnus^ religiöser Lobgesang, z. B* Mozart' s yier- 
stimmiger: Splendente etc.; mehrere angeführt« i52, i53, 

Hymne , religiöser Lobgesang , z. B. Mozart' s berühmte 
Tierstimmige Splendente te^ Deus; Beispiele solcher 
Hymnen und Psahnen. i52, i53. 

I. 

Janiischaren-Musüe , Türlusche Musik, ein schädlicher 
Zag iur das Fortepiano; jetzt abgekommen. 11 5. 

Jetiiger front. Styl^ seine Fehler. 57* 

Jeu Celeste ^ jeu d^anges, himmlisches Spiel , Sp. der 
Engel; Zug. 11 5.^ 

Jeu d'änges^ ein eignes Hügd - Fortepiano, verbessert 
Ton ji. Streicher in Wien. 110. 

Jeu d^anges, Spiel der Engel, durch den Forte- mit 
dem Harfen 'Zug heryorgebracht^ Anwendung. 11 5. 

1/, der, das, z. B. il (das) Pianoforte. 

n d&ppio mavimetUo, mit verdoppelter Bewegung, 



Digitized by 



Google 



189 

mmisericordiosissimamenie j aller unbarndrarzigster 
Weise, (ein Torgescblag* Wort uad villkommiu 
Fund für wen?) 36. 

imperioso^ gebieterisch, 

impehMSOj ungestüm. 

unponen^e, sieb geltend machend, entschieden auiVre-- 
tend. 33. 

Impromptu^ ein extemporirter kleiner Satz. 144. 

Improvisator , Stegreif- Dichter. 

Impromsiren, ex improviso^' aus dem Stegreif dich- 
ten. 84. 

in dütanxM^ in Entfernung, Beisp. 39. 

m linUananza^ in weiter Entfernung j Beisp. 39. 

mnoccnee, innocentemerUe , unschuldig, eig. anspruch- 
los, kindlich. 

instaniemenie ^ dringend -flehend. 

Instrumenio campanelh, das Glockenspiel; z. B. in 
der ZauberflSte. 116. 

Interludiutn^ ein Zwischenspiel, yorzüglich auf der 
Orgel. i55. 

IiUervaUe^ Tonstufen, mit ihren Benennungen von Stufe 
1 bis lo. S» 66. 
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Intriguen^ Ranke, Mnifife. 

Introduciian^ Einldtung in jedes Tonstuclc^ besonders 
in der grossen Oper* i54« 

Iniroäus^ Eingang, hiess ursprünglich der erste Gesang 
beim Gottesdienst 3 Anfang der relig. Messe. 

Invemionj Erfindung, welche /m<5 Fantasieen man so 

nennen sollte? 144* 
Jonische Tonart^ angeführt 66. 
irresohiio, unentschlossen. 
ItaUemscher Siyl 55. 
jubäöso^ gmbäöso^ jubelnd. 

K. 

Kammer^, Kapettmusikus , das Mitglied einer Kapelle. 

Kammerstyl f zu dem die degante Schreibart gebort. 

S. 55. 
Kapelle, die eines Fürsten. 91. 

Kapellmetster , der Musik -Director einer Kapelle. 91« 
Kirchenstyl^ die strenge Schreibart. 54- 
Ktassicität, Inbegriff des Vollendeten. 63. 
Klassiker, (musikalische,) mit Beispielen. 6$. 
klassisch, Ursprung und Bedeutung« &3. 
komische Operette; Quelle. 119. 

Koihum, Ursprang -^ von Schauspie)<6ill und Muckern 
gesagt, die fibertrdben: sie g^efn auf dem Rotburn« 
S. 88. 
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La confusione^ die Verwirrung, ( Talitveränderung, ) 
ist die Vermischung zweier Takte, m. Belegen. 38. 

laerimoso, weinend. 29, 

Laie^ ein Unerfahrener in der Kunst. 

Laisy Lieder der Troubadours und Minnesänger. 

La Marcia D. C. sin al Segno^ poi segue la Coda, 

den Marsch Ton vorne his zum Zeichen^ dann folgt 
der Schluss. 20. 

lamentabäcy klagend. 29. 

Lamentationes ^ Klagelieder, in ein- und mehrstimmi- 
gen Chorälen, 

lamentosoy jammeryolL 29. 

Ländler y Tanz aus Oesterreich. 

languendoy lattguente^ languito^ schmachtend, nicht: 
seufzend. 29. 

languente^ schmachtend« 29. 

Idnguidoy schmachtend. 29* 

la prima voUa forte ^ la seconda piano , das erste- 
mal stark, das zweitemal schwach. 

Largo y breit, sehr langsam 3 schwermüthiger Charakter, 
m. Belegen. 6. 
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Lauien'Zug^ Jeu de hvfjlet^ ist gleich dem Harfea- 
Zug* 114. 

Legaio, gebunden, mit seinem Zeichen x^*n, erfordert 
bei der Geige, von der es abstammt, für die Noten, 
die es umfasst, einen Bogenstrich. Desshalb sind 
die oft seitenlangen Bogenstriche für den schleifenden 
Vortrag nur bei der Geige ausführbar* Fürs ClaTier 
macht dieser /-^^ nur eine engere Verbindung der 
Tone möglich. 22, 2 3. 

leggier., leggiermevUe y leicht und flüchtig« 32. 

lenoy matt, kraftlos. 3o. 

LentOy langsam, mehr im Charakter der Gemächlich» 

keit. 6, 7. 
lessoy lesio, leicht und flüchtig. 32. 
letieralmenie, buchstäblich. 

Idcentia > po'etica , Dichterfreiheit ; was sie bei den 

Componisten ist. 84» 
Lied, Melodie auf mehrere Strophen. i25. 
Liegende Dämpfung von Streicher 'y Vorzüge. 11 3. 
Ligaiiany die Bindung, m. Beisp. 68. 
Liniefisgstemy 58* 
Uscio, schietia, einfach. 71« 

L^istesso tempo, dasselbe T., d. h. Fortdauer der 
herrschenden Bewegung, m. Beisp. 

LocOy (Ort,) heisst: die eigentlichen Noten wieder 
spielen. 

Logier^s in Paris System. 58. 

bigübre, (itaU) unheimlich, (leidroll.) 3o. 
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lusmgandOf einschmeichelnd. 25« 

Indische Tonart^ angeführt, auf J, Andrejs Lefarbach 
yerwiesen. 66. 

M. 

inUy aber, z* B. Adagio, ma non troppo. 

MaecenaSy Maecen. 47. 

maestade^ maestaie^ (alt ital.,) erhaben. 

maest^volcy majestätisch , erhaben. 33. 

mae^^o^o^ majestätisch , erhaben. 33. 

maggiorey (ital.) major y (lat.) die Dar-Tonart^ ein 
in derselben gesetztes Tonstüch. 65. 

Bfagnißcaty der Lobgesang Mariae\ comp. r. Bach. 
mahneonicametUe y schwermüthig, m. Beisp. 29. 
mancandoy abnehmend. 27« 
Manier y yerschieden von Methode. 5j. 
manirirt vortragen. 67. 

mano destray drittay m. d,y die rechte Hand. 
tnano sinistray m. s.y die linke Hand. 77. 
Manuel y Handbuch, heisst oft: eine Sammlung voa 
Tonstücken. 

marcatOy markirt, die Noten herausgehoben* 
Marcuiy Marchey Marsch, ernst feierliches Tonstück, 
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, - • :«. TpmDO und CharaUtet 
eines Mai-sches; verMlx. V. ma«,a/.- 34. 
„»„^«Äfc, kriegerisch, verschiedea von marciale. 34- 
JfiMure, «ehe Jfwuria. i3.. 
Jf««.rita, ein polnischer T^^ jait Spo«n -RUmn. 

Ausdruch roher, kriegerischer Kraft. t3.. 
«. d., m««o Ar*tr«, dritta, die rechte Hand. 
MecAonimt« des Künstlers. 88. 

u^ nach einer andern Tahtart, nu Beisp. x4. 
,ireiK««te, ist gleich der Terz. 66. 

ire«er*ä«5«-, Meister des Gesanges; Dichter aus de, 

Handwerkern; ihre Hauptsitze. 97. 
Melisma, ornanunUe, Verzierung. S.>«Yo 7« 
nu^Usmatisch, dieses sind einfach ins Ohr faUende u« 

leicht behaltbare Melodieen. 5i. 
MelisfnaHscher Gesang, Schleifgesang, rerziert^r. .0 
Melodie, mit ErklÄrong. 5o. 
MdodSe, Lehre des Gesangs. 5i. 
Melodrama, MeMran., Melodieen -Spiel, em Dra^ 
mit Muäk. 122. | 

Jfetomonte, Musik-wuth. 48. i 

Mklofhesie, ein melodischer Satz. 5.. 
Melothet, so viel als Compomst 
Jf^«. mo«ue««a, franz., Fortdauer der herrsche»^ 
Bewegung nach einer andern Taktart .4. 



Digitized by 



Google 



iBS 

\ii.oimeno, weniger; z« B* meno aUegro, 

Menesirels^ Minatrelsy der englische Name förMinne^ 
\t,\ Sänger« 96« 

MensuraI*Gesang y sonst streng im Takte gehalteuer, 
j^|:^ jetzt figurirter Gesang. S* 71. 104* 

Mensur und Metrum, nicht eins mit Takt 3 was beide 
j sind. 62. 

Menuety ein franz. Ooppeltanz, orspr anglich Menuet 
ä la reine genannt 3 Melodie, Bewegung; drei Theile; 
ö'- (spitzfindige Ableitung,) dritter Theil, Trio. i33. 
° Messa di voccy das Tragen, An- und Abschwellen 
'^ des Tons, "^^^^^^j niit getragener Stimme. 4« 94- io5. 
Messe ^ Missa , ursprünglich die Feierlichlieit des 
gfar Abendmahls nach dem Gottesdienst; zwei Wortab- 
leitungen; die Messe ist als Gottesdienst: büdlichd 
Vorstellung der Leiden Jesu, als Musik dabei: eine 
Folge eigener Tonstücke, für Singstimmen, und 
^'^ zugleich für 's Orchester. Muster dieser Musik -Gat- 
tung. 1 So« 

^'nestOy betrübt; ist als Haupt -Tempo und Gattung oft 
zunächst dem Largo. 29. 

Wetliode. 54. 

In Methodisch, mefhodiee musiciren. 54« 

IfefrtXr. 60. 

)Ietrometery Chronometer,. musikalischer Zeitmesser; 

Versuche; stattJVfö/zfj theurer Maschine giebt G, Weber 

ein einfaches Pendel an. 79« 80. 

^f,\^Jttetromtny Metrömeter, CItronometer y Takt-Zeitr 
messer; ARi/«/** Maschine erklärt. 78. 

i3* 
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Metrum, mit Beleg. 62. 

Bfeite, heisst: ein mitternächtlicher Gottesdienst in der 
Christnacht, die Christ-Mette. 

mexxM mdnieOy mit der Hand in der halben Lage des 
Geigenhalses, mit fortrückender Hand. 41. 

äfexza'Sopramsiümeny zwei Beispiele. 102, 

Mezza voee, mit halber Stimme, ist gleich mezzo piano 
und iMzzo forte* 1. 94« 

m. f., mezzo fortiy halb stark, i. 

metzo fort^, halb stark, schwächer, sl\$ forte, i. 

mezxo piano, halb schwach, stärker als piano, i« 

Mezzo Soprane, Mittel-Sopran zwischen Sopran und 
Ak^ m. Beisp. loa« 

Me/xao Tenorc, der tiefere Tenor, lofk. 

Minnesänger, schwäbische Dichter. 96. ff. 

Minuetto, ist eine unpassende Bezeichnung eines schnellen 
Tonstücks in einer Sinfonie, i33. 

Miserere, d. h.: erbarme dich! ein Klagelied. i52. 

Missa, siehe Messe. 

Missa pro defunctis, auch Requiem (Anfangswort, 
mit den Hauptstücken) genannt, ist die Seelen-- Messe 
zum Tröste der gestorbenen kathol. Christen. i5u 

Missa sotennis, das feierliche Hochamt, die feierliche 
Messe. 

Missbrauch der Pedak. 11 5. 

Missbräuche und Uebertreibungen bei vielen heutigen 
Coneerten. iSy. 
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misieriAsOy geheinmissToIl. 

Mixolydische Tonart, gemischte Lydische, blos ange- 
fiilirt. 66. 

mdbUe, beweglich. 

moderatOy gemässigt; steht zwischen Andantino und 

Jüegretto. ii. 
modemoy ä la mode. 
Modulation, 
modtdiren^ 5o* 

Modus, Tonart; berichtigter Begriff; Anwendung der 
Töne der diatonischen Tonleiter zur Bildung melo- 
discher und harmonischer Tonfolgen* 63 ^ 64. 

Moll, Minore, weiche Tonart; erklärt. 65. 

moUo, viel, z. B. Ml^ molto^ sehr. 

Monochord, Instrument zum Tonabmessen; was es 
ist. 82. 

Monodrama, Monodram, Einzelspiel einer Haupt-Per- 
son* 122. 
Monodie, ein eintöniges Lied, von einem Ton. 129* 
monötono, monoton, eintönig. 
Monotonie, Eintönigkeit. 70. 
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Moio precedente, die herrschende, vorhen^e Beweg- 
ung wieder aufnehmen* i3. 

molo tempo, d. h. in eben dem Zeitmaasse; ist eine 
sinnlose Zusammenstellung, m. Beisp. i3. 

MMeHOy {Motto ^ Wort) die Motette^ ein figurirter 
mehrstimmiger Gesang über einen relig. Denhspruch. 

Mo^tarfs Figaro als Bariton, ein Rätfasel. loo. 

Mozart* s Serenadett. laS. 

m. p.y mezzo piano, halb schwach, i. 

m. s,, mano sinistra, die linke Hand« 

m. V., mezza voce, mit halber Stimme, i* 94. 

Musae, die Musen, ihre Beinamen. 46. 

Musaeus, seine Verdienste. 48. 

Musagetes, eigentliche und bildliche Bedeutung. 47. 

Musen, die, ihrer aller und einer jeden eigne Ver- 
riditungen bei den alten Griechen^ ursprüngliche 
Bedeutung 3 Sinnbilder. 47^ 

Müsiea, Musik, die Tonkunst, üi-sprung des Wortes; 
viel umfassende Bedeutung hei den alten Griechen, 
als Inbegriff aller damaligen Kenntnisse; Mehrerer 
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Mus&er ex ptn^esso^ ein Musicus^ Toiikunstler von 
Profession. 88. 

Musikant y yerächtlich, der handwerlismässige Spieler, 
S. 90^ 

Musik • Directoir y jeder musikaluche Dirigent. 

MusAfeste zur möglich vollendeten Aufifuhrang gros^ 
artiger Werte. 93. 

MtUation^ Verwandlung der Stimme; bei wem? plur, 
die Züge beim datier. 10 3. 

natVy einfach, ungekünstelt. 26« 

IVanien, Todten- Gesänge. i25. 

narratUe , erzählend , ist gleich dem rMtanda. 39, 

N^isaUTon. 10 3. 

Nehen^TonUta. 65. 

negligenie, nachlässig. 

Nocturne y Nachtstüct; anfengs Ständchen, Musik de* 
Qfachts unter. den Fenstern, was dann Serenaden 
wurden; jetzt ein düster gehaltener Satz, meist für's 
Clayier. i47» 

^\M, tanto, nicht so sehr. 

#-^M>»i>. nicht zu sehr, z. B. AUesro non iroppO' 
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Navem^öle, nean gleichthetlige Noten auf eioa ge- 
rechnet 69. 

o. 

MÜgüt, Ableitung und Begriff; wie es Jagemann 
(ittl. Worterb.) erklärt. 70. 

Oeuvre posihume, (frz*) nach dem Tode des Verfs. 
herausgekommenes Werk. 

Offener Canon, wo die Melodie für jede Stimme auf 
ihrem Sjstem ausgeschrieben ist« 142* 

Ölen, Gemeinbenennung, mit Beleg r. Beethoven. 69. 

O^pera (ital.)^ Op4ra (frz.), Singspiel; Entstehung; 
frühere Form; bestimmtere jetzige. 119. 

Opera lyriea, lyrische, romantica^ romantische, magica^ 
Zauber »Oper, mit Beispielen. 120. 

Op^a mixtay gemischte Oper. 124. 

O^pera Meria, ernste, tragtca, eroica^ heroische, huffa 
komische, burlesca, possige, drollige, mitBeisp. 120. 

Opera, Oewres^ die Werke. 

Operette, Oper von einem Act; Vaterland, mit Bei- 
spielen* 121. 

Operist, Opernsänger. 

0|pem-Eintheilung, nach ihrem Charakter 1 mit Bei- 
spielen. 120, 121. 

Opuscubim, ein kleines Werk. 

Opus, das Werk eines Componisten. 

Opus posthumumy hinterlassenes Werk, nach dem 
Tode des Verfassers herausgegeben. 
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Oratorium y ist einie Compositioii im Kirchenstyl über 
einen religiösen Text, durch Tone Feierliclxes and 
Erhabenes zu malen. Sein Ursprung; seine jetzige 
Form in Italien ; dort eingeführt yom hL Philipp tfon 
Neri als: Laudi spirituaK Meister und Muster von 
Oratorien. i5i^ i5a. 

Orchester -Pi*ohen, gS. 

Orchester, wer es bildet; der Ort des Musiker -Per- 
sonals im Theater. 92, 

Orgelpunktf ist gleich dem Ruhepunht. 73. 

brifftnell oomponiren, d. h. neu und eigenthümlich. 87. 

originell seyn; wer es will, und nicht ist; daher in 
Fehler fallt. 87. 

omatamente, ist gleich Aemßorüo* 

Orpheus, ein altgriech. Dichter und Mnsiher. 

Ottemole, acht Noten auf eine. 69« 

Ouvertüre, (Eroff nungsstüch) ein gr. Instrumental-Ton- 
stüch, das die Hauptgedanken der Oper im yoraus 
entwickelt; auch Eroflnung yon Concerten, i54> 

P. 

piano 9 leise, schwach. 1. 
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Pmriiiian, 

Partkur j der üeberbliclc der Stimmen in Gompo»- 
tionen. 91. 

Passage j jeder musihaL Gang. io4* 

passionaio^ leidenschaftlich bewegt 5 m. Beisp. 34« 

Pasiiecioy Pastete, ist bei den Italienern, wssPot paurri 
und Quodlibet ist, Mischung beliebter verbundener 
Thema. 122. 147- 

Pastorale, idyllisch, ländlich -einfach. 

Pastorale, Schäferlied; jetzt häufig in Instnimental- 
StucUen^ Beispiele. 129. 

Pastorella, ein kleines Pastorale* 

Patent' Flügel, erfunden von J. B. Streicher ^ Be- 
schreibung, Vorzüge. 110. 

Patent 'Flügel, neuester, m. verbess. engl. Mechanik 
von Streicher, 1 11. 

patettco, (franz. pathetique) pathetisch, tief angeregt; 
Beispiel« 84. 

patimento, (Leiden,) nachlassend. 

Pedale der Orgel, und beim Fortepiano die Zuge. 114. 

Pegasus^ Musenpferd. 48. 

per, für, per ä, für das; z. B. Sonata per ü Oa^i- 

Cembalo^ Sonate für das Ciavier. 
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pf.f poco forte f etwas stark. 2. . 

PAilomeky Gesangsireundin , h&sst ia der Poesie die 

Nachtigall. 98. 

PhäomusoSf Mnsenfretind. 48. 

Phrygisehe Tonart ^ angeführt. 66. 

piacevole^ gefallig. 

piangevolmetite y klagend. 29. 

Piano- forte y Ciavier m. Pedalen, Piano, 

Piano 'fort^ in Tafelform, sein verkürzter Saitenhe2ug; 
Nachtheil. 109. 

piano possihüe y so leise wie möglich. 

PianO'Zuffy mit Verschiebung der Hämmer auf eine und 
zwei Saiten an den Patent- Flügeln von Streicher 11 3. 

Pieriden und pierische Mädchen y Musennamen. 46' 

pietösoy mitleidsvoll. 29. 

Pinccy (franz.) der Beisser, ein abgekürzter Triller. 

S. 76. 
piiiy mehr. 

piu modemOy mehr nach jetzigem Geschmack. 32. 
piü mossoy (mossay die Bewegung) bewegter, gleich 

piü tosto. i5. 

piü strettOy gedrängter. 

pm tpstOy beschleunigter« 

pizzicato y die Saiten mit den Fingern gezwickt, ge- 
kneipt. 41. 

placidamente y pldcidoy (franz. paisiblcy) zufrieden 
und behaglich. 26. 

Plagiat y Gedanken -Diebstahl. ^ 
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PlaudUet klatschet Beifall! 

foeo a pocOy immer mehr, aUmiäilig. Poco un poco 
ist falsch. 

Poco a poeo aeeelerandoy immer um etwas mehr 
treibend, geht auf die allmählige Steigerung einer 
gi-oss. Passage. 

poeoy un pocoy etwas, wemg« 

Po/Higehe Lieenty was sie bei den Tonsetzern ist. 84. 

poiy hierauf^ sodann. 

Point d^orgue, so viel als; Ruhepunkt. 

poi segne y sodann folgt. 

poi seguenicy (seguentej hierauf folgend. 18. 

Poieson JPavrüy Aprilsnarr, Vexirerei; Titel von zwei 
kleinen Quart estten A. Andres^ zwei Fugen, worin 
dieselbe melodische Tonfolge mit %, % und 5^ Takt 
in zwei- und dreierlei Rythmus erscheint, um die 
Schüler zu yexiren. 148. 

Poläcca, der polnische National - Tanz ; seine ächte 
Form; Tonstück. i3i. 

Pohnaiscy der polnische National-Tanz; Takt, wesent- 
liche Form; das nachahmende Tonstück sollte d&ascbe 
Polonaise genannt werden. i3i. 
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poriamenio di voity mit getragener Stimme. 94« 

Posüivy Portativ^ Regal, kleine Haasorgel. 11 6. 

Postludium, ein Nachspiel, rorzüglich auf der Orgel. 
S. i55. 

Pot paurrif (lieblieh duftender) Kräutertopf; Mischung 
beliebter Thema, durch Uebergänge yerbundenf mit 
Variationen durchwebt; jetzt piquanter und etwas 
edler componirt* 147, 

pp., pianissimo, sehr leise. 1. 

ppp., piano pianissimo und piano posstbile^ so leise^ 
>rie möglich. 

praeambuUren y und 

praeludiren, was es heisst 85. 

praelttdiren , rorspielen, Gänge zur Einleitung auf 
der Orgel, oder sonst einem Instrumente machen. 
S. 85. i55. 

Praektdiumy ein Vorspiel der Orgel mit J/i/ät- und 
Postludium, i55. 

Preghüray Gebet, in neueren Opern; Beispiele« 139* 

pressanicy treibend, dringend. 35* 

frestissin^y (von presto, schnell,) am schnellsten, fluch« 

tigsten. 
Presto presiissimo, am allerschnellsten ; mit Bei« 
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Primitive f d, h. Stammtouart, m» B^p* 65. 
Prtmo amorisoy der Tenorist der Liebhaber -Rollen 
in der Oper* 98. 

Primo udmo^ erster Tenorist. 

Primo und Seeondo^ erste Parthie fiir die beiden 
Yiolin-, zweite fiir die beiden Bassschlüssel in yier- 
händigei^ Stucken» 77« 

Prefesseur de musique y heisst jeder Musiker in 
Frankreich. 

Provenpale Sänger. 96. 

Psalmen, sind urspr. biblische Gesänge (alt, Test.} 
von den Sängern der Leriten an Festtagen gesangen, 
lyrische Gesänge mit Saitenspiel; bei den Juden 
Lobgesänge genannt. i52. 

Psalmisty Psalmensänger. 

Psalmodie, die kirchliche Sing -Weise der Psalmen. 

Psalter, die Sammlung, das Buch der Psalmen; ein 
altes Saiten -Instrument. ]52. 



Quadrille y ist gleich dem Contredanse frangaise^ allg. 
beliebt; Takt i3o. 
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Quodlibet, was l)eUebt, ist für den Gesang, was Poi 
pourn für Instrumente; doch nun verschollen. i47^ 

quasi, beinahe, fest, m. Beisp. 17. 

fju^fUa, aUa (Q,, in der Quinte. 

Quartett 'Proben, für die Opern, mit Tier beglei- 
te.nden Instrumenten* 98. 

Quintole, fünf gleichtheilige Noten auf eine in der 
iSeit. 69* 

QuiHen, sind Tahtglieder, m. Beleg. 62. 

R. 

raUetttandOj bedeutender nachlassend* 27. 
rapifiamente , reissend, rasch* 36* , 

rdpido, (reissend,) rasch. 36. 

Rastralj Rastrum, Linienzieher zu Noten. 58* 

R'athsel- Canon, ein geschlossener, ohne Zeichen zum 
Eintritt der nachahmenden Stimmen; Muster und 
Auflösung« l43. 

Recttando, recitirend, ein eingeschaltetes kleines Re- 
citativ. 125» 

Recüjativo, Recitativ, die Declamation des Gesanges; 

staimmt aus Italien. 124« 
Red/iÜa, Replica, Wiederholung. 

Reductions' Tabelle der Grade des Malzt sehen Chrono- 
r/neters auf Pendel -Längen in rh. Zollen, nach Weher, 
' m* Erklärung.^ Siv • 
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Birfram , der Sdilossreiin; die Yerszeileii einer Sp , 
bei Gesellschafksliedern, welche der Chor am 
jeder Strophe -wiederholt singt 77. i55. 

Register der Stimme^ Ursprang, Bedeatung. m,. 

religiosamente^ religUsOj fromm, religiSs* si4« 

Remimseenzy j^rimierang an fremde Gedanken, i^t « 
nicht Gedanken -Diebstahl 9 warum? 85« 

Riiflica, redditOj (Ruckkehr,) Wiederholnng. 
Reprise^ (franzos.) Ripr^sa^ (ital.) Wiederhc 
zeichen 9 m. Zeichen« 77. 

Re^fuiem^ Anfangswort der Seelen-Messe, zum ') 
der kathol. Yerstorbenen gehalten* i5i. 

Respiraiiony das Athemholen. 

r/l, rinf., rinforzando , rinforzato^ (verschied. '^ ' 
ung,) am besten, nach Gewährsmännern, als : S ; 1 • 
gehend lebhaft stark. 2. 

Rhapsodist ^ ein Zosammenstoppler^ erklärt. 83. 
rüasciando^ nachlassend, zurückhaltend. 27. 
Ripi6n^ TOn ripUno^ Aosfullnng, heisst im On be.. 
ein Ausfallen im mehrstimmigen Satz. 70. 

Ripienist. 70. 

Ripiht' Stimme. 70. 

risentitOy lebhaft. 3i« 

risohUo^ entschlossen* 

risvegUaiOj erweckt^ erregt. 3i. 

riiurdandoj zögernd. 27. 

rüenüto, (zurückgehalten,) bedeutender zSgerad» .- 
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Hiiomett , Wiederiioldngssatz , heisst Vorspiel und 
Nachsatz begleitender Instrumente vor einem Solo- 
Stüclt, einer Jrie. Merkwürdiges Ä. ror Constanze's 
gr. Arie in der « Entf ührung« i» 1 15. 

roco, rauh, dumpf. 

Q I eine kleine, componirte romantische Er- 

zählung; Ursprung, mit Beispiel. 126. 
Roiufeau 

Rondo j Rundgesang; Tonstuck yon wiederkehrendem 
gefalligem Thema; oft brillanter ScUuss-Satz yon 
Concerten; jetzt sehr beliebt. i45. 

RondokttOf RondinOy ein kleines, kurzes Rondo. 

I 

Rosalie, Schusterfleck ^ was man davon denkt; mit 
Belegen* 86, 87. 

Rouladen j im Gesang. io4* 

Ryihmäcj und 

Metrik^ ist die Lehre vom musikalischen Zeitmaas. 6o, 

RythmuSj nach Begriff und Grund, m. Beleg. 59, 



S- 



Salve reginaj d. h. sei gegrusst, Konigin! Composition 
tfon Vogler. i53. • 

SangevfVeUstreit unter sechs Dichtern am Hofe dds 
Landgrafen von Thüringen. 96. 

GoUnick, Ttraivologä«. l4 
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Smrabtmde^ ein kleiner, spaniaclier Tanz im Tripel* 
takt und feierlicher Bewegung; auch dn TonstücL 
S. i35. 

Scala^ Tonleiter, yerglichen mit den Redetheilen der 
Sprache* 5i. 

seemandoj schwindend« 28. 

seherzandoj 8chei*zend, tändelnd. 3o. 

Scherzo^ Mcherxoso^ scherzend, täddelnd, 3i, 

schietta, einfach. 71. 

McioUo^ frei, ungebunden, gelost. 

Sehleckte TaJdtheäe sind ohne Accent 62. 

Sehnurranij der kratzende Fiedler. 90. 

Schule and Methode. 54« 

Schulgerecht^ 

methodisch musiciren. 54« 

Schwettzeichen^ erklärt. 4. i5. 

Schwingen^ das^ auf dem einzeln getragenen Ton 

oo<x> 4» 
Seolieriy (griechischen Ursprungs,) Trinklieder. 

scordatOy yerstimmt; von Pauken, timpani scordati^ 
verstimmte Pauken. 89. 

sdegnantCj verschmähend, verachtend. 35. 

sdegnosamente f unwillig, (mit Verachtung.) 35. 

Sc hisogntty d.C.j (daCapOj) — dalSegno^ wenn es 
nothig ist, von vorne, — vom Zeichen an. 

Seeanda Donna, zweite Sängerin, näher bestimmt. 
S. 98. 
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Seelen -ilfe<9«e, Missa pro defunctis, aucli Re^ffdem 
genannt, mit ihren Th eilen, nach hathoL Glauben, 
zum Trost der abgeschiedenen Seelen gehalten. i5i. 

^gno, Zeichen. 

Sei>^itomum modij nota characteristica y (lat) nota 
sensibile, (ital.) der Leiteton, d. h. mit der Septime. 
(Siehe mehr A Andrejs Lehrb. Einl., Abschn. 2.) 67. 

sempliccj schlicht, ungekünstelt. 26. 

semjire^ immer, stets; sempre staccatOy immer abge- 
stossen. 

senza fiore^ ohne Verzierung, Beispiel in Clement fs 
Sonaten. 38. 

senui omametao, oder fiore^ ohne Verzierung, mit 

Beispiel. 38. 71. 
Sen%a rigore di tempOy ohne strenge Beobachtung 

<^es Takts. 14. 
Scttxa Sordini, ohne Dämpfer, ist gleich dem col 
Pedale. 11 4* 

Septett, jedes beliebige sicbenstimmige Tonstück. 

^[ ^ivmide, Siebeuter, sieben gleichtheilig« ^^^^^ ^"^^ 
^ eine gerechnet. 69. 
; Se(juent, harmonische Reflienfolge, voxt Beleg toxi 

i Gramer, 86. 



SlfirfinAta. Spr^^.J^ A*.*;1^a» ^^^ Ar* VOn 
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$erSno<f heiter. 

seridsoj ernsthaft« 

Seriöser Gesangs ernster, getragener. 

Sextett^ sechsstimmiges Tonstuck beliebiger Gattong. 
S« 189. 

Sextole, Sechser, sechs gleichtheilige Noten auf eine, 
mit Bezeichnung. 69. 

^%.j sforzaio^ sforzando^ sehr stark, gleichsam her- 
ausgezwängt, aber nur die Noten, worunter es 
steht» 3. 

Signum repetitionis, (lat.) Wiederholungszeichen für 
Haupttheile, m. Zeichen. 77. 

Si Uvano i Sordini, ist gleich dem Forte -Zug der 

Fortepiano. 114» 
si, man, si ripliea, man wiederholt. 

SimUe, gleichmässig , nämlich fortzuspielen stark oder 

schwach, Doppelgriffe, Abbreviaturen etc. 39. 
simplicitä, einfach. 71. 
Si voke, man wende (das Blatt schnell) um. 20. 

Sinfonittj Symphonie, (Zusammenklang,) ein grosses 
Ton - Gemälde , bestand erst aus drei , dann aus 
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smnutendo, smümiio, abnehmend, zugleich an Kraft 

S. 27. 
smorendoy ersterbend. 28. 
smorzatOy rerlöscht, (nicht: schmerzlich«) 28* 

soävcj soavemeniCj süss^ lieblich. 

Solfa^ Scala^ Gamma ^ Tonleiter, ist, nach Forkelj 
in der Musik, was die Redetheile der Sprache sind« 
S. 5i. 

Solf eggten^ sind die Etudes für den Sänger, Sing- 
übungen zur Anwendung der Gesangregeln; Guidoni' 
sehe Sylben und Quelle deren Benennung; Graun'^ 
sehe Sylben. 140. 

solfeggireny Uebung, nach den Gesangregeln die TSne 
zu treffen« io5* 

soUeciidiOj treibend, dringend« 35. 

soü^cäo, betrübt. 29. 

solenne y feierlich. 

So/f, der Plural von «Sb/o, alleinig, eine Stimme oder 

Instrument. 70. 
Solmisationj das Aushalten der Tone nach Guidon" 

sehen Sylben. 14 >♦ 
Solo^ allein^ Gesang und Spiel eines Einzelnen, in^ 

Gegensatz von Tutti^ Allen, von der Gesammtheit. 

S. 70. 
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Srnuäty Sanäia, l>estelit ans drei Satzoi Yon ytnch^ 
Charaltter, aber ejner Hauptempfindung 3 ihre erste 
Stelle als Tonstuck; Yergleiche; Muster« i36» 

Sanaien - Stelle yeitreten jetzt Pofs pourris , Dwerti- 
mentosy Rondos aus Opern, oft toll arrangirt. i36. 

sandr, klangreich. 

Sordini^ Dämpfer, bei Instrumenten, besonders beim 

Clayier« 1 1 3. 
SordOj gedämpft 3 mit dem Lauten -Zug beim lorte- 

piano. 
MospiratUCj seufzend. 
soHemUOj mit ausgebaltenen Tonen. 22. 
9atto voce, s, v.^ mit leiser Stimme. 1.94« 

Saubrette f die, auf der Bühne 9 naher bestimmt, mit 
Beispiel. 98, 99. 

Souvenir f heisst auch eine dramatische Fantasie, wenn 
die eingewebten Opern - Melodieen an den Hochge- 
nuss erinnern sollen, den die Künstlerin durch ihren 
Zaubergesang darbot, z. B. S. ä la]Malibran. i45. 

Spassapensiere , Mundharmonika, Manltrommel. 116. 
spiccatOy nett von einander abgesondert. 
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Kreuz,» tia psaimartiges lat, GedicHl; Ptrg^ksJs. 

Composition. 1 53. 

staceoiOy abgestossen, spitz, rund; mit Noten; das Gegen- 
theil legaio*y das Mittel zwischen dem runden staccaio 
und /e^, ; gleichsam etwas getragen; m, Noten. 3 1^ 3a. 

Ständchen y Nachtmusik^ neigt sich zur jetzigen Sere? 
nade; m. Muster. 124* 

Sianzüy Stanze, Strophe, Vers, heisst jede Abtheilung 
eines in Musik gesetzten Gedichts. 

stentandoj bedeutender zögernd. 27. . 

steniatOf mühselig, (nicht: wehmüthig.) . 
straectcalando y plaudernd, geschwätzig. 
strasciandoy schleppend. 27. 

SkravaganxMf AusschweiFung , Narrenstreich, ein Ton- 
stuch wunderlicher Art 

Skr eich ' Proben y nach der Aufführung, um Längen 
abzukürzen. 93. 

Strenge Fuge, besteht ganz aus dem Hauptsätze nach 
den dazu festgestellten Regeln; Muster, y.on Fugen. 
S. 141. 

«frepW^o,. geräuschvoll, lärmend. 36, 

Hringendo, zusanunendräogend» 
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Suäe»^ Sammlung kleiiier Musikalacke, m* Beisp« ii& 

sul ponite^Uo^ nahe am Steg. 

#. V., sotto voce, mit leiser Stimme, i. 94. 

Syüahischer Gesang^ auf jede Sylbe eine Note, mit 
Beispiel, 104* 

SyncopattoHy mit Beispiel. 68. 

&/r^nen, ihre Namen; Dichter -Sage. 48. 

SyrvenieSy Benennung der Satyren der Minnesanger, 
S. 96. 

Sysienty was es heisst. 58. 

Systemattker. 58. 

Sj/steniatiseh. 58. 



Tabellarischer Ueberblich der Singstimmen ^ mit ihren 
italienischen und franzosischen Benennungen« Seite 
101, 102. 

taccy es schweigt; (z. B. 1/ resto^ das Uebrige,) taci, 
schweige du; {tacciasiy man schweige; ) yornehmlich 
in Orchesterstimmen übliche Tennen. 20« 

taeety (lat.) es schweigt. 20. 

Tacioso, im Sinn «man schweige,» wird zwar unter 
den Ausdrücken des Schweigens mit aufgeführt, ist 
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TaÜy was er in sieh fasst. 59. 

Takt arten giebt es, zwei-, drei-^ viertheilige ^ mit 

Beispielen. 6i. 
Takte ^ Taktstriche, m, Beisp» 60. 

Talarantella, ein ital. Tanz, ähnlich dem Bolero in 
Musik und Ausdruck. i35« 

Tamburin^ ein franzos. Tanz, in leichter Bewegung, 
Yon einer Person, die mit dem gleichnamigen Tam^ 
burin ^ einer kleinen Handtrommel mit Schellen, den 
Takt dazu angiebt. i35. 

Tangenten f die Tasten des Glaners« 

tardandOf tarda ^ zögernd. 

TedescOf Deutscher, ein Tanz. 

Te Deum laudamtis, d. h* (<Herr Gott,^dich loben wir,» 
heisst der Ambrosianische Lobgesang i seine Choral«' 
Melodie ist eine der ältesten. i53. 

Temperatur beim Stimmen, besonders des Cla vieres; 
gleich- und uugleichsch webende Temperatur, nach 
A. Andre' s Erklärung. 62, 63. 

tempestdso, stürmisch. 

Tempo f Zeitmass, Taktbewegung 5 ungewisse Bezeich- 
nung. &• 
Temvo ^üisto^ ist unbestimmt, ungefähr: die Mitte 
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Tempo robbaio, ruhaio, geraubtes Zeilmass, ist Vor- 
tragsbezeichnung für feines Spiel, das der einen 
Note am Werth gleichsam etwas raubt und der 
andern zulegt; m« Beleg, la. 

Tempo und Moto^ (Zeitmass und Bewegung,) ist dorch 
Gewohnheit gleichbedeutend geworden, was es an 
sich nicht ist; mit Beispiel. i3. 

ten,f tenuiOy getragen, gehalten; besonders zu beach- 
tende Dauer der Noten; falsch gesetztes ten., wo? 

S* 22. 

iSnero, zärtlich. 26. 

Tenorhuffons , kommen In Männer-Parthieen bd Opern 
dem nahe^ was die Soubretten -Parthieen im weib- 
lichen Fache sind, m. Beisp. 99. 

Tenor, die höhere Mannerstimme; Umfang, mit Bei- 
spiel. 99. 

Tenor, 1^' und St^^^ nach der Hohe der Stimmlage 

benannt, dl Beisp. 99* 
Terzeti, eine dreistimmige Vocal - Composition. 

Terzos, spitzfindige Fragen der Minnesänger und Trou- 
badours. 96. 

Tetraphonia, (griech.) ist so viel als die Quart, 67. 

Text, die componirten Worte; das Buch in der Oper. 

Iheaierstyl, freie Schreibart, mit Türk's ürtheil. 54- 

Thema, Tema, Motiv, Aufgabe, ist jede Melodie, 
über welche ein Tonstück componirt wird« 5i. 

Jhesis, Arsis und Anacruns, was diese drei nach 
A, Andres Bestimmung sind. 61. 
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l^estSj Niederschlag. 61. 

ThrenodiCf Klage -Trauer -Gesang. 

Tiefster Ton des Bassisten. 10 3. 

timoroso, furchtsam, als ob man zittere. 3o. 

Ttraden, Schleifer, hinauf- und herabgehende Noten- 
reihen ^ m. Beleg von J. Schmitt, 70. 

Tonbenennungf vortheilhaftere als die Jretin sehen und 
Graun sehen Sylben für Singiibungen, neben den 
Vocalen zugleich das Intervallen -Verhältniss deutliclt 
zu erliennen, eine Erfindung J, Andres, li^u 

Tonikay die herrschende Haupt - Tonart. 64. 
Tonohgie^ Tonlehre. 48. 

Tonometer f Tonmesser, ist so viel als Monochord, 82. 
Tragen des Tons, An- und Abschwellen. 4« 
trantpiiUamente y ruhig, gelassen. 

transponiren y ein Stück in eine andere Tonart ver- 
setzen, in der versetzten spielen. 85. 

trascinandoy schleppend. 27. 
tretnolandOf tremoloy bebend, zitternd. So. 
Tremulanty die Bebung der Tone 5 Orgelregister. 67. 
tre volley drei mal. 

Driadeny Dreiklänge, verschieden von Tiraden^ Schlei- 
fer, 70. 

Trias harmonicay Dreiklang, m. Beisp. 69. 

Triciniumy (lat.) dreistimmiger Satz. 70. 

Triflo, der Triller. 76. 
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lirioj dritter Thefl des Menuets^ Inttmmental-Toiiitadi 
jeder Gattang, 

Jrio hiess auch Menuetto secondoj oder altematiiH>i so 
würde Th. 2. unserer Walzer, Polonaisen, Märsche 
statt Trio, besser altematwo benennt* i33« 

Triole, Dreier, m. Beispiel. 69« 

trionfanief triumphirend , (frohlochend.) 

Trisemäonmm^ (laU) so viel als die hleine Terz. 66. 

trivial f gemein, lächerlich. 87« 

Trochaeus, auch der Tripeltakt genannt 61. 

I^ommelbasSa mit Beispielen. 67. 

Troubadours, ein Paar Grosse namentlich. 96. 

Türkische Musik , ein schädlicher Clayier-Zug. ii5. 

Jiitta la forta, die ganze Kraft, con twtta la forza, 

mit der ganzen Kraft 

TuHiy Alle, nach Solo. 71. 

üeber den Fugen- Bau giebt A Jndre's 52. WerU 
yollständige Anleitung. 142. 

Vngleichschwebende Temperatur , das Gegentheil ?oo 
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un poeo friUy ein wenig mehr, ein klein wenig. 
un poco pik lenio, ein klein wenig langsamer. 
un poco HratOy etwas gezogen j Zeichen dafür. 27. 

Vaeettöj Tonstück ganz besonderer Art, also geeig- 
neter Titel, geniale Freiheiten zu bemänteln. 148. 

vactUandoy wankend, schwankend« 

Variationen^ Variations^ Veränderungen, sind Figuren 
und Gänge mit ihren Gegensätzen bei stets durch- 
schimmerndem Themas StofTe zu genialen Erfind- 
ungen, füi* die meisten Instrumente, sogar f. Gesangs 
in Sonaten, Concerten; reiches Beispiel. i49> 146* 

VaudevUlCf Liederspiel; z. B* lanchon, 122. 

Vaudevillcj eine Art von heiterem, gefälligem fran- 
zosischem Volkslied; Geist, Inhalt. 126. 

veementCf heftig. 36. 

veldeCf leicht und flüchtig. 82. 

velocissimo^ äusserst leicht und flüchtig. 

venustOy anmuthig. 25. 

Verstösse gegen die Declamation und den Accent 
bei den Opern, besonders in den gereimten Text- 
Uebertragungen; mit Beleg. 106, 107. 

veriCj (lat.) wende (das Blatt schnell) um. 20. 

vezzosamente y zärtlich. 25. 

Vibration, die Saitenschwingung. 67. 

wbratOy zitternd, bebend. 3o. 

vihrireny von Saiten, schnell schwingen, erbeben. 67. 
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vide, (lat.) uidi^ (ital.) nehe, deutet in Partitareo 
auf einen anszulasseaden Sats, (genannt: Sprung.) 

S. 20, 

wgorosamenie y vigorSso, rüstig, frisch an Kraft. 35. 

FtnetieUf (vom ital. tfinetto^ liebliches Weinchen, eig. 
Wein-) Trinklieder. 

violenio, (gewaltsam) heftig. 36, 

Virtuos, eigentliche Bedeutung; bildlich: wer in voll- 
endeter Ausführung seines Instruments machtig ist; 
in Italien jeder Musikant. 89. 

VirttMsen^Beinameni Wundergeschopfe, Lumina^ 
Meteore^ d. h. Lüfte rscheiuungeu, die auf ein 
halb Dutzend oft toller Fabrikate reisen, und ihre 
Kunstfertigkeit darauf beschränken. 187. 

Virtuosüäly die Fertigkeit d. vollendeten Ausführung. 89. 

Virtuosdncy ein gewaltiger Virtuos, (ironisch.) 89. 

vistamentCy leicht und fluchtig. Sa. 

vivace y lebhaft; kommt als Haupt -Tempo etwa nach 
Atlcgro, 1 1 . 

VivacettOy Beisp., als Bezeichnung eines leichten ilo/i- 
doletto. 11. 

f^iva voce, (ital.) mit lebhafter, lauter Stimme. 

VIVO, lebhaft, (lebendig.)' 3 1. 

^oeä/mren, heisst : mehrere Noten auf einen Foco/ sing- 
en und richtig t'o^.: die Fo^o/« deutlich betonen. 106. 
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voeej la, (das Wort, der Laut,) die Stimme. 

Volks 'Oper ^ eigentliclie , mit Beispielen. 121. 

Voltaire'* 8 bitteres Urtheil über die Geschmacks -Ver- 
stösse in der Oper, besonders wegen der, die 
Handlung und Empfindung störenden Gänge, bloa 
zur Bewunderung der Kehlfertigkeit und der Sänger- 
künste. 1 24. 

VolU subäOf si volte, verte, (lat.) man wende (das 
Blatt) schnell um. 

Vortrag in der Musik. 67. 

Vor- und Nachschlage ^ mit Belegen tou Rameau 
und Leop. Mozart^ und von diesem hierin auf die 
Ausfuhrung der Tonschopfungen des grossen Sohnes 
geschlossen. 74« 

tValier, Valse^ (franz.) allgemein beliebter Tanz. In 
WalzerForm schreiten jetzt fast alle fröhlichen Lebens- 
yerhältnisse einher. i3i. 

Wer wäre wohl in der Musik ein Faniasirer^ oder 
ein Fantast 7 84. 

z. 

xeloso^ eifrig. 35. 

Zimmerproben für die Oper sind Clanep-, (^artett- 
und Corrections -Proben. 93. 

Züge^ Pedale y der Flügel und Pianofort^s i Einrich- 
tung, Ton; Missbrauch. 112. jf. 

Zur Verfertigung aller Canon - Arten giebt eine voll- 
ständige Anweisung A, Andres Lehrbach, Bd. 2^ 
noch Mspt 143. 

Zweiter Harfemug-^ Einrichtung, Ton. ii4 
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Anflösiing des pag, l'IS« angeführten Rithsel-Canoiis 

Aiiegrö. 
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Berichtigungeii, 



Der Gebraveh Ton nnisika]. Wörtern in zu anffallend faltcker 
Bedeutung stellt hier zum Veberblick an seinem Platz. 
Die übrigen bemerkten Fehler beruhen meist auf üblicher ^ 
aber zu rügender, irriger Sehreibart, ** 



Seite 3. Zeile i. statt sfz. lies: sfz^ 

» 17. » 1. » semper lies! setnpre. 
*» 20. « 1. )» pr. vlte lies: prima voUa, 
y> 20' » 7« V «ft lies: «e, 'wenn* 
« 90. « i4* wird das fremdartig gebildete und ge- 
brauchte taeioso (siehe hinten Wörterb.) im Sinne: 
«man schweige,^ wofiir fneeimsi doch sprachrichtig 
ist, mit aufgeführt. 
Seite 24. Zeile i. statt appogiato und appogiare^ lies: nppo- 

ggiato und appoggiare, 
Seite ^4* Zeile 1 1. Ton unten, statt elevemento lies : elevmmentü* 
-» 25* » 9* statt eangrazia lies: eon grasim. 
■» 2?. » 1. von unten, ist statt stentandoy das (Zeile 8. 
nach oben) bedeutender zögernd heisst, zu lesen: 
sUntitndo^ auslöschend, nach Jff^eher, welches aber 
in diesem Sinn 'willhührlich gebraucht wird. (Siehe 
Wortregister.) 
Seite 29. Zeile 1. statt solteiinio besser svlleeituio ^ welches 

Seite 35. dringend heisst, lies: solleeito^ betrübt 
Seite 35* Zeile 2. heisst animaso , als : beseelt gebraucht, 

eigentlich: beherzt 
Seite 35. Zeile 8. heisst fresto , als : hühn , eig. : frisch. 
Y 35. » 11. ardiio für «entbrannt» gedacht, eigentlich: 
dreist» (frz. hardi)', sonst würde ate4so Von ardere, 
brennen, fig. entbrannt heissen« 
Seite 35. Zeile 16. statt gifxsovigliato lese man: gczxovigliata ^ 
Schwärmerei, eig.: Nacht - Schwärmerei, Schmau- 
serei; die religiöse: fanaitsmo. 
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Seite 4i. Zeile 8^ statt wumiea^ Aermel, lies: mmniei, fem., 

Geigenbals. 
Seite 67. Zeile la von unten, statt numü-f, lies: mtmirirt Tor- 

tragen. 
Seite 61. Zeile 3.» 7., 10. statt anaerasis lies : mtaerusis, Auftalit. 
Seite 67. Zeile 6. statt ettnuierigUem lies: (Nota) e&«rae(«- 

ristiem* 
Seite 77. Zeile «. Statt JReämm fies: JleiliM«, Wiederkehr. 
» 77. » 3. statt tleftrita^ lies: Rejßrise^ (i«0 nir 

das WiederholungsaeiclieB. 
Seite 77. Zeile 4. statt MeprUm, lies: Mipritm, (ital.) für 

das Wiederholungseeichen. 
Seite 77. Zeile la-, i3., 16. statt «wmtc, lies: m«i»o, (iul.) 

die Hand. 
Seite 91. Zeile a. statt .^llpiie«, lies: j^imea, (iuK) ^»«e, 

(frans.) Athemlosigkeit. 
SeiU 91. Zeile 5. statt « ferr«, gehen« lies: « terra gehen. 
» 91, » 6. statt fiaseo, machen, lies: fiaseo machen. 
» 116. » 6 von unten» statt ^passm pensiero^ lies: 

Mpassapenn^e^ (ital.) 
Seite i3a. Zeile 14* stott Bädungs-Lit^ralMr ^ bestimmter: Bil 

rfwwflf - CtUiitr» 
Seite i35* Zeile 11. statt TalvranUlla^ lies: TaUirrnntetta, ein 

italienischer Tanz. 
Seite laa. Zeile 9., Seite i36. Zeile 7., und Seite i44* Zeile 3. 

von unten, statt iVifponfiri, stehe immer Poe pourri. 
Seite 141. Zeile 8- statt Inf ervoZ^, lies : /Mlerva22cM-f^erA«llnü«. 
Seite i5i. Zeile 4* von unten statt eingffikkrt, lies: etn^e- 

/liÄrl. ^ 

Seite i5a. Zeile lo. statt Smgart^ besser: Singweise. 

» i53. -» 14. statt V. Psalmen, deren, lies lieber: eines 

psalmariigen , gereimten lai^ Gedichts, 
Seite 160. Zeile 5. statt Forsetnmgsz. , lies: Versetzungs 

Zeichen» 
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